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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt-⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Auen . welche Sonntag einmal, Montag 
a 


2 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 12. April 1878. 


Bekanntmachung. 

Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 
Verlooſung von Prioritäts⸗Actien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſind die in der Anlage aufgeführten ? 

419 Stück Serie I. & 100 Thlr. und 
88 P58 „II. à 62 ½ Thlr. 
gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt den 
dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Ser. VI Nr. 8 
und Talons vom 1. Juli d. J. ab in den gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße 
Nr. 94, zu erheben. 

Die Einlöfung der Schuldverſchreibungen kann auch bei den König: 
lichen Regierungs⸗Hauptkaſſen, ſowie bei der Kreiskaſſe in Frankfurt 
am Main und den Bezirks⸗Hauptkaſſen in Hannover, Osnabrück und 
Lüneburg bewirkt werden. 

Zu dieſem Zwecke ſind die Schuldverſchreibungen nebſt Coupons 
und Talons einer der Regierungs- bezw. Bezirks⸗Hauptkaſſen oder der 
Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. einzureichen, welche ſie der Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen und nach erfolgter Feſt⸗ 
ſtellung die Auszahlung zu beſorgen hat. 

1 Betrag der etwa fehlenden Coupons wird vom Capitalbetrage 
gekürzt. 1 

Vom 1. Juli d. J. ab hört die Verzinſung obiger Prio⸗ 
ritäts⸗Aetien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage 
verzeichneten, noch rückſtändigen Actien wiederholt und mit dem Be⸗ 
merken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben bereits mit dem 
1. Jult des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 4. April 1878. 


Sanpt= Verwaltung der Staatsſchulden. 


raf zu Eulenburg. Löwe. Hering. Nöfger, 


Die Epiſtel Gortſchakoff's. 

Der Leiter der K e hat das Rundſchreiben oder, 
wie es von der öffentlichen Meinung aufgefaßt wurde, die Anklageſchrift 
Salisburys beantwortet, welche in den jüngſten Parlamentsſitzungen 
ihren Commentar gefunden. Der Friede von San Stefano iſt von 
engliſcher Seite als eine Störung der europälſchen Intereſſenordnung 
und ſpeciell als Eingriff in die britiſche Intereſſenſphäre dargeſtellt und 
der Angeklagte vor den Richterſtuhl eines Congreſſes gefordert worden, 
der allein über alle durch dieſen Tractat eingeleiteten Beſitz⸗ und Macht: 
änderungen im Orient entſcheiden ſoll. Was erwidert Rußland auf 
dieſe Ladung? 

Gortſchakoff macht das unbeſtimmte Zugeſtändniß, daß der Vertrag 
von ihm nicht als endgiltig betrachtet worden, daß er einen Spielraum 
für Modificationen bieten wolle. Wie eng oder wie weit dieſer 
Spielraum angenommen, darüber erhalten wir keine Aufklärung, — 
doch iſt aus dem Gedankengang des Schriſtſtückes zu entdecken, baß 
Rußland keineswegs geſonnen ſcheint, alle Punkte ſeiner Vereinbarung mit 
der Türkei dem Schiedsſpruch des europälſchen Areopags zu unter: 
werfen. Vielmehr leuchtet die Abſicht durch, an den weſentlichen Be: 
flimmungen des Präliminarfriedens feſtzuhalten, die hiermit errungenen 
Vortheile nicht aus der Hand zu geben. Zu dieſem Zwecke wird zu be⸗ 
weifen verſucht, daß die Neuconſtituirung Bulgariens nur die Aus füh⸗ 
rung eines von der Konſtantinopler Conferenz aufgeſtellten Principes 
und keine Erweiterung der ruſſiſchen Machtſphäre ſei. Stellt ſich 
bier die czariſche Politik uns in der bekannten Rolle des Mandatars 
Europas vor, ſo wird über die Retroceſſton Bulgariens, die ſich aus 
dieſer Miſſton nicht ableiten läßt, nur geſagt, daß fie gleich den anderen Gr: 
werbungen am Pontus Rußland noch nicht prädominirend in dieſen Ge⸗ 
wäſſern mache. Die wohl aufzuwerfende und von dem übel behan⸗ 
delten Bundesgenoſſen auch aufgeworfene Rechtsfrage, ſowie die Frage 
der Freiheit der Donau werden nicht einmal geſtreift. Die ſtiefväter⸗ 
liche Fürſorge des Protectors der Balkanchriſten für die Griechen der 
Türkei kann die ſchlaue ruſſiſche Diplomatie wohl mit dem beſſeren 
Grunde entſchuldigen, daß ein anderes Verfahren die Eiferſucht des 
britiſchen Rivalen noch geſteigert hätte. Sophiſtiſch find auch die Ar⸗ 
gumente, durch welche die aſtatiſchen Gebietsabtretungen, welche eigent⸗ 
lich nur England beanſtandet, motlvirt werden, da dieſelben doch 
gleichfalls Pie dem Grundſatz „car tel est notre plaisir“ beruhen. 
Dagegen iſt der Vorwurf begründet, den Rußland England hinſichtlich 
des Scheiterns der Konſtantinopler Conſerenz macht. Kam auch die 
dadurch geſchaffene Situation der moskowitiſchen Eroberungspolitik zu 
ſtatten, fo iſt dieſe doch dem Gegner, der die Brücke zu ihren Er⸗ 
folgen baute, zu keinem Danke verpflichtet. 

Wir haben hier die Hauplmomente der Gortſchakoff ſchen Note, fo 
weit fie uns telegraphiſch mitgetheilt iſt, berührt und ſuchen nun den 
Geſammteindruck, den dieſelbe hervorrufen dürfte, zu beſtimmen. 
Sie beſitzt die Form einer Vertheidigungsſchrift, der es jedoch nicht 
an aggreſſiven Spitzen fehlt. Es werden darin auch Gegenvor⸗ 
ſchläge von England gefordert, aber. hierbei die Bedingung geſtellt, 
daß dieſe der Wohlfahrt der Benserung auf der Balkanhalbinſel und 
dem durch Opfer erworbenen Rechte Rußlands Rechnung tragen. Das 
heißt, Rußland wünſcht eine Wendung herbeizuführen, welche es ſelbſt 
als Öffentlicher Ankläger auftreten läßt. Man hat es vorläufig alfo 
noch mit Schachzügen auf dem diplomatlſchen Felde zu thun. Aber 
wenn wir die Situation, wie fie durch die Salisburh'ſche Note, die 
engliſche Adreßdebatte, die Erklärungen Tisza's im ungariſchen Reichs⸗ 
tage und die Antwort Gortſchakoff's gegeben, zuſammenfaſſen wollten, 
fo müſſen wir fie mit den Worten charakteriſiren: Es läßt ſich in 
alledem nur das Beſtreben erkennen, den Krieg nicht zu erleichtern, 
keineswegs aber jenes, dem Frieden einen ſicheren Ankerplatz zu ver⸗ 
ſchaffen. Das oben erwähnte Verlangen nach Gegenpropofitionen, das 
auch Ignatleff in Wien geſtellt hat, ſcheint eine Berechtigung in ſich 
zu tragen, kann aber bezüglich der engliſch⸗ruſſiſchen Differenzen, die 
ſich nicht auf dem Papier ausgleichen laſſen, nur dann irgend eine 
Bedeutung gewinnen, wenn es noch zu einer Conferenz kommt. Wie 
ſteht es mit dieſer? Einen Nachen ſieht man ſchwanken, aber ach der 
Fährmann fehlt! Uns iſt die Hoffnung auf das Zuſtandekommen des 


Congreſſes bereits abgewelkt, wenn wir uns auch heute noch nicht den 
Peſſimiſten zugeſellen wollen, welche dem europäiſchen Frieden das 
traurige Klagelied ſingen: Du biſt geſtorben und weißt es uicht. 

So erſcheint die Orientfrage heute mehr als je auf wachſende In⸗ 
tereſſengegenſatze und auf Zufälle geſtellt, welche für die feuerflüſſige, 
ſtets geſtaltende und umgeſtaltende Nothwendigkeit der Geſchichte die 
Krateröffnung bilden. Europa hat den rechten Augenblick verſäumt, 
um dem fortſchreitenden Panſlavismus auf der Balkan halbinſel ein 
Bollwerk aus werdenden Culturelementen entgegen zu ſtellen. Die 
metternich'ſche Politik, welche in den zwanziger Jahren allein herrſchte, 
verhinderte die Bildung eines Großgriechenlands und das ideenloſe 
Feſthalten an dem Dogma der Pforten⸗Integrität ſchuf Rußland Raum 
für feine Umwälzungspläne. Wie ein ausgegrabenes altes Götzenblld 
erhebt ſich das unter die Koſakenmütze gebrachte Gebilde des bulga⸗ 
riſchen Staates, und grinſt diejenigen an, welche an die Ewigkeit des 
ottomaniſchen Reiches glaubten und es für gut hielten, daß der Völker⸗ 
ſchutthaufen auf der Balkanhalbinſel einen Schlupfwinkel für ihre 
egoiſtiſchen Velleitäten bilde. Ueber den Schutt iſt der ruſſiſche Wildſtrom 
dahin gebrauſt, hat ihn aufgewühlt und fruchtlos iſt das Bemühen, dieſe 
Wirkungen wieder aufzuheben. Abermals zeigte es ſich deutlich, daß das 
ſogenannte europälſche Intereſſe im Orient kein Summenglied, ſondern 
nur ein Differenzglied engliſcher, öſterreichiſcher, ruſſiſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Intereſſen bilde. Die Territorial⸗ und die Handelspolitik haben 
das hiſtoriſche Problem der Neubelebung abgeſtorbener Staats⸗ und 
Völkerglieder nur immer mehr verdunkelt, ſteigende Verwirrung und 
Zwietracht gebracht. Die Culturpolitik hat während dem zur Seite 
geſtanden. Wenn die ungetreuen Verwalter der großen Frage jetzt 
noch retten wollen, was zu retten iſt, wenn ſie angeſſchts der ſteigenden 
Gefahr nicht den Reit ihrer Befonnenheit verloren haben, dann werden 
fie dieſe Culturpolitik jetzt zu Hilfe rufen müſſen, welche die Selbſt⸗ 
beſtimmung der Nationen ſtatuirt. „Das Erbe der europäiſchen Türkei 
den heutigen Völkern der Balkanhalbinſel, ohne jedes andere Abhängig: 
keitsverhältniß für dieſelben, als das, welches in der Natur mächtiger 
Cultureinflüſſe liegt“: das iſt unſerer Anſicht nach die allein ſichere 
Beſchwörungsformel moskowitiſcher Eroberungsgeläſte. Eine auf Sonder⸗ 
intereſſen aufgebaute Coalition gegen Rußland würde, wenn ſie zu 
Stande käme, am Tage nach ihrem erſten Siege zerſprengt fein. Wird 
dieſe einfache Wahrheit fi) den Weg bis in die Gabinette von London 
und Wien bahnen können? Wir bezweifeln es. Noch immer hält 
der zünftige Diplomat die kleinen Züge für die beſte Bethätigung 
I e die noch lange zu keiner Staatskunſt der Ideen 
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Zur national ⸗ökonomiſchen Lage. 

Noch vor drei und zwei Jahren hat es den Anſchein gehabt, als 
befände ſich der Wirthſchafts⸗Organismus im Stadium einer Kriſts, 
welche, hervorgerufen durch eine plötzliche Erkrankung des von Hanfe 
aus geſunden wirthſchaftlichen Körpers, zugleich die „Elemente der be⸗ 
ginnenden Geneſung“ in ſich berge. Man hoffte, daß die Zeit der 
Geſchäfts⸗ und Zahlungsſtockungen, der Waaren⸗Entwerthungen und 
des Abſatzmangels ebenſo raſch vorübergehen werde, als ſie eingetreten, 
weil man geneigt war, dem ganzen Leiden überhaupt nur einen 
acuten Charakter beizumeſſen und an ein vermeintliches „Geſetz“ 
zu glauben, wonach die Jahre der Proäperität und die Jahre des 
Rückſchlags einander abzulöſen hätten. 

Dieſe Lehre von den „auf⸗ und abſteigenden Cyklen“ hat durch die 
in den letzten zwei Jahren angeſtellten Unterſuchungen und gemachten 
Beobachtungen eine ſtarke Erſchütterung erlitten und die Zahl ihrer 
Anhänger vermindert ſich täglich. Jedermann erkennt ſchon aus der 
langjährigen Dauer der ſchweren Erkrankung unſeres Wirthſchafts⸗ 
Organismus, daß wir dieſen Zuſtänden die Bezeichnung einer ein⸗ 
fachen „Kriſis“ irrthümlicher Weiſe beigelegt haben. 

Nicht ohne guten Grund hat man neuerdings von einem Maras⸗ 
mus“ geſprochen, der den geſammten Wirthſchafts⸗ Organismus all: 
mälig ergriffen habe. Die dermaligen öͤkonomiſchen Zuſtände haben 
leider eine nur allzu autzenſcheinliche Aehnlichkeit mit den Symptomen 
des Marasmuz. Ueberall ſehen wir ein Erlahmen der Kräfte, allge: 
meines Begehren und ebenſo allgemeinen Mangel an Befriedigung. 
Vorräthe find im Ueberfluſſe vorhanden, und daneben eine ſpärliche 
Conſumtion, wenn nicht gar ein Darben der großen Maſſe. Es fehlt 
keineswegs an Capital, „Geld“ war, — um in der Sprache des Ge⸗ 
ſchäftsmannes zu reden, — auch während letztvergangener Zeit „ſehr 
ae aber es mangelt an gefunden Organen zur Capltals⸗Bewirth⸗ 

aftung ! 

Nach den neuen Forſchungen der National: Delonomen und Sta: 
tiftiter aller Völker ſcheint feſt zu ſtehen, daß man fi irrte, wenn 
man meinte, daß die Urſachen der Erkrankung des internationalen 
Wirthſchaftskörpers lediglich oder vorzugsweiſe in den Ausſchreitungen 
der ſogenannten „Gründerſahre“ zu ſuchen ſelen. Der weſentlichſte 
Anſtoß zu den befremdlichen wirthſchaftlichen Erſcheinungen der Gegen⸗ 
wart ſcheint vielmehr durch die unzähligen techniſchen Erfindungen 
und wiſſenſchaftlichen Entdeckungen gegeben worden zu ſein, 
deren commereielle Realiſirung ſich in die letzten drei oder vier 
Jahrzehnte zuſammengedrängt hat. f 

Eine jede vergleichende Statiſtit des modernen Verkehrs und des⸗ 
jenigen der Dreißiger Jahre, eine jede Nachweiſung der heute neben 
den menſchlichen und thleriſchen Muskelkräften wirkenden mechaniſchen 
Motoren, macht die Richtigkeit dieſer Auffaſſung, nach welcher wir an 
einem „Wendepunkte der vollendeten commerciellen Realiſirung eminenter 
techniſcher Neuerungen“ angelangt wären, zum Mindeſten außerordent⸗ 
lich wahrſcheinlich. Und daß ein ſolcher Umſchwung, eine ſolche 
vollſtändige Verrückung der Baſen alles früheren Wirth⸗ 
ſchaftslebens nothwendiger Weiſe Erſchütterungen hervorrufen muß, 
die nicht in Jahren, ja vielleicht kaum in Decennien auszugleichen 
und zu verſchmerzen ſind, das iſt einleuchtend. 

Wenn wir uns nun die Frage vorlegen, wie die gegenwärtige böſe 
Zeit wohl am Beſten zu überdauern, wie den ſich zeigenden ſoeialen 
Gefahren am Erſten zu ſleuern ſein dürfte, ſo ſind wir nach Maß⸗ 
gabe der neueren Beobachtungen und Forſchungen nicht abgeneigt, 
dem Staat eine größere Berechtigung und Verpflichtung zur Inter⸗ 
vention belzumeſſen, als dies nach den Stimmen der öffentlichen 
Meinung zur Zeit der Gründung des Nordbundes und des Reiches, 
vor ungefähr zehn Jahren erſchien. 


Der freien Bethätigung des Individualismus ſcheint durch die 
neuere Wirthſchafts⸗Geſetzgebung ein etwas zu freier Spielraum ge⸗ 
währt, in einer Geſchichtsperiode, die, wenn wir fo ſagen dürfen, be⸗ 
reits in Folge der ſich vollziehenden mechaniſchen Vorgänge eine 
ſocial⸗revolutionär erſchütterte iſt. 

Eben ſo ſcheint der kosmopolitiſchen Betrachtung der 
Dinge durch die autonome Freihandelspolitik, welche Deutſchland bisher 
unentwegt und rückhaltslos betrieben hat, ein etwas zu großer Einfluß 
zugeſtanden zu ſein in einer Zeit, wo die internationalen Verkehrs⸗ 
hilfsmittel dem Einfuhrhandel an ſich die eminenteſten Erleichterungen ge⸗ 
währen, während unſere Nachbaren leider fortfahren, ſich gegen uns 
abzuſperren und ihre Grenzzoͤlle erhöhen. 

Eine detaillirte Schilderung der aus dieſer Anſchauung ſich erge⸗ 
benden Reformpolitik würde uns hier zu weit führen. Jedenfalls 
dürfen wir zu unſerem, dem Idealismus ſehr geneigten Volke das 


Vertrauen haben, daß, wenn man im Deutſchen Reiche ſich entſchließt, 
die liberale Geſetzgebung in einzelnen Punkten zu modificiten, das 
Princip der wirthſchaftlichen Freiheit als ſolches nichtsdeſtoweniger hoch 
gehalten werden wird. Deutſchland iſt nicht dazu angethan, ſich in 
die Arme einer Krämer⸗ und Abſperrungspolitik nach altengliſchem 
Muſter zu werfen, wenn es auch allmälig zu lernen beginnt, nicht 


blos ideale Politik, ſondern Realpolitik zu treiben. 


Aber auch ein vorübergehendes directes Eingreifen des Staates als 


Arbeitgeber wird, wie wir die Dinge heute überſehen, vielleicht nicht 
ganz zu vermeiden ſein. Der moderne Staat kann zwar keinem ſeiner 


Bürger ein klagbares „Recht auf Arbeit“ zugeſtehen, aber 1 f 


vermag er ſich der Pflicht zu entſchlagen, vorhandene Nothſtände du 


Nachweiſung oder Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit thunlichſt zu 5 
mildern. Wollte der Staat in erheblicherem als dem herkömmlichen 
Maße mit eintreten in das Getriebe der Wirthſchaft als Waarenpro⸗ 


ducent, um auf dieſe Weiſe Arbeitgeber zu werden, ſo könnte da⸗ 
durch das Uebel nur verſchlimmert werden. Wohl aber giebt es ein 


großes Gebiet, wo die Thätigkeit des Staates ſich nutzbringend ente: 
falten und Arbeitögelegenheit in Menge geſchaffen werden kann, ohne 
daß dadurch die vorhandene Waarenfülle vermehrt, bie Concurrenznoth 


verſchärft werden würde. Wir meinen den Ausbau und die Ver⸗ 
mehrung der Waſſerſtraßen. Hier iſt die Gelegenheit gegeben, 
beſchäſtigungsloſe Arbeiter in Menge auf längere Zeit unterzubringen 
und das, was fie ſchaffen, wird nach feiner Vollendung die Abſatz⸗ 
gelegenheit für unſere Producte vermehren, die Coneurrenz mit dem 
Auslande weſentlich erleichtern. g 


Möge die Königliche Staatsregierung in der gegenwärtigen Zeit 


allgemeiner Geſchäflserlahmung und Unternehmungsunluſt von allen 
deprimtrenden Eindrücken der Zeitſtrömung ſich frei halten und nach 
einem kühnen, großen Plan das Erforderliche anordnen, damit durch 
den Bau von Waſſerſtraßen ein neuer Anſtoß zur wirthſchaftlichen 
Thätigkeit gegeben, der Werth der Ländereien, Forſten und Anlagen 


gehoben, die Induſtrie für alle Zeiten leiſtungs⸗ und concurrenzfähiger — 80 


gemacht werde. 


Breslau, 11. April. 

Unter der Ueberſchrift: „Die Reichstagsmehrheit und die wirthſchaftliche 
Politik des Fürſten Bismarck“ bringt die 
an leitender Stelle einen längeren Artikel, 
gramm der Finanz⸗ und Steuerreform⸗Politik des Reichskanzlers zu finden 
glaubten. Darin aber wurden wir getäuſcht; es bandelt ſich in erſter 


Linie — vielleicht werden in fpäteren Artikeln noch andere Linien auf- 
gedeckt — um nichts weiter als um Erhöbung der ſogenannten Fi, 


nanzzölle und „inſofern dabei durch Reviſion des Zolltarifs gleichzeitig 
die Möglichkeit gegeben wird, zum Schutze der heimifchen Induſtrie 


beizutragen“, auch um etwas Schubzoll. Die „N. L. C.“ giebt ſchnn 
heute zu erkennen, daß für eine ſolche Politik die nationalliberale Partei ſich 
schwerlich erwärmen dürfe. Es würde demnach ſchwer ſein, eine Reichstags⸗ 


mehrheit dafür zu finden. 


Ueber die mehrfach erwähnte projectirte Feſtfahrt des Reichstags 
nach Kiel find vielfach falſche Nachrichten verbreitet. Thatſächlich iſt der 


Plan, die Fahrt am 3. Mai zu unternebmen und bis nach Schwerin aus⸗ 


zudehnen, wohl als geſcheitert anzuſehen. Von einer Expedition einzelner 4 
Reichstagsmitglieder als Deputation zur Taufe und zum Stapellauf der 


Corvette „Bayern“, wovon eine Zeitungsnachricht wiſſen will, iſt gar nicht 


die Rede geweſen; von competenter Seite wird als möglich bezeichnet, daß die 
Fahrt kurz vor dem Schluß der Seſſion und zwar nur nach Lübeck und Kiel 


unternommen wird. 


Im preußiſchen Handelsminiſterium wird ſchon ſeit längerer Zeit an dem 


Entwurf eines neuen Eiſenbahngeſetze s gearbeitet, deſſen Schlußredac⸗ 


halbamtliche „Provinz. ⸗Correſp.“ 
in welchem wir das neue Pro⸗ 
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tion gegenwärtig erfolgt. Die Arbeiten fanden unter der ſpeciellen Leitung hr 


des Unterſtaatsſecretärs und jetzigen Handelsminiſters Maybach ſtatt. Die 


bisher gemachten Erfahrungen, beſonders aber diejenigen, welche die weſent⸗ 


lichen Momente klar erkennen ließen, welche die deutſchen Mittelſtaaten ſtets 


zu Gegnern einer den maßgebenden Beſtimmungen der Reichsverfaſſung ent⸗ 
ſprechenden einheitlichen geſetzlichen Regelung des deutschen Eiſenbahnweſens 
gemacht haben und machen, ſind bei der gegenwärtigen Ausarbeitung des 


Entwurfs berückſichtigt worden, und es ſoll demzufolge der neue Entwurf 9 


ſich in manchen Punkten von den beide n 


Staatseiſenbahnen in Deutſchland und den Privateiſenbahnen in Bezug auf 
die dem Reiche zukommenden Aufſichtsrechte beachtenswerthe Unterſchiede 


früheren weſentlich unterſcheid en. 
Dem Vernehmen der „B. B. 1g.“ nach ſoll der Entwurf zwiſchen den 


fi 
aufftellen und den Einzelſtaaten hinſichtlich ihrer Staatsbahnen Vorrechte 


zuerkennen, welche die andererſeits den Einzelregierungen durch das Geſetz 
entzogene Selbſtſtändigkeit aufwiegen dürften. 


Ueber das ruſſiſche Promemoria, fo benennt ſich die Antwort des Fürſen 


Gortſchakoff auf das Rundſchreiben Salisbury's, haben wir uns im Leite 
Artikel ausgeſprochen. Da daſſelbe die eigentliche Forderung Englands, 


Rußland ſolle die Vorlegung des geſammten Jlevensvertrages e 
ſo ſind die Ausſichten auf 


Congreß zugeſtehen, einfach unbeantwortet laßt, 
eine friedliche Beilegung des Conflictes wieder ſehr getrübt. Die Auffor⸗ 


derung, in welche das ruſſiſche Ptomemoria gipfelt, England ſolle feine 


Forderungen präciſtren, it indirect ſchon durch die Erklärungen der Minifter 1 


im Parlamente zurückgewieſen worden. 


Der „Pol. Corr, geben aus Bukareſt Nachrichten zu, nach welchen 
die Ruſſen mit der Occupation von Rumänien thatſächlich beginnen. Die 


25 Spitzen zweier Corps, des 7. und 11. rücken von Ruſtſchuk aus nach 


anerkannt. 


— — 


Giurgewo vor. 


In der italieniſchen Preſſe wird die Nothwendigkeit einer radicalen 
Umgeſtaltung der parlamentariſchen Parteien in Italien immer entſchiedener 
In einem „Connubio o trasformazione* (Bündniß mit der 
Rechten oder Parteiumwandlung) überſchriebenen Artikel ſpricht ſich namentlich 
der „Diritto“ mit voller Entſchiedenheit zu Gunſten der zweiten Alternative 
aus und entwickelt die Anſicht, daß der Beſtand des Cabinets Cairoli an 
dieſe Parteireform geknüpft ſei. : 

„Was wird Cairoli hun?” ruft das Organ der Linken in dem ſehr 
bemerkenswerthen Artikel aus. „Ihm gegenüber befinden ſich die ber⸗ 
ſchiedenartigſten Elemente im Kampfe mit einander. Auf der Rechten 
findet er Männer, welche, noch durch die Wuth über ihre Niederlage ver⸗ 
blendet, giftige Angriffe gegen jeden richten, welcher die Regierungsgewalt 

beſitzt, auf die ſie ein geheiligtes, göttliches Recht zu haben glauben — 
Männer, welche gegen die „Uſurpatoren“ proteſtiren, indem ſie beinahe 
dieſelbe Sprache führen, welche wir von den ihrer Throne entſetzten 
Fuürſten vernebmen. Zur Seite jener, in den Reihen oder vielmehr auf 
denſelben Bänken der Rechten ſieht Cairoli aber Männer — und 
es ſind die beſten — welche die von ihrer Partei begangenen 
ebler erkannt haben; und welche, ohne ihre Vergangenheit zu ver⸗ 
eugnen, den Hauch der neuen Zeiten verſpüren, mit klugem Eifer der 
durch die Berufung der Linken zur Regierung eingeleiteten politiſchen Be⸗ 
wegung folgen, die Berechtigung des Fortſchreitens der liberalen Demo⸗ 
kralie empfinden und entſchloſſen die Nothwendigkeit anerkennen, an die 

Stelle der beſchränkten Combinationen der alten Parteien neue Principien 

u ſetzen. Im Centrum findet Cairoli neben unſicheren, ſchwankenden 

erſonen, denen die Gewohnheit der Schaulelpolitit zur zweiten Natur 
geworden iſt — ebenſowenig zuverläſſig als Freunde wie als Gegner — 

Männer, deren Mäßigung eine Bürgſchaft für ihre Feſtigkeit iſt, und welche, 

den Parteiübertreibungen fremd, ein zuverläſſiges Regierungselement für 

Denjenigen bilden, der es nutzbar zu machen und zu leiten vermag. Vor 

Allem iſt es aber auf den Bänken der Linken, wo Cairoli bei dem Werke 

der Umbildung, zu — 5 Ausführung er berufen iſt, ſeine wirkſamſten 
Mitarbeiter ſuchen muß. Auf dieſen Bänken wird er ein Heer muthi⸗ 

er Männer finden, welche, von jedem Bande der Partei und der Secte 
rei, der unmittelbarſte, der aufrichtigſte Ausdruck des nationalen Ge⸗ 
wiſſens ſind.“ 

Der Papſt bat, wie die „K. Z.“ durch ein Römiſches Telegramm vom 
9. d. erfährt, dem bekannten Pater Curci einen wichtigen Poſten angeboten; 
Curei aber lehnte ab mit der Bemerkung, daß er Verfolgung erlitten habe 
für das Beſte der Kirche, nicht um eigenen Vortheil zu erlangen. Der 
Papſt klagt, daß ſeine Geſundheit leide, weil er nicht ausgehe. Mittlerweile 
bat er incognito zwei Spazierfahrten durch die Porta Cavalligieri in der 
Richtung nach Civita Vecchia gemacht. Er hat befohlen, den in Carpineto 
auf ſeine Koſten ins Werk geſetzten Kirchenbau zu beſchleunigen, um die 
Vollendung noch zu erleben. Die Unmöglichkeit, das Zerwürfniß mit Preu⸗ 
ßen raſch zu beendigen, einſehend, ſucht der Papſt vor der Hand eine 
Waffenruhe; er wünſcht die Rückkehr Ledochowski's in feine Diöceſe zu er⸗ 
möglichen. So die kaum glaubhafte Meldung der „K. Z.“, der gegenüber 
wir wohl nicht erſt weitläufig auseinanderzuſetzen brauchen, daß es doch 
wahrlich nicht für die Herſtellung einer „Waffenruhe“ arbeiten hieße, wenn 
man Herrn Ledochowski wieder in feine Didcefe zurückführte. 


In Frankreich beſtätigen die Einzelheiten über die am letzten Sonntag 
ftattgebabten Wahlen die Siege der Republikaner und geben der Mehrheit 
der Deputirtenkammer für ihre Wahlverwerfungen ein glänzendes Zeugniß 
der Rechtfertigung ihrer Strenge. Es ſitzen wirklich „Richter“ in der Kammer, 
wie Gambetta verkündet hatte. Mehr und mehr Boden, ſagt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, gewinnt die Ueberzeugung, 
daß Thiers mit ſeiner Republik das Rechte für das Frankreich, wie es nun 
einmal iſt, getroffen habe, und daß die Parteien, welche einer Dynaſtie an⸗ 
hängen, bei rubiger Entwickelung des Landes keine Zukunft haben. Ein 
Blick auf die Anhänger der Höſchen von Chiſelhurſt und Frohsdorf, und 
zumal auf den Anhang der Orleans zeigt in der That, daß die Wahl ſchwer 


Concert. 

Zwei unſerer trefflichſten Pianiſten, die Herren Hubert Greis 
und Bruno Kuron, hatten ſich geſtern gleichſam als Nachzügler der 
diesjährigen Concert⸗Saiſon zur Veranſtaltung einer muſikaliſchen 
Sotree vereinigt, die durch ihr überaus anziehendes Programm das 
beſondere Intereſſe der Muſikfreunde erregte. Es wurde ausſchlleßlich 
neuere Muſik vorgetragen, zum Theil Compoſttionen, welche in weiteren 
Kreiſen nur ſelten gehört werden. Den Beginn machte das Quintett 
Op. 55 von Rubinſtein für Clavier und Blasinſtrumente (Flöte, 
Clarinette, Horn und Fagott), ein höchſt intereſſantes Werk, welches 
für die unerſchöpfliche Erfindungsgabe Rubinſteins ein glänzendes 
Zeugniß abgiebt, wenn ſich auch in der Durchführung hie und da eine 
gewiſſe Erſchlaffung bemerkbar macht. Beſonders gelungen muß das 
Andante bezeichnet werden, welches mit zum Beſten gehört, was Rubin⸗ 
ſtein auf dem Gebiete der Kammermuſik geſchaffen hat. Der Clavier⸗ 
part wurde von Herrn Greis vortrefflich geſpielt, die Herren Schröer, 
Wiedemann, Vogel und Bräunlich ſecundirten ihm in wirk⸗ 
ſamſter Weiſe. — Herrn Kuron verdankten wir die Bekanntſchaft 
mit einem uns bisher unbekannt gebliebenen Werke von Brahms: 
Sonate F-moll op. 5. Dieſe aus Brahms Jugendzeit ſtammende 
Compoſttion verräth trotz ihrer Ueberſchwänglichkeit bereit in vielen 
Zügen den ſpäteren Meiſter; bemerkenswerth iſt die Anlehnung an 
Schumann nicht nur in der Erfindung der Melodien und in der 
eigenthümlichen Harmonie, ſondern ſelbſt in Aeußerlichkelten, wle in 
der Ueberſchrift zum Andante. Am bedeutendſten ſcheint uns das 
übermüthig dahinſtrömende Scherzo zu fein, wogegen das ſich über⸗ 
ſtürzende, lang ausgeſponnene Finale wohl als ſchwächſter Theil des 
Werkes bezeichnet werden kann. In techniſcher Beziehung bietet die 
Sonate außergewöhnliche Schwierigkeiten; Herr Kuron überwand die⸗ 
ſelben mit gewohnter Slegesſicherheit. ; 

Außer den erwähnten Werken hörten wir noch Chopins Cis-moll- 
Scherzo, von Herrn Greis muſtergiltig gefpielt, und Liszt's effect⸗ 
volles Concerto patetico für zwei Claviere, bei deſſen Wiedergabe 
die beiden Concertgeber ihre glänzende Bravour im hellſten Lichte 


zeigen konnten. 


Auch die Geſangsvorträge hielten ſich im Rahmen des Programms 


und boten durchweg modernſte Gompofitionen. Außer der Brahms⸗ 
ſchen Romanze aus der „Schönen Magellone“ hörten wir ein von 
Liszt componirtes Sonetto von Petrarca, arm an Erfindung und ge⸗ 


ſucht in der Ausführung. Erfreulſcher waren einige Lieder von 
Heidingöfeld, einem jungen Componiſten, der ſich in neueſter Zeit 


durch einige in Wagner ſchem Stil gehaltene „Sinfoniſche Dichtungen“ 
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bemerkbar gemacht hat. In ſeinen Lledern iſt von einer ſolchen Nach⸗ 
Rahmung nichts zu verſpüren, dieſelben klingen vielmehr friſch und 
originell und zeugen von wahrer Empfindung. 
Sämmtliche Vorträge fanden eine ſehr beifällige Aufnahme und, 
trotzdem ſich die Concertgeber den Applaus ausdrücklich verbeten hatten, 
wurde doch verdienter Maßen ausgiebig applaudirt. 2 


Pariſer Briefe. 
Paris, 9. April. 


ER . Vor eirca zwei Jahren ward von der Ausſtellungs⸗Commiſſion der 


1. Mat des Jahres 1878 zum Eroͤffnungstage beſtimmt und pünktlich 
wird derſelbe innegehalten werden. Das iſt erſtaunlich, wenn man 
bedenkt, wie viele unvorhergeſehene Hinderniſſe bei den Vorbereitungen 


1 
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gungen vor ſich, welche den Zweck haben, das geſammte erſte Armeecorps in 


wäre: dort Schwanken zwiſchen Rouher, dem Todtengräber des zweiten, und 


N an 


den Caſſaznaes, den Herolden des brüten Kalſerteichs; in Frohsdorf ein] netel auszudehnen. | Es iſt ausbrücklich geltend gemacht worden 


verwittertes Gottesgnadenthum der elendeſten Art und im Seitenzweige der 
Orleans ein ſtetes Schwanken und Buhlen um die Gunſt ſowohl der alten 
legitimiſtiſchen Auſternbänke wie um die Unterſtützung der Liberalen im 
Lande. Die orleaniſtiſchen Liberalen aber, die „Conſtitutionellen“, ſind das 
geſinnungsloſeſte, thatenärmſte Geſchlecht, das jemals in Frankreich eine Rolle 
ſpielen durfte und auch bei den letzten Wahlen wieder überall den Schlepp⸗ 
träger der Gegner der Republik ſpielte. Dieſes Treiben muß endlich die 
Wähler, die noch eine Spur von Männlichkeit in ſich fühlen, anekeln. Das 
Ausland aber wird durch die letzten Wahlen wieder daran erinnert, daß es 
mit der „Republik des Herrn Thiers“ auf längere Jahre zu rechnen haben 
wird; denn wenn nicht alle Zeichen trügen, wird 1880 die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung, wenn ſie überhaupt verlangt werden ſollte, im liberalen Sinne aus⸗ 
geführt und wenn dieſes Ergebniß mit und unter Mac Mahon erfolgt, darf 
der Marſchall auf die Wahl zu einer weiteren Präſidentſchaftsperiode mit 
einiger Sicherheit rechnen. 

In England iſt bekanntlich die von der Regierung beantragte Adreſſe 
an die Königin in beiden Häuſern des Parlaments einſtimmig angenom⸗ 
men worden. Ein ſolches Votum iſt in England beinahe unerhört und es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die Stimmung des ganzen Landes immer 
feſter und entſchiedener wird trotz des unſchmackhaften Budgets, welches unter 
anderen Umſtänden auf ernſtliche Anfeindung ſtoßen würde. Was die Ge⸗ 
ſtellung der Reſerven betrifft, ſo hat dieſe mit dem 8. April begonnen. Es 
hatten ſich Mannſchaften früher gemeldet, die Bezirkscommandos konnten 
indeſſen vor jenem Tage keine Leute annehmen. Die meiſten Leute werden 
vorausſichtlich aus geſchäftlichen Rückſichten bis zum 19. warten, wenn ihr 
Dienſt nicht etwa unerwartet früher nöthig werden ſollte. Bis zum 19. iſt 
ihnen Zeit gelaſſen. Im Lager von Alderſhot gehen größere Truppenbewe⸗ 


dem dortigen Lager zuſammenzuziehen, damit es im Nothfalle ſofort bei der 
Hand ſei. Die nicht zu dieſem Corps gehörenden Regimenter werden des⸗ 
halb nach anderen Punkten verſetzt. An kriegeriſchen Vorbereitungen fehlt 
es auch bei der Flotte nicht. 


Deutſchland. 

— Berlin, 10. April. [Bundesraths⸗Sitzung. — Aus⸗ 
dehnung der Enquete über die Eiſeninduſtrie auf die 
Baumwolleninduſtrie. — Die Nahrungsverfälſchungs⸗ 
Vorlage in der Commiſſion.] Aus der geſtrigen Bundesraths⸗ 
Sitzung wird nachträglich noch Folgendes bekannt: Die Ausſchuß⸗ 
anträge über die Waarenſtatiſtik ſtießen noch in mehrfacher Beziehung 
auf Bedenken, welche namentlich von hanſeatliſcher Seite angeregt waren. 
Es wurde in dieſer Richtung hervorgehoben, daß die beantragten Be⸗ 
ſtimmungen für die Spediteure völlig unausführbar ſeien und auch die 
Elſenbahn⸗Verwaltungen nicht in der Lage wären, den Vorſchriften zu 
entſprechen. Ueberdies war noch ein Votum der preußiſchen Regierung 
angekündigt und erſt in dem letzten Augenblicke eingegangen, da die 
Plenarberathung beginnen ſollte. Auf dieſe Bedenken geſtützt, find die 
Ausſchußanträge über die Waarenſtatiſtik noch einmal an die Ausſchüſſe 
zurückberwieſen worden. Es wird uns indeſſen von wohlinformirter 
Seite verſichert, daß die Annahme der Anträge, hoͤchſtens mit einigen 
Modificationen, ganz ſicher zu erwarten ſei. — Die Berathungen über 
den Antrag Preußens, betreffend die Einleitung einer Enquéte über 
die Eiſeninduſtrie haben, wie gleichfalls nachträglich bekannt wird, in 
den Bundesraths⸗Ausſchüſſen zu ſehr eingehenden Debatten geführt und 
dabei bereits erkennen laſſen, daß eine eventuelle Wiedereinführung der 
Eiſenzoͤlle doch auch im Bundesrathe bereits auf ſehr lebhaften Wider⸗ 
ſpruch ſtoßen würde. Wie bereits mitgetheilt worden, iſt der Enquste⸗ 
Antrag zur Annahme gelangt; man hat indeſſen, wie wir erfahren, 
noch weiter beſchloſſen, die Enquste auch auf die Baumwollen⸗Spin⸗ 
eines fo großen Unternehmens haben hinweggeräumt werden müſſen. 
Dem Generalcommiſſär, Senator Krantz, muß daher ein Jeder, der 
auch nur ein geringes Intereſſe an der Expoſition nimmt, vielen Dank 
wiſſen, auch dann, wenn er einige fatale Maßregeln trifft, die beſonders 
den Berichterſtattern einen Strich durch die Rechnung machen. Er 
hat nämlich neuerdings publlelrt, daß fortan bis zur Eröffnung keinerlei 
Erlaubnißkarten zur Beſichtigung der Vorarbeiten ausgegeben werden. 
Nun, man ſucht ſich zu helfen! Es giebt liebenswürdige Directoren 
und freundliche Ausſteller, welche neugierige Journaliſten in ihren 
Generalſtab aufnehmen und auf dieſe Weiſe ins verbotene Paradies 
hineinſchmuggeln. Von einem Amerikaner erzählte man ſich folgenden 
Scherz: Da es demſelben anfangs durchaus nicht gelingen wollte, eine 
der vielen Pforten zu ſtürmen, miethete er ſich einen Dienſtmann, be⸗ 
lud denſelben mit einer leeren Kiſte und avancirte von Neuem bei 
einem Thor der entgegengeſetzten Seite. Stolz und vornehm hindurch⸗ 
ſchreitend, ruft er dem Sergeanten zu: „Dieſer Mann gehort zu mir.“ 
Der Sergeant ſalutirt, in gutem Glauben, einen Ausſteller vor ſich zu 
haben, und der ſchlaue Yankee hatte vorläufig feinen Zweck erreicht. 
Doch wehe! Kaum iſt er zwanzig Schritte gegangen, ſo erſpäht ihn das 
Argusauge des Aufſehers, der nach dem Ziele der Wanderung frägt. Der 
Eindringling nennt die amerikaniſche Abtheilung und da er abſolut keinen 
Beſcheid weiß, nimmt er die Begleitung des Auffeherd an. In der ameri⸗ 
kaniſchen Abtheilung tritt ein dritter Wachthabender heran. Wohin nun 
mit der leeren Kiſte und dem Dienſtmann, der treuherzig dem Ame⸗ 
rikaner auf dem Fuß folgt? Wie ein irrender Ritter ſchwenkt der letztere 
bald hierhin bald dorthin, bis das ſchreckliche Geheimniß der leeren 
Kiſte entdeckt wird, bis man die Erlaubnißkarte abfordert und der Reſt 
war .. — „Mehr als hinausgeworfen kann man ja nicht werden!“ 
meinte ſpäter ein urwüchſiger Berliner. 

Der Andrang der Beſucher war übrigens, beſonders Sonntags, 
ein ſo coloſſaler — die Zeitungen ſchreiben von einer hunderttauſend⸗ 
köͤpfigen Menge —, daß die Arbeit in manchen Abtheilungen ganz 
eingeſtellt werden mußte. Deshalb iſt die drakoniſche Strenge des 
Generalſecretärs zu entſchuldigen. 

Auf dem Trocadero fchreitet die äußere und innere Decoration des 
großen Palals, welches bekanntlich im Mittelbau einen großen Feſtſaal 
für 10,000 Perſonen und in den hufeiſenfoͤrmigen Gallerien Säle 
für die Garlen⸗ und Landbau⸗Ausſtellung enthalten wird, ſehr ſchnell 
vorwärts. Der Feſtſaal ſelbſt iſt allerdings noch mit Balken und 
Stellagen angefüllt, welche wegzuſchaffen nach vulgärer Anſicht wohl 
die Zeit von 14 Tagen in Anſpruch nehmen dürfte. Aber die Ar⸗ 
beiter verſichern, daß in vier Tagen kein Splitter mehr dort zu finden 
ſein werde. A la bonheur, wenn die Arbeiter ſo ſprechen, wird's 
wohl wahr fein. 

Ole ſchönen Parkanlagen vor dem Palaſt ſcheinen neuerdings über 
Nacht aus der Erde zu wachſen. Nachdem die Schwierigkeiten der 
Erdabtragungen und Aufſchüttungen, die Sprengungen des harten 
Kalkſteinz, aus dem der Trocadero beſteht, einmal überwunden find, 
ſcheint das Uebrige Kinderſpiel zu fein. Der chineſtſche Pavillon ſteht 
vollendet da und die Söhne des himmliſchen Reiches arrangiren be⸗ 
reits im Innern ihre Ausſtellung. Aber nicht nur Söhne, ſondern 
auch Töchter China's werden die Beſucher in neugieriges Erſtaunen 
verſetzen. Zwölf chineſiſche Jungfrauen find in Paris eingetroffen, 
um dez 1 Verkauf der Fächer, Teppiche, Zöpfe, Spizſchuhe x. zu leiten. 


—— — 


alle dieſe Enquöten eine Handhabe für die geplante Zoll: und Steuer 
reform bilden ſollen und es wird verſichert, daß Gang und Reſultat 
der Berathungen lediglich der allgemeinen Annahme zur Seite ſtänden, 
daß vor dem Ausfall des Enquéte⸗Verfahrens Vorlagen über Eiſenzoͤlle 
und dergleichen ſchwerlich zu erwarten fein möchten. Hiernach würde 
alſo der Reichstag in dieſer Seſſion ſicher nicht mehr in die Lage 
kommen, mit dieſen Fragen befaßt zu werden. Auch die Vorlage über 
die Tabaks⸗Enquste wird den Reichstag erſt nach den Ferien beſchäf⸗ 
tigen, da jetzt eben nur noch der Etat zum Abſchluß gebracht werden 
fol. — Die Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzes über den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln ꝛc. hielt geſtern Abend ihre vierte Sitzung. 
Es wurde in derſelben nachträglich der § 5, bezüglich des Verbotes über 
Herſtellung und Aufbewahrung beſtimmter Arten von Nahrungs- und 
Genußgmitteln durch kaiſerliche Verordnung nach dem Antrage des Abg. 
Zinn, ferner die SS 7 und 8 nach der Regierungsvorlage und § 9 
nach Antrag Zinn mit einem Unter⸗Amendement Braun in folgender 
Faſſung angenommen: „1) Wer zum Zwecke der Täuſchung im Handel 
und Verkehr Nahrungs⸗ oder Genußmittel nachmacht, oder dadurch ver⸗ 
fälſcht, daß er dieſelben im Widerſpruche mit den beſtehenden Handels⸗ 
gebräuchen nachmacht oder dadurch verfälſcht, daß er dieſelben mit dem 
Schein einer anderen oder beſſeren Beſchaffenheit verſteht, oder mittelſt 
Entnehmens oder Zuſetzens von Stoffen, oder in anderer Weiſe ver⸗ 
ſchlechtert; 2) wer wiſſentlich Nahrungs- oder Genußmittel, welche ver⸗ 
dorben, nachgemacht oder im Sinne der Nr. 1 verfälſcht find, unter 
Verſchweigung dieſes Umſtandes verkauft oder unter einer zur Täu⸗ 
ſchung geeigneten Bezeichnung ſeil hält — wird mit Gefängniß bis 
zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark, oder mit einer 
dieſer Strafen beſtraft.“ Man nimmt an, daß die Beſchlüſſe der 
Commiſſion im Plenum Zuſtimmung finden werden, und daß das 
Geſetz ſicher zu Stande kommen wird, zumal, da die Regierung in der 
Hauptſache mit den Commiſſtonsvorſchlägen einverſtanden iſt. 


Berlin, 11. April. [Die Finanzpolitik des Reichs 
und die Schutzzoͤllner. — Nachträge zu den jüngſten 
Aeußerungen des Fürſten Bismarck. — Reichszuſchuß für 
den Fiſchereiverein. — Communalſteuern. — Krug von 
Nidda.] Das Ereigniß des Tages bildet die von der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ formell abgegebene Erklärung, daß es ſich bei der 
Finanzpolitik des Deutſchen Reiches in erſter Linie um Erhöhung der 
fog. Finanzzoͤlle handelt. Das halbofficielle Organ fügt hinzu, die 
Finanzpolitik dürfe nicht aus Liebe zur Theorie und aus Furcht vor 
handelspolitiſchen Schlagworten ängſtlich davor zurückſchrecken, inſofern 
dabei durch Reviſton des Zolltarifs gleichzeitig die Möglichkeit gegeben 
iſt, zum Schutz der heimiſchen Induſtrie beizutragen. Indeſſen hören 
wir, daß trotz dieſer Ausführungen die vielfach angekündigte Vorlage 
über die Erhöhung der Eifenzölle nicht mehr in dieſer Seſſion, ſon⸗ 
dern in der nächſten vorgelegt wird, weil inzwiſchen die Enquete uber 
die Lage dieſes Induſtriezweiges zu erfolgen hätte und ihre Reſultate 
dem Reichstage vorgelegt werden ſollen. Die gemäßigten Schutzzöllner 
behaupten, Fürſt Bismarck wolle in dieſer Angelegenheit nichts über⸗ 
ſtürzen, ſondern er werde ſich begnügen, vorläufig die Eiſenzolle fo 
herzuſtellen, wie ſie von 1873 bis 31. December 1877 beſtanden 
haben. In Uebereinſtimmung mit der Mittheilung der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ behaupten die ſchutzzoͤllneriſchen Elemente in der Um: 
gebung des Reichskanzlers, daß dieſer daran zu denken ſcheint, bei der 
Reviſton des Zolltarifs die Zoͤlle um eine Kleinigkeit im Sinne der 
Finanzzölle zu erhöhen. Es ſei eine tendenziöſe Erfindung, daß Fürſt 
Bismarck mit enragirten Schutzzoͤllnern durch Dick und Dünn gehen 
wolle. Er habe im Gegentheil den Wunſch ausgeſprochen, daß die 
eigentlichen Intereſſenten ſich reſervirt verhalten mochten, well er bie 


Hoffentlich haben fie in ihrer Heimat eine gute höhere Toͤchterſchule 
beſucht, in welcher auch fremde Sprachen gelehrt werden, denn ſonſt 
möchte den Beſuchern doch allzu chineſiſch zu Muth werden. Nicht 
weit von dieſem Pavillon entfernt, befindet ſich das feuchte Landhaus 
der Meerbewohner, ein rieſenhaftes Aquarium, welches alle bls jetzt 
beſtehenden ähnlichen Inſtitute in Schatten ſtellen ſoll. Das Gebäude 
beſitzt ein Labyrinth von unterirdiſchen Gängen, in welchem man ſich 
ohne Ariadnefaden verlaufen kann. 

Will man vom Trocadero zum Marsfeld hinüber, ſo gehört augen⸗ 
blicklich eine acrobatiſche Geſchicklichkeit dazu, die eiſerne Brücke, welche 
über den Pont d Jéna führt, zu paffiren. Hier kann man Studien 
in der Seiltänzerel machen, aber mit katzenartigem Elan klettern die 
Arbeiter, meiſt Matroſen aus nordfranzöſiſchen Häfen, an den elſernen 
Stangen auf und nieder. Sie werden ihre Aufgabe ſchon einige Zeit 
vor der Eröffnung beendet haben. Auf dem Marsfeld hat der In⸗ 
duſtriepalaſt ſehr an Anſehen gewonnen. Die graublaue matte Farbe 
der Wände ſticht hübſch ab gegen die helleren Verzierungen, die rothe 
Couleur der Kreuzgewölbe und die Wappenſchllder, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Nationen an ihren Portalen befeſtigt haben. Auch im 
Innern geht's ſchnell der Vollendung entgegen. Alles in Allem ge⸗ 
nommen, wird Senator Kranz ſeinen Willen durchſetzen, ſeinen Ehr⸗ 
geiz befriedigen und am erſten Mat feine Schöpfung ſix und fertig 
der Oeffentlichkeit übergeben. 

Einen Monat ſpäter wird auch die Austellung der Arbeiter auf 
der Nordſeite des Marsfeldes eröffnet werden. Dieſelbe wird aber den 
neueſten Nachrichten zufolge nur von Arbeitern aus Paris und den 
franzöſiſchen Provinzen beſchickt. Den Anſtoß zu dieſer Ausfellung gab 
das Zugeſtändniß, welches man der großen Maſſe der Arbeiter, durch 
deren Fleiß überhaupt eine Weltausſtellung nur möglich iſt, machte, indem 
man denſelben Gelegenhelt geben will, ſich durch ihre Geſchicklichkeit 
perſönlich auszuzeichnen. 

Wer zur Expoſitton nach Paris reift und gewillt if, Alles das zu 
genießen, was die große Seineſtadt Neues und Intereſſantes bietet, 
wird weder an Belehrung noch Vergnügen Marfgel leiden. Da haben 
ſich zum Beiſpiel nicht weniger als zwölf meiſt internationale Con⸗ 
greſſe angemeldet, die den großen Trocaderofeſtſaal in Anſpruch nehmen. 
Ferner ſollen in demſelben Conferenzen und Concerte ſtattfinden. 
Außerdem tritt am 1. Mai der internationale Poſteongreß zuſammen, 
ſowie etwas fpäter der literariſche Congreß, zu welchem alle Schrift⸗ 
ſteller und Journaliſten der Welt eingeladen find. Victor Hugo wird 
präfidiren und ohne Zweifel die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
einige feiner überſchwänglichſten Reden zu halten. Schon fetzt hat er 
proclamirt, daß er jeden Schriftſteller wie feinen leiblichen Bruder llebe. 
Diefe göttliche Liebe wird ihren Lohn erhalten. In hieſigen literariſchen 
Kreiſen geht man damit um, dem würdigen Herrn ein ſeltſames 
Denkmal zu ſetzen, welches ihn in Ueberlebensgröße darſtellt, wie er 
im Begriff ſteht, ſeinen Collegen Shakeſpeare und Voltaire die Hand 
zu teichen. Man denke: der große Sir William, der Ginfiebler von 
Fernay und Victor Hugo auf einem Poſtament! Ich denke, man 
ſollte dieſen Scherz unterlaſſen. Hugo ift alt, er wird bald ſterben, 
und welcher Empfang wird ihm dann im Hades werden? Voltaire 
wird ihn mit glühenden Witzen zwicken und zwacken, Shakeſpeare heftet 
ſeine großen Augen auf den kleinen Schatten, daß er in Luft zerſtäubt. 
Welch ein Schauſpiel für den freundlich lächelnden Göthe, der viel⸗ 
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Sache in einer der Mehrheit des Keichäläges entſprechenden Form in 


die Hand nehmen wolle. Das Alles und mehr wird abzuwarten 
fein. Mit Beſtimmtheit wird jedoch unter den Mehrheitsfractionen 
des Reichstages verſichert, daß die von der „Prov.⸗Correſp.“ angedeu⸗ 
teten Ziele nicht auf ihre Zuſtimmung rechnen können. — Dem geſtri⸗ 
gen varlamentariſchen Diner beim Reichskanzler ſah man mit einiger 
Spannung entgegen, weil vielfach erwartet wurde, daß er ſich über die 
kritiſche Lage der auswärtigen Politik äußern werde. Es wurde auch in 
der That dem Reichskanzler Gelegenheit geboten, ſich über die Stel⸗ 
lung der Mächte zur Congreßfrage, zur beſſarabiſchen Angelegen⸗ 
heit ꝛc. zu äußern. Aber er vermled es ſichtlich, darauf einzugehen. 
Wenige allgemein gehaltene Worte, welche er einem ſeiner Gäſte 
gegenüber fallen ließ, deuteten jedoch an, daß er den Ausbruch eines 
neuen Krieges nicht vorausſehe. Seine Converſation bewegte ſich 
hauptſächlich innerhalb der organiſatoriſchen Fragen, welche die innere 
Politik angehen, und erſtreckte ſich auch auf einige hiſtoriſche Remi⸗ 
niscenzen, die ſelbſtverſtändlich des Tagesintereſſes entbehrten. — Der 
Abg. v. Behr⸗Schmoldow, Vater und Patron des deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins, hat unter ſeinen Collegen im Reichstage eine ſolche Menge 
von Anhängern ſeiner Beſtrebungen zu gewinnen gewußt, daß ihm 
unzweifelhaft eine Erhöhung des Reichszuſchuſſes für die Vereinszwecke 
von 10,000 auf 20,000 Mark in dritter Leſung bewilligt wird, wenn 
auch die 100,000 Mark für die Erforſchung Inner⸗Afrikas geſtrichen 
bleiben ſollten. Der betreffende Antrag des Herrn v. Behr iſt außer 


ihm ſchon von 104 Mitgliedern unterſchrieben, fo daß bei der gegen⸗ 


wärtigen Beſetzung des Reichstags bereits die Majorität geſichert er⸗ 
ſcheint. Die Unterzeichner ſetzen ſich zuſammen aus Mitgliedern der 
conſervativen, der freiconſervativen und der nationalliberalen Fraetion, 
der Gruppe und der Fortſchrittspartei. Es unterliegt indeſſen keinem 
Zweifel, daß der Antrag auch beim Centrum Freunde hat. — Durch 
die Etatsbeſchlüſſe der hieſigen Stadtverordneten Verſammlung und 
ihres Budgetausſchuſſes iſt die Beſorgniß von der Berliner Bürger⸗ 
ſchaft genommen, daß die Gemeinde⸗Einkommenſteuer für das eben 
begonnene Finanzjahr mehr als 100 Procent der Staatsklaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer betragen könnte. Dazu kommt nun freilich noch eine 
Miethsſteuer, die bei etwa 1000 Thlr. Einkommen weitere 50 Procent der 
Staatsſteuer, bei höherem Einkommen weniger, bei niedrigerem mehr 
beträgt. Aber dies läßt ſich noch immer nicht entfernt vergleichen mit 
den Steuerverhältniſſen der Fabrikſtädte im Weſten, wie denn im 
Augenblicke z. B. wieder aus Remſcheid berichtet wird, daß die Com⸗ 
munalſteuer auf 700 Procent der Staatsſteuer hinaufgeſchraubt wäre. 
Da hilft auch die nachſichtigſte Einſchätzung nicht, und es muß unbe⸗ 
dingt Wandel geſchaffen werden. — Dem Oberberghauptmann wirkl. 
Geh. Rath Krug von Nidda iſt der erbetene Abſchied bewilligt worden. 
Als Candidaten für die Nachfolge werden die Oberbergamtsdirectoren 
Huyſſen in Halle, Serlo in Breslau und Ottilian in Clausthal 
genannt. 

Berlin, 10. April. [Zur Lage. — Reichstag schronik.] 
Vor der Hand iſt von einer Auflöſung des Reichstages keine Rede, 
ſie wäre Thorhelt, — das der Sinn verſchiedener Aeußerungen, die 
geſtern der Reichskanzler zu feinen Gäſten vom Geſammtvorſtande des 
deutſchen Reichstags gethan hat. Damit war ein Theil der Spannung, 
die ſich im Reichstage entwickelt hatte, beſeitigt. Für die heutige 
Sitzung war man auch bereits vorbereitet, daß Bismarck zur Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Nachtrags zum Reichshaushaltsetat nicht er⸗ 
ſcheinen und die Berathung ohne weitere Aufregungen verlaufen werde. 
Denn da Bismarck erklärt hatte, daß ihm an dem Geſetze ganz und 
gar nichts gelegen ſei, und da die Nationalliberalen bereits ihre Be⸗ 
reitwilligkeit, für das Geſetz zu ſtimmen, zugeſagt hatten und nur in 


Folge einer nicht geſchickten Auslaſſung des Reichskanzleramtspräſiden⸗ feſt, daß die durch Todesfälle erledigten erſten Präſidentenſtellen des gegenwärtigen kritiſchen Momente auch Andraſſy unbeguem werden. 


leicht ſoeben mit ſeinen beiden Collegen eine geiſtreiche Plauderei 
unterhält? 

Der vorige Sonntag war ein ſehr bewegter. Im Bonlogner Holz 
wurden die üblichen Frühjahrsrennen abgehalten und verliefen in ge⸗ 
wohnter Weiſe. Die Sonne lächelte freundlich vom Himmel hernieder 
und lockte die ganze Welt ins Freie. Man hatte Gelegenheit, die 
neueſten Moden der Damen zu bewundern! Leider bin ich in dieſem 
Fache abſolut incompetent und unwiſſend, das aber erſah mein ſünd⸗ 
liches Auge, je ſchöner das Wetter wird, je ſchoͤner werden auch die 
graclöſen Pariſerinnen und ihre pikanten Toiletten. Sie haben noch 
immer die zierlichſten Füßchen und tragen heuer vielleicht die kürzeſten 
Röcke und Jupons, fo daß die eleganten Stiefelchen und Schuhe, deren 
Oberleder in bunteſter Weiſe mit Blumendeſſins befäet iſt, ſowie noch 
etwas, was ihnen nahe benachbart iſt, die lüſternen Blicke der Männer: 
welt auf ſich ziehen. Wie mir ſcheint, wird der Tollettenluxus in den 
nächſten Monhten eine ſolche Höhe erreichen, wie er ſelbſt unter dem 
Kaiſerreich nicht erhört war. Die Franzoſen können aber auch ver⸗ 
gnügte Geſichter machen, denn die Republik, welche hier die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung bedeutet, ſteht feſter als je. Am Sonntage fanden 
auch die Nachwahlen für die Deputirtenkammer ſtatt und alle bis auf 
eine ſind republikaniſch ausgefallen. Der jubelnde Triumph der libe⸗ 
ralen Blätter hat das große Publikum in freudige Aufregung verſetzt 
und Jedermann glaubt jetzt an die Rückkehr beſſerer Zeiten. 

Ja, beſſere Zeiten wünſchen ſich manche Theaterdirectoren auch! 
In letzter Woche haben drei kleinere Theater ihre Pforten ſchließen 
müſſen, weil fie ſeit einigen Monaten „unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit“ zu ſpielen pflegten. Andere Bühnen haben mit ihren Novi⸗ 
täten mehr Glück. Geſtern fand in der Comédie frangaiſe ein 
literariſches Ereigniß ſtatt: die oft verſchobene, längſt erſehnte erſte 
Aufführung des neuen Schauſpiels von Emile Augier: „Les Four- 
chamboults.“ Der Zuſchauerraum war bis auf den legten Platz mit 
einem auserleſenen Publikum erfüllt, welches bei einigen Scenen ge⸗ 
radezu in Exaltation gerieth. Emile Augier hat wiederum gezeigt, 
daß er der geſchickteſte Dramatiker des modernen Frankreichs iſt und 
fein Publikum, das fo ſenſationsbedürftig, gründlich verſteht. Es 
handelt ſich hier um einen unehelichen Sohn, der mit ſeiner Mutter 
zuſammenlebt. Er kann an ſeinen Urheber nicht ohne heſtigen Zorn 
denken und als er den Namen deſſelben erfährt, iſt ſein erſter Gedanke, 
ihm ſeine Verachtung gründlich merken zu laſſen. Aber dieſer Vater, 
Herr Fourchamboult sen, ſteht nahe vor dem Bankerott! Die Mutter 
wäünſcht, daß ihr Sohn ihn rette! Und dieſer überwindet feinen Zorn 
und nähert ſich unerkannt ſeinem Vater. Im Hauſe deſſelben be⸗ 
gegnet er dem Sohne deſſelben, Herrn Fourchamboult jun., der ihn 
beleidigt und ohrfeigt. Da kann Bernard (fo iſt der Name des Helden) 
nicht an ſich halten, er ſchleudert dem Sohne, ſeinem Bruder, die 
Beleidigung in's Geſicht: „Du biſt ein ebenfolcher Schuft wie dein 
Vater!“ und giebt ſich zu erkennen. Fourchamboult Sohn wird durch 
dieſe Enthüllung plotzlich weich, er beugt ſich vor dem Bruder und 
bittet: „Verzeih, vergiß!“ — Diefe Scene wurde von den Herren 
Got und Coquelin prächtig geſpielt und erntete als Glanzpunkt des 
Abends den größten Beifall. Das Ende iſt natürlich eine große Ver: 
ſöhnung zwiſchen Vater und Sohn. Die Charaktere ſind nicht neu, 
aber bis in die Einzelheiten hinein von pedanter Naturwahrheit. Be⸗ 
ſonders die alte Madame Bernard und ihr Sohn ſind von einer 


Lebensfriſche, daß ſie das ganze Stück, welches ſehr nach der Schablone 
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ten Hofmantt, Anſtands halber einen Vorbehalt zu machen gezwungen] Obertribunals und der Appellgerichte nicht wieder beſezt und die Ge⸗ 
geweſen waren, fo konnte die Discuſſion einen praktiſchen Nutzen kaum ſchäfte durch die Vicepräſtdenten mit verſehen werden. Bei dem höch⸗ 
noch haben. So gab denn Herr Hofmann feine heutige — in der ſten Gerichtshofe tritt der älteſte Vicepräfident für den erſten Präſi⸗ 
Hauptſache von der weulichen nicht eben abweichende Erklärung über denten ein. Der frühere rheiniſche Reviſions⸗ und Caſſationshof, 
die bereits beſchloſſene oder noch der Entschließung vorbehaltene Ab⸗ welcher vor 26 Jahren in Folge der Verfaſſungsurkunde mit dem 
grenzung der Competenzen des „Reichsſchatzanntes“ und des „Reichs- Obertribunal vereinigt wurde, hatte den ehrwürdigen Sethe zum letzten 
verwaltungsamtes“ in geſchäftsmaͤßiger Form ab. Als er geendet hatte, Präsidenten. Das 1867 von Lippe errichtete Oberappellationsgericht, 
meldete ſich zu allgemeiner Verwunderung Niemand zum Wort. End⸗ das ſchließlich auch dem Obertribunal einverleibt werden mußte, hatte 
lich erhob ſich der Abg. Hänel, um mit wenigen Worten darzuthun, den jetzigen Juſtizminiſter Dr. Leonhardt zum einzigen Präfidenten, 
weshalb die Erklärung des Minifterd in der Stellung der Fortſchritts⸗ um dann von einem Vicepräſidenten geleitet zu werden. 

partei durchaus nichts ändern könne, wie die Selbſtykändigkeit des Schwerin, 8. April. [Der Verfaſſungs⸗ Antrag.] Eine 
Reichsfinanzamtes nicht erreicht und das Verhältniß deſſelben zur preußl⸗ lebhafte Freude, ſchreibt die „K. Ztg.“, erregt es unter dem größten 
ſchen Finanzverwaltung ganz im Dunkel gelaſſen fei und man Nieman⸗ Theil der Bevölkerung beider Großherzogthümer, daß ſämmtliche 
dem im Reichstage zumuthen könne, etwa aus perſonellen Gr.tnden mecklenburgiſche Reichstagsabgeordnete, von denen 6 der national 
wunderbare Verſchiebungen zwiſchen preußiſchen und Reichsbehör den liberalen und 1 der Fortſchrittspartei angehören, in dieſer Reichstags⸗ 
zuzugeben. Herr v. Benda kam ſodann der Pflicht nach, im Nannen ſeſen den Antrag wiederholen werden, daß in jedem deutſchen Einzel⸗ 
der nationalliberalen Partei zu erklären, daß Herrn Hofmann's Rede, ſtaat, eine aus Volkswahlen hervorgegangene Volksvertretung beſtehen 
eine weſentliche Klärung hervorgebracht habe und die Partei nun ihre nüſſe. Der Kern der mecklenburgiſchen Bevölkerung hat 1866 und 
vorbehaltene Zuſtimmung abgeben werde. Dann meldete ſich Niemand 187 mit Freuden fein Blut für den Aufbau und den Ruhm des 
welter, und die betreffende Pofition wurde angenommen. Höͤchlichſt Deutſchen Reichs vergoſſen und darf mit Recht daher auch auf deſſen 


überraſcht aber war man ſowohl am Buudesrathstiſch, als auf 
allen Seiten des Hauſes über die Abſtimmung, welche nach 
kurzer Discuſſion über die 227,000 Mark zum Neubau der 
Gebäude für die Kaiſerliche Miſſton zu Tokio in Japan er⸗ 
folgte. Nach Probe und Gegenprobe conſtatirte der Präſident, 
daß die Pofitton abgelehnt ſei. Da außer Centrum, Socialiſten, Polen, 
Fortſchrittspartei und einzelnen von der Gruppe Löwe nur ſehr wenige 
Nationalliberale gegen die Bewilligung ſtimmten, ſo wäre dies Reſultat nicht 
erklärlich geweſen, wenn nicht die nach der Abſtimmung zu ſpät aus 
dem Buffet in den Saal hineinſtrömenden Schaaren Nationalliberaler 
und Conſervativer bewieſen hätten, woran die Schuld lag. Vielleicht 
wird der nach Reichenſpergers ſachverſtändigem Urtheil über die Maßen 
häßliche charakterloſe Bau noch bei der morgen ſtattfindenden dritten Be⸗ 
rathung für Japan gerettet. — Bei den ſocialdemokratiſchen Anträgen 
liberalen Inhaltes ward der eigentliche Kampf, wie in der Regel, nur 
zwiſchen Fortſchrittspartei und Socialdemokratie geführt. Nach dem 
gründlichen und von dem ſoclaliſtiſchen Phraſenweſen faſt ganz freien 
Vortrage des ſocialiſtiſchen Bourgeois Bracke von Braunſchweig über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Heranziehung der Militärperſonen zu 
Communalabgaben, verſtand es Richter durch das Lob dieſer ſachlichen 
Betheiligung Brackes an den Parlamentsarbeiten und durch Vorleſung 
der gegen ſolche Mitarbeit gerichteten Sätze einer Liebknecht'ſchen Broſchüre 
den Verfaſſer derſelben, den ſtets aufgeregten Abg. Llebknecht, zu einer 
jener wüthigen Reden zu reizen, die abgeſehen von Drohungen, Schmä⸗ 
hungen und Prophezeiungen jedes poſttlven Inhalts bar und ledig find, 
und doch unvermeidlich den Ordnungsruf herbelziehen. Zwiſchen Bracke 
und Liebknecht iſt allerdings ein ebenſo großer Unterſchled wie zwiſchen 
dem Rentner Rittinghauſen und dem geſpaßigen Gelehrten Moſt, der 
heute auch gegen den „Molloch“ Militarismus donnerte. Zum 
Schluß der Sitzung, als der Präſident die Tagesordnung für die mor⸗ 
gende Sitzung publicirte, ſtanden die Abgeordneten dichtgedrängt und 
erwartungsvoll um den „Tiſch des Hauſes“. War doch geſtern Abend 
jener gefährliche „Geſetzentwurf, betreffend die ſtatlſtiſchen Erhebungen 
über die Tabaksfabrikation und den Tabakshandel“ u. ſ. w. zur Ver⸗ 
thellung gelangt, bei welchem der Zuſammenſtoß zwiſchen der Reichs⸗ 
regierung und den Nationalliberalen — oder deren linker Seite? — 
erfolgen ſoll. Forckenbeck verkündete auf Windthorſts Anfrage, daß er 
Ferien machen werde, — wenn die morgende Tagesordnung erledigt. 


[Obertribunal.] Der „K. Z.“ ſchreibt man: Es ſteht nun 


gezeichnet iſt, beleben. Liebesintriguen fehlen natürlich nicht. Jener 
Streit zwiſchen Bernard und Fourchamboult kam über eine allerliebſte 
Amerikanerin her, dle der letztere compromittirt hatte und die von 
Bernard geliebt wird. Das fünfactige Schauſpiel wird ohne Zweifel 
bald auch über deutſche Bühnen gehen. Paul Perron. 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzoöſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil. 


10. 
Das Spiel der Liebe und des Zufalls. 
(Fortſetzung.) 

Buvard blickte ſich, ſo wie er das Zimmer betreten hatte, nach allen 
Seiten um, bemerkte aber ſchaudernd, daß nirgends ein Anzeichen von 
dem Kinde vorhanden war. 

Darauf wendete er ſich zu der Bleichen. 

„Sehen Sie ſelbſt, ſie iſt fort!“ fagte fie, indem fie feinen Blicken 
aufmerkſam gefolgt war. 

„Wer iſt fort?“ 

„Leona.“ 

„Die Tochter der Narbigen?“ 

„Ja, ſeit einer Stunde.“ 

„Wer hat ſie aber fortgeholt? — Und warum gabet Ihr 
fie fort ?“ a 

Die Bleiche ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Hören Sie nur, wie entſetzlich!“ antwortete fi. „Ich hatte fie 
ſchon fo lieb gewonnen. Wenn Sie wüßten, wie fie beim Abſchlede 
geweint hat!“ 

„Ich weiß aber immer noch nicht —“ unterbrach Buvard fie. 

„Wie das Alles zugegangen ist?“ 

„Die Mutter hat ſie alſo ſelbſt zurückgeholt?“ 

„Nein. Die Mutter war am Tage hier und ſchien ſehr traurig; 
die arme Frau weinte bitterlich! Sie gehört auch zu denen, die alle 
Höllenqualen durchkoſten müſſen, ehe fie ins Paradies gelangen. 
— Sie theilte uns mit, daß fie ſehr beſorgt ſei, weil ſie fort⸗ 
während in Gefahr ſchwebe und fürchten müſſe, daß man ihr ihr 
Kind raube.“ 

„Nun?“ 

„Wir verſuchten, fie zu beruhigen. Es half aber Alles nichts und 
ſie benachrichtigte uns, daß ſie gemeinſchaftlich mit dem Vater des Kindes 
ein Auskunftsmittel erſonnen habe, durch das, wie fie hoffte, ihr Kind 
geſichert ſein würde.“ 

„Und dieſes Auskunftsmittel?“ 

„Sie übergab uns ein eigenhändig geſchriebenes Billet, das nur 
wenige Zeilen enthielt und befahl uns auf das Eindringlichſte, ihre 
Tochter, was auch geſchehen möge, an Niemand zu übergeben, der uns 
nicht ein ebenſolches, von derſelben Hand geſchriebenes Billet, deſſelben 
Inhalts, überbrächte.“ 

„Das iſt ganz klug erſonnen.“ 

„Sie glaubte ſich nun, ohne Zweifel, ganz ſicher und ſchließlich iſt 
meine Furcht vielleicht übertrieben, aber den Vorgängen — Sie ſehen, 
ich bin noch außer Stande, ruhig und gefaßt zu ſein.“ 

„So erkläre mir doch näher —“ 


Beiftand jetzt hoffen, um endlich von einer feudalen Wirthſchaft be⸗ 
freit zu werden, welche im vorigen Jahrhundert paſſend ſein mochte, 
in der Gegenniart aber wie ein ſchwerer Alp auf allen öffentlichen Zu⸗ 
ſtänden laſtet. Sollte auch diesmal wieder die Hoffnung auf erfolg⸗ 
reichen Beiſtand den Reichstags und Bundesraths getäuſcht werden, 
fo würde die reichstrede Geſinnung der Bevölkerung dadurch fehr er⸗ 
ſcküttert werden; nur die ſocialdemokratiſche, oder auch ſcharf⸗partieu⸗ 
lariſtiſche Feudalpartet würde entſchiedenen Vortheil daraus gewinnen. 

Hamburg, 9. April. [Mord.] Unſere und die Altonaer und Ottenſener 
Polizei ſind heute früh in d Weiſe thätig, um dem Urheber 
eines grauenhaften Mordes auf die Spur zu kommen, deſſen Nachricht jetzt 
Extrablätter nach allen Richtungen hin verbreiten. Kurz nach 5 Uhr fand 
beute früh ein Laternenanzünder, welcher über das im Norden der Stadt 
gelegene Heiligengeiſtfeld ging, neben der dort befindlichen „Oeblmühle“ 
ein in Regenmantelſtoff eingeſchlagenes Packet. Indem er darin eine 
Kindesleiche enthalten glaubte, benachrichtigte er die Schutzmannſchaft an 
der Eimsbüttler Straße und ging mit einem Konftabler nach dem Fund⸗ 
orte zurück. Das Packet ward auf die Wache gebracht und dem Polizei⸗ 
arzte Dr. Heckſcher zur Unterſuchung vorgelegt. Es enthielt — nicht eine 


Kindesleiche, ſondern den oberen Theil eines etwa 24jährigen Mädchens von 
gutem Ausſehen; von den Hüften an war dieſer obere Körpertbeil mittels 
eines ſcharfen Inſtruments vom Untertheile getrennt, von welchem das 
Packet nichts enthielt. Behufs der Recognoscirung iſt das gefundene Körper⸗ 
ſtück, welches im Geſichte Kratzwunden und auch ſonſt Spuren brutalſter 
Verletzung zeigt, im fogenannten Kurhauſe ausgeſtellt worden, und hoffent⸗ 
lich wird es bald gelingen, die Perſon der Gemordeten feſtzuſtellen. 

Offenbach, 8. April. [Antrag zur Gerichtsorganiſatlon.] 
Die Abgeordneten Weber und Kugler haben bei der zweiten Kammer 
den Antrag eingebracht, die Regierung zu erſuchen, dafür beſorgt zu 
ſein, daß ein vierter Landgerichts⸗Bezirk im Großherzogthum mit dem 
Sitz in Offenbach errichtet, vorſorglich mindeſtens aber Offenbach mit 
einer Handels⸗Kammer und detachirten Straf⸗Kammer mit allen Bes 
fugniſſen verſehen werde. Nach den Ausfühungen der Antragſteller 
wäre das Landgericht Offenbach zu bilden aus den Amtsgerichts⸗Be⸗ 
zirken Offenbach, Seligenſtadt und Langen von Starkenburg, Vilbel, 
Altenſtadt, Büdingen und Friedberg von Oberheſſen, mit zuſammen 
161,021 Einwohnern. 


O eſterreich. 

4 Wien, 10. April. [Die vereinigte Oppoſition in 
Ungarn. — Tisza's Orient⸗Rede.] Die parlamentariſchen Zu⸗ 
ſtände in Peſt ſpotten jeder Beſchreibung, und wenn ihre Troſtloſig⸗ 
keit Tisza's Stellung bald ernſthaft gefährden kann, ſo mag ſie im 


„Wir hatten uns heute Abend zu Bett gelegt, nachdem das Kind 
eingeſchlafen war. Da pochte es, ungefähr um 10 Uhr, heftig 
an die Thüre. Meine Mutter fragte, wer Einlaß begehre und erhielt 
die Antwort, daß es ein Bote von der Narbigen ſei. 

„Mir ahnte gleich nichts Gutes, ich ſprang, wie ich war, aus dem 
Bette, lief an die Thüre und ſah, als ich ſie nach vielem Hin⸗ und 
Herreden oͤffnete, zwei Männer, von denen der eine groß, 
ſchlank und vornehm ausſehend, der andere aber ungeſchickt und ge⸗ 
wohnlich war.“ 

„Nun weiter, weiter!“ ſagte Buvard. 

„Als ich ſie nun nach ihrem Begehr fragte, zog der Große ein 
Papier aus der Taſche und übergab es mir. Es war das angekündigte 
Billet, das in allen Punkten genau mit dem, was die Mutter 
uns hier gelaſſen hatte, übereinſtimmte, es war durchaus nichts 
dagegen einzuwenden. — Ach, es war dennoch ſehr hart und 
Mutter Nebours machte ernſtliche Anſtalten, ſich zu widerſetzen.“ 

„Wirklich!“ 

„Sie ſagte, daß es keine geeignete Stunde für etwas derartiges 
ſei, daß die Narbige auch gar nichts davon geäußert habe, daß es ſo 
ſchnell geſchehen ſollte; kurz, fie machte alle Gegengründe geltend. 
Der Andere hörte immer geſpannt, mit gefurchter Stirn und finſterem 
Blick zu. 

und ich fragte mich immerfort, wer dieſer Mann, den ſein 
Gefährte wiederholentlich „Durchlaucht“ nannte, wohl ſein mochte. 

„Als meine Mutter endlich ſchwieg, ſah ich, wie er mit den Achſeln 
zuckte und ſich zu dem Andern wendete.“ 

„Iſt das Kind da, Louis?“ fragte er mit rauher Stimme. 

„Ja, Durchlaucht.“ 

„So nimm es und komm, denn wir verlieren hier unnütz Zeit, 
wenn wir der Schwätzerin noch länger zuhören und wir müſſen ſehr 
früh zurück ſein.“ Ber 

„Darauf näherte ſich der mit Louis Angeredete jenem kleinen Ge⸗ 


mache dort, in dem das Kind ſchlief, ſchlug es mit roher Hand in 


eine Bettdecke ein und eilte der Thüre zu. 

„Ich ſah aber, was er vorhatte, und vertrat ihm den Weg. 

„Weiß Gott, was mir in den Sinn gekommen war, ich hielt dieſe 
beiden Männer aber durchaus für zwei Verbeecher und war feſt 
entſchloſſen, Alles daran zu ſetzen, um dieſen ſchmählichen Raub zu 
verhindern. 

„Schließlich war Leona nun obenein erwacht und rief mit ihrer 
füßen Stimme nach mir, ihre Angſtrufe zerriſſen mir faſt das Herz. 

„Was vermochte ich aber gegen dieſen ſtarken Mann? 

„Er hatte mich mit ſeiner rohen Hand beim Arme ergriffen und 


mir, dicht an mein Ohr geneigt, mit zorniger Stimme zugeflüſtert E 


„Nimm Dich in Acht, wenn Du noch ein Wort ſagſt oder Hilfe 
rufſt, fo kennen wir kein Erbarmen, und Deine Mutter iſt des 
Todes! 

„Sein Gefährte näherte ſich gleichzeitig meiner Mutter und ſprach 
ihr die nämliche Drohung aus, indem er ihr verſicherte, daß es beim 
geringſten Widerſtand um mich geſchehen ſei! 

„So gingen ſie von dannen,“ fügte die Bleiche hinzu, „und nach⸗ 
dem ſie fort waren, befanden wir uns in der Verfaſſung, in der 
Sie und noch vorfanden, ganz erſtarrt, kraftlos, in Thränen ges 
badet und vor dem leiſeſten Geräuſch, daß ſich draußen hören lieh, 
erbebend.“ 
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des Magyarenthums ſtehen, abgeſehen von Kroaten, Sachſen und ſonſti⸗ 
gen Nationalen, haben ſich über Ein Actionsprogramm geeinigt, das 


altconſervatlven Rechten, die Frondeurs der Regierungspartei und die 


Die verſchledenen oppofittonellen Fracklonen, fo welt fie auf dem Boden 


bis zur Stunde 112 Unterſchriften trägt. Natürlich kam es bei einer 
Coalition, die gleichzeitig die altconſervativen Magnaten der äußerſten, 


radicalen Schreier umfaßt, lediglich auf ein Bündniß ad hoc ab⸗ 
geſehen ſein. Die Ligue iſt gegen Tisza gerichtet, inſofern ſie die 
Verwerfung des Ausgleiches; — gegen Andraſſy, inſofern fie eine ent⸗ 
ſchiedenere auswärtige Politik zur Verhinderung der Ausbreitung Ruß⸗ 
lands an der Donau und am Balkan in ihr Manifeſt aufgenommen. 
Alle übrigen Punkte des neuen Parteiprogramms ſind Larifart: es 
handelt ſich lediglich darum, die Herrſchaft Tisza's durch eine eben ſo 
unnatürliche Coalition zu Falle zu bringen, wie es die Ligne Sennyey⸗ 
Lonyay⸗Tisza war, die vor dret Jahren das letzte Deakiſtiſche Mini⸗ 
ſterium über Bord warf. Wer nachher den Andern über's Ohr haut, 
das wird ſich ja dann bald genug zeigen: für Tisza iſt die Affaire 
jedenfalls im hoͤchſten Grade fatal, da die parlamentariſche Dictatur, 
die ihm die Neuwahlen von 1875 in den Schoß geworfen, ſchon zu 
wiederholten Malen auf winzige Majoritäten von 15 und noch weniger 
Stimmen zuſammengeſchmolzen iſt. Auch iſt es wohl wenig fraglich, 
daß die Frucht des eventuellen Sieges, wie 1875 Tisza und der ge⸗ 
mäßigten Linken, fo diesmal den Altconfervativen der äußerſten Rechten 
in den Schoß fallen würde. Eben um dies Reſultat zu ſichern, com: 
binirt dieſe jüngſte „Partelfuſton“ mit dem Angriffe auf Tisza's Aus⸗ 
gleich den auf Andraſſy's Orientpolitik. Doppelt reißt nicht! und fo 
koͤnnte es leicht kommen, daß, „wenn der Mantel fällt, der Herzog 
nach muß.“ In der Delegation waren es die altconfervativen Grafen 
Apponyi und Szeécſen, welche über unſere Politik im Orient den Stab 
brachen; im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ſind es zunächſt die Radi⸗ 
calen, die den Kampf aufnehmen und fortſetzen. Im Wege der Inter: 
pellationen zwangen ſie Tisza, ſich geſtern in einer großen Rede über 
die weltbewegende Frage immer mehr mit dem Grafen Andraſſy zu 
identiſieiren, fo daß der Sturz Tisza's in jedem Falle der Ber: 
luſt eines mächtigen Bundesgenoſſen für Andraſſy wäre. Wenn die 
Kataſtrophe aber gar auf Grund des neuen Oppoſitions⸗ Programmes 
über die auswärtige Politik erfolgt, läge darin zugleich eine Verurthei⸗ 
lung Andraſſy's durch den ungariſchen Reichstag. Neues ergab ſich aus 
Tisza's geſtriger Rede nur das Eine, daß man bei uns in Regierungs⸗ 
kreiſen, die Behauptung Simonyi's, „wir hätten in der Orientfrage, 
ſtatt die Führerrolle zu übernehmen, die Leitung in Englands Hände 
übergehen laſſen, dem wir höchſtens noch Folge leiſten könnten“, 
welt entfernt iſt, dem Miniſter des Auswärtigen als Fehler an⸗ 


zurechnen. 
Italien. 


Nom, 5. April. [Die Haltung des Papſtes.] Man ſchreibt 
der „N.⸗Ztg.“: Die verſöhnlichen Geſinnungen, welche Papſt 
Leo XIII. in dem Handſchreiben zeigte, womit er den europäiſchen 
Souveränen ſeine Thronbeſteigung ankündigte, haben nicht nur ſeine 
Unbeliebiheit bei den Unverſöhnlichen bis zum unverhohlenſten Haß 
gegen feine Perſon und gegen den Staatsſecretair, Cardinal Franchi, 
geſteigert, ſondern auch der engliſchen Regierung zu Intriguen Anlaß 
gegeben, deren Umfang und Ziele ſich noch nicht überſehen laſſen. 
Vorläufig bemühte ſich Cardinal Manning, der ſich immer mehr als 


Botſchafter Englands beim päpſtlichen Stuhle geberdete und dieſe Rolle f 


bei Leo XIII. mit noch größerem Nachdrucke ſpielen möchte als bei 
Pius IX., die durch das päpſtliche Notificationsſchreiben angebahnte 
Verſtändigung mit Rußland um jeden Preis zu verhindern, indem er 
dem Papſt und Franchi mit dem Zorn und der Rache der engliſchen 
Regierung drohte und die gänzliche Vernichtung des Katholicismus 
auf der Balkanhalbinſel in Ausſicht ftellte, wenn der päpſtliche Stuhl 
England durch einen Ausgleich mit Rußland zu reizen wagte. Es 
ſcheint jedoch, daß weder der Papſt noch Franchi ſich dadurch bange 


Buvard hatte mit ganz anderen Gefühlen dem Berichte der 
Bleichen zugehört, und da er beſonders klaren Geiſtes war, begriff er 
ſofort, in Folge welches von der Narbigen und Lyrani gemeinſchaftlich 
gefaßten Entſchluſſes das nächtliche Abenteuer ſich zugetragen hatte. 

Er zweifelte keinen Augenblick, daß der Fürſt eine Ahnung von 
feiner Abſicht gehabt hatte und nun, indem er das Kind entführte, 
vermeiden wollte, daß es in die Hände feiner Feinde fiele, da dieſe 
dadurch einen gewaltigen Druck auf ſeine Geliebte ausüben konnten. 

Aber was wollte er mit dem Kinde anfangen und wo hatte er 
einen ſicheren Zufluchtsort für daſſelbe gefunden? 

Eine Erklärung über dieſen Punkt war für ihn von der höchſten 
Wichtigkeit, und nach allen möglichen Vermuthungen, die er eine 
nach der anderen wieder verwarf, kam er endlich auf den Ge⸗ 
danken, daß der Fürſt aller Wahrſcheinlichkeit nach beſchloſſen hatte. 
5 Narbige und ihr Kind einſtweilen ganz aus Frankreich zu ent⸗ 

rnen. 

Dieſe Vermuthung ſchien ihm die einzig richtige. Er entledigte 
ſich dadurch einer Frau, deren Gegenwart ihm im entſcheidenden 
Augenblicke äußerſt gefahrbringend ſein konnte, und gewann volle Frei⸗ 
heit, in Bezug auf Frau Murder ganz nach Willkür zu handeln. 

Bupard ſchloß aus der Befriedigung, die er bei dieſem Gedanken 
empfand, auf ſeine Richtigkeit und wendete ſich mit heftigem Kopf⸗ 
ſchütteln zu der Bleichen, die ſeine Antwort erwartete. 

„Mein liebes Kind,“ ſagte er, „ich begreiſe, wie ſchmerzlich Dich 
der Vorfall berührt, aber Du mußt Dich durch den Schmerz über die 
Trennung, ſo unvorbereitet er Dich auch getroffen hat, nicht allzuſehr 
niederdrücken laſſen. Der Mann, den Du hier ſahſt, iſt nach Deiner 
Beſchreibung unbedingt Leona's Vater geweſen, und er hatte voll⸗ 
kommen das Recht, ſie nach ſich zu nehmen. Ueberdies ſcheint er ja 


ganz in Uebereinſtimmung mit der Narbigen gehandelt zu haben, was 


willſt Du alſo mehr? Beruhige Dich nun, und wenn Du in Zu⸗ 
kunft meines Rathes oder etwas Beſſeres bedarfſt, jo komme ohne 
Scheu zu mir und Du wirft mich ſtets bereit finden, Dir aus der 
Verlegenheit zu helfen.“ 

Dann fuhr er, zu Mulot gewendet, fort: ’ 

„Unſer Geſchäft hier iſt alſo erledigt und wir thun, glaube ich, 
gut, wenn wir unſere Rückkehr nicht ohne Noth verzögern. Daheim 
erwarten uns dringende Pflichten und es if Zeit, das Garn zu ſpinnen. 
Folge mir und laß uns eilen.“ 


machen ließen, denn erſterer erklärte dem Vertrauensmann Lorb Bea⸗ 
consfields in kategoriſcher Weiſe, daß es feine päpſtliche Pflicht fet, die 
Intereſſen der katholiſchen Kirche im ruſſiſchen Reiche nicht weniger 
wahrzunehmen als auf der Balkanhalbinſel, und daß die politiſche Ri⸗ 
valität zwiſchen England und Rußland ihn von der Erfüllung jener 
Pflicht nicht abhalten könne. 


„ ſolchen wie nach einer lange erſehnten Beute. Damit, meint der fingirte 
Eben ſo kann ich Sie auf das Beſtimmteſte verſichern, daß Man⸗ en iſt die Gleichheit innerhalb unſerer tei ört. Und der 
ning, und zwar gewiß nicht zu feinem Privatvergnügen, gegen jede Beweis ben i er Fein denn 5 er Ka 18 Rag Le für 


Verſtändigung zwiſchen dem päpſtlichen Stuhl und Deutſchland 
agitirte und den Papſt zu überzeugen ſuchte, daß der deutſche „Cultur⸗ 
kampf“ ein wahres Glück für die Kirche ſei und am wenigſten bei 
der heutigen Weltlage unterbrochen werden dürfe. Aber die Hetzereien 
Mannings blieben auch in dieſer Richtung erfolglos, denn der Papſt 
erklärte, daß er ſchlechterdings keine Politik treiben, ſondern, wenn 
möglich, der Kirche Ruhe und Frieden wiedergeben wolle, deren ſie vor 
Allem bedürfe. Manning und Ledochowski haben ſich in Folge deſſen 
grollend zurückgezogen und ihren verſöhnlicheren Collegen Howard und 
Hohenlohe das Feld räumen müſſen. Leo XIII. will, wie es ſcheint, 
entſchieden nur Papſt ſein und mit dem vaticaniſchen Demagogenthum 
brechen, um für die katholiſche Kirche wieder zu gewinnen, was ſie 
durch die tolle Wirthſchaft Pius’ IX. verlor. Auch Italien gegen⸗ 
über iſt ſeine Haltung reſervirt und verſtändig. Er hat zwar bisher 
nicht die Abſicht gezeigt, für feine Perſon der Gefangenſchaftscomödie 
ein Ende zu machen, aber er wird die kirchlichen Functionen der Char⸗ 
woche in der Sixtiniſchen Kapelle wieder aufnehmen, und ſo wie er 
die Botſchafter nach dem vor 1870 üblichen Ceremoniell empfängt, 
hat er auch den Cardinälen den Wink gegeben, ſich wie früher wieder 
in der hieſigen hohen Geſellſchaft zu zeigen. Und in der That find 
die Cardinäle Franchi, Di Pietro und Howard mit allem üblichen 
Prunk auf den Soirden der Botſchafter Spaniens und Portugals 
beim Vatican erſchienen und ſehr gefeiert worden. 

[ueber die Beſitzergreifung der Laterankirche!] ſchreibt man 
der „K. Z.“: Papſt Leo XIII. bat eine wichtige Angelegenheit noch nicht 
geregelt. Nämlich die Beſitzergreifung der Lalerankirche, der eigentlichen 
biſchöflichen Kirche Roms und „aller Kirchen Mutter und Haupt“. Es hieß 
einmal, daß dieſe Lene vermittelſt einer Bulle und durch den 
Erzprieſter der Kirche, Cardinal Chi 


p 0 vollzogen werden ſollte. Der Gedanke 
ſcheint aber aufgegeben worden zu 


ein. Nach Berichten aus dem Vatican 


hätte der Papſt einigen Cardinälen — Mertel, Franchi, Nina, De Luca, 
Bartolini — aufgetragen, aus dem Herkommen und den bezüglichen Bullen 
und Conſtitutionen zu entſcheiden, ob die Beſitzergreifung perſoͤnlich zu voll⸗ 
ziehen ſei oder durch eine beſondere Bulle, oder ob dieſelbe unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden ohne Weiteres als durch die Thronbeſteigung vollzogen, 
betrachtet werden könne. 

[Der Volksvertreter Hans Wohlgemuth.] Die politiſche 
Verwahrloſung, von der das italieniſche Parlament augenblicklich Kunde 
giebt, begreift man nicht, wenn man nicht weiß, weß Geiſtes Kind 
der biefige Durchſchnittsdeputlrte iſt. Das hieſige Witzblatt „Fanfulla“ 
ſchildert denſelben in ſchlagender und durchaus nicht übertriebener 
Weiſe, indem es einen dieſer Volksvertreter, Hans Wohlgemuth 
von der Fortſchrittspartei, einen Abſagebrief an feine Wähler 


ur Pflicht 


Verfaſſung ſo wie der eigenen 5 on am 


er niemals für eine neue Steuer geſtimmt, zugleich aber bewieſen, daß er 
dem Staate feine Lebensverrichtungen nicht verweigert, indem er alle Aug: 
gaben bewilligt hat, die den gegenwärtigen Bedürfniſſen und der zukünftign 


„Wie das?“ 

„Das wirſt Du gleich hören.“ 

Einige Minuten darauf langten ſie wieder an der Brücke an 
8 fanden ihren Kutſcher, der ſich in den Wagen geſetzt hatte, ſchlafend 

arin vor. 

Buvard ſchüttelte ihn mit ſchuldiger Rückſicht. 

„Mein lieber Freund,“ ſagte er in heiterem Tone, „es thut mir 
wirklich leid, Euren ſüßen Schlummer zu ſtören, ich fürchte aber, daß 
wir nicht alle drei hier drinnen Platz haben.“ 

„Verzeihen Sie, Mylord, entſchuldigt, Bürger,“ verſetzte der 
Kutſcher, ſich die Augen mit den Fäuſten reibend, „das Schlimme iſt, 
daß, wenn ich irgendwo anhalte, ich immer gleich einſchlafe.“ 

„Und ich weite, daß Ihr eben noch von Eurem Freunde Rigolet 
träumtet!“ 

0 „O, — bei meiner Pfeife, wenn ich ihn wieder treffe, dieſes 
ie 33 

„Meiner Seele, es wäre auch mir gar nicht unangenehm, ihn 
wieder zu treffen. Iſt es Euch unangenehm, mir die Nummer ſeines 
Wagens zu ſagen?“ 

„30,899.“ 

„Und wißt Ihr, wo er wohnt?“ 

„Gewiß! Rue des Acacias, am Montmartre.“ 

Während dieſes haſtigen Zwiegeſprächs hatte der Kutſcher ſeinen 
Bock wieder beſtiegen und Buvard und Mulot hatten im Wagen Platz 
genommen und fuhren ſogleich ab. 

Es war gegen zwei Uhr Morgens. 

Als ſie die erſten Häuſer von Paris erreichten, ſchlug es fünf Uhr. 
Buvard, der eben erwachte, ſtieß den noch ſchlummernden Mulot mit 
dem Ellenbogen an. 

„Wir ſind gleich am Ziele“, ſagte er, „es iſt alſo Zeit, uns zu 
ſammeln und über unſere Angelegenheiten nachzudenken.“ 

„Um was handelt es ſich im Augenblick?“ fragte Mulot. 

Buvard wollte eben antworten, als der Kutſcher ſich von ſeinem 
Sitze herabneigte. 

„Wohin ſoll ich Euch fahren, Bürger?“ 

„Nach dem Montmartre, Rue des Acaclas zu Rigolet,“ verſetzte 
Buvard aus dem Wagen heraus. 

Herr Rigolet bewohnte im fünften Stockwerk eines Hauſes der 
Rue des Acaclas eine Dachſtube, in der ſich als einziges Mobiliar ein 


Als fie ſich wiederum in der Allee befanden, trat Buvard näher ſchlechtes Bett, zwei zerriſſene Stühle und ein zerbrochener Tiſch be⸗ 


zu ſeinem Begleiter heran. 
„Da wären wir wieder einmal geſchlagen,“ ſagte er, „dieſer 


Lprani IR unbedingt ein Schurke vom reinſten Waſſer; wenn er aber 


glaubt, daß ich mich ſo ohne Weiteres überrumpeln laſſe, ſo irrt er ſich 
denn doch, ich muß das letzte Wort behalten, wenn ich nicht meinen 
Ruf einbüßen ſoll.“ 

„Was gedenken Sie aber zu thun?“ fragte Mulot. 

„Mein lieber Mulot,“ verſetzte Buvard, „man muß nie Jemand 
fragen, was er zu thun gedenkt, wenn man mit Sicherheit. voraus: 
ſetzen kann, daß er es ſelber noch nicht weiß, — obgleich das allerdings 
in dieſem Falle nicht ganz zutrifft.“ 


fanden. Er bewohnte dieſes Gemach indeß nicht allein. 

Es lebte mit ihm auch noch ein Weib darin. 

Beide waren keineswegs alt. 

Sie hatten ſich auf ihrem Lebenswege getroffen und von da ab ihr 
Elend, ihre Laſter und ihre Verſunkenheit getheilt. 

Sie hatten ſich ſeit drei Jahren nicht mehr getrennt und wir kön⸗ 
nen noch obenein hinzufügen, daß ſich während dieſer drei Jahre, wie 
es ſehr oft in dieſen volksthümlichen Haushaltungen der Fall iſt, nie 
der A Streit zwiſchen ihnen entſponnen hatte. Dieſer Stand 
der Dinge hatte übrigens ſeinen ganz beſonderen Grund. Rigolet 
verließ nämlich für gewöhnlich ſchon um fünf Uhr Morgens ſeine 


P l ere 


eee 1 feiner Wähler dienlich fein konnten. Nach Tide gemein ® 


ten gebt der eller auf feine beſondere Thätigkeit als er und 
zarteimann ein. Wir waren eine lautere Partei, ſagt er. Unſer einziges 
iel, unſer einziger Troſt die Oppoſition. Aber bartuägiger Ehrgeiz Cini er 
aus unſerer Mitte hat uns verrathen, uns vor uns felber erniedrigt. Sie 
ließen Pi von der Gier nach Herrſchaftt hinreißen und Hände, die es unter 
ihrer Würde bätten halten müſſen, ein Portefeuille zu ergreifen, rafften nach 


Portefeuilles und Generalſecretariate nicht einmal genannt wurde, heißt das 
nicht ſo viel, als ihm ein feierliches Armuthszeugniß ausſtellen? Wenn 
man aus einer Partei neun Leute nimmt, um den Staat zu regieren, heißt 
das nicht, den Anderen die intellectuellen und ſittlichen Eigenſchaften ab⸗ 
ſprechen, die zu ſolchem Amte gebören, und der Welt erklären, daß das Heer 
neun Generäle bat und ſonſt nur nichtsnutziges und untaugliches Fußvolle 
Alſo überzeugt die Ideen und den Aerger feiner Wähler zu bertreten, hat 
er bereits Menn Miniſterien zu Boden gekämpft, — um von dem dritten 
ganz zur Verzweiflung gebracht zu werden. Denn Cairoli hat nicht nur ſich 
geweigert, ſeine Entlaſſung einzureichen, nachdem die Stimmen der Rechten 
ihn vor dem Falle geſchützt, — er hat ſich auch geweigert, einem von dem 
Brieſſteller vorgeſchlagenen Geſetze beizutreten, nämlich einem Zuſatzartikel 


um Statut, welcher der Rechten verbiete, jemals ſo zu ſtimmen, wie die 

inke. Und da das einzige Lebensprincip der Partei bis jetzt geweſen iſt, 
das Gegentheil zu thun von dem, was die Rechte thut, giebt der Deputirte 
Wohlgemuth jetzt feinen Wählern das Mandat zurück. 


Frankreich. 


O Paris, 9. April. [Frau Dufaure. — Die jüngſten 
Wahlen. — Bonaparttiſtiſches. — Leonce Dupont. — Zur 
orientaliſchen Frage.] Die meiſten Blätter ſprechen von dem 
Verluſt, welchen der Conſeilpräſident Dufaure erlitten hat, mit großer 
Sympathie für den Leiter der jetzigen Regierung und ſeine verſchledene 
Gemahlin. „Wir hatten nicht die Ehre, ſagt der „Conſtitutionnel“, 
Frau Dufaure perſönlich zu kennen, aber ſie mußte große Verdienſte 
und unzweifelhafte Tugenden beſitzen und fie mußte von einer unend⸗ 
lichen Achtung umgeben ſein, denn niemals iſt ſie irgend einem An⸗ 
griff ausgeſetzt geweſen, ſelbſt von Seiten der wüthenden Preſſe nicht, 
welche Herrn Dufaure mit ihren giftigen Zähnen zu zerfleiſchen ſucht“, 
und in der Gambetta'ſchen „République“ lieſt man: „Diejenigen, 
welche die Ehre hatten, Frau Duſaure zu kennen, ſchätzten im hoͤchſten 
Grade die Geiſteseigenſchaften, die ſeltenen Tugenden dieſer ausgezeich⸗ 
neten Frau, der würdigen Gefährtin eines Mannes von ſtarker und 
ſtrenger politiſcher Ehrenhaftigkeit, der durch die Achtung ſeiner Mit⸗ 
bürger auf den erſten Staatspoſten erhoben worden iſt, und der ſich 
daran gewöhnt hatte, in den Freuden der Familie die einzige Genug⸗ 
thunng zu ſuchen, deren ſein ernſtes Gemüth nicht müde wurde.“ 
Die „République“ meint, daß Dufaure ſeinen beſten Troſt in der 
Erfüllung ſeiner Staatspflichten und in der definitiven Befeſtigung der 
republikaniſchen Regierung ſuchen werde und ſie ſpielt damit auf ein 
Gerücht an, welches unter Andern der „Moniteur“ verbreitet und 
wonach der Conſeilpräſident in Folge des großen Unglücks, das ihn 
getroffen hat, ſein Amt niederlegen würde. — Den Hauptgegenſtand 
der Tages diseuſſion bilden die Wahlen vom Sonntag. Die Republi⸗ 
kaner ſelbſt ſind von dem Umfange ihres Sieges überraſcht worden. 
Daß fie im Gers und im Pas⸗de⸗Calais (in den drei Bezirken von 
Auch, Arras und Boulogne), in den Bezirken, die bisher für die 
feſteſte Burg des Bonapartismus galten, im Gers namentlich, j wo die 
Caſſagnacs ſich als unüberwindliche Häuptlinge geberdeten, die repu⸗ 
blikaniſchen Candidaten durchbringen würden, hatten ſie ſelber kaum 
zu hoffen gewagt. Die ſeit einiger Zeit ſchon bemerkliche Verwirrung 
und Auflöſung der bonapartiſtiſchen Partei wird durch die Wahl vom 7. April 
noch geſteigert werden. Ohnedies hatten ſich ſchon anerkannte Mitglieder 
der Partei losgeſagt; wie Dugus de la Fauconnerie; ſo hat der bekannte 
Leonce Dupont, einer der talentvollſten Schriftſteller des Bonapartismus, ſich 
unlängſt in einer Broſchüre offenkundig von ſeinen bisherigen Freunden 
getrennt. Von den Monarchiſten ſagte man längſt, daß ſie einen 
Generalſtab ohne Truppen bilden, von Rouher, Caſſagnae und Ge⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Wohnung und wenn er ſpät in der Nacht heimkehrte, war er in der 
Regel fo vollſtändig betrunken, daß er, wenn er feine Dachſtube mit 
Mühe erreicht hatte, ſofort auf ſein erbärmliches Lager niederſank. 
Und — dort hätte ihn ſelbſt ein Kanonenſchuß nicht aufzuſchrecken 
vermocht. 

Geéromée, feine Gattin, hielt ſich hingegen ſtets zu Haufe auf und 
lebte, fo gut es eben ging, von dem Gelbe, das fie in Rigolet's Taſchen 
fand und während er ſchlief, daraus entfernte. 

Im Laufe des Tages ging ſie in allen Weinſchenken des Mont⸗ 
martre ein und aus und ſuchte im Trunke Vergeſſenheit für eine Ver 
gangenheit, die durchaus nicht ſo jämmerlich geweſen war. 

An dieſem Morgen nun war Rigolet gleich nach drei Uhr nach 
Haufe gekommen und hatte ſich ſofort, gänzlich angekleidet, auf ſein 
Bett geworfen. 

Als Géromée ihn kommen hörte, war fie gleich aufgeſtanden und 
ihm entgegen gegangen. 

„Woher kommſt Du, Trunkenbold?“ brummte fie, als fie ihn 
gegen die Wände taumeln ſah; „ſchickt es ſich, zu To ungehöriger 
3 Hauſe zu kommen? Willſt Du gleich antworten, alter 

n a 14 £ 

Rigolet war aber unerbittlich, „wie die Gerechtigkeit,“ wie er ſich 
auszudrücken pflegte, — und lleß ſich auf feinem Lager hin⸗ und her⸗ 
ſchütteln, ohne feine Lebensgefährtin einer Antwort zu würdigen. 

Géromse ſchwieg und wartete, auf einem der Stühle ſizend, un⸗ 
gefähr eine Viertelſtunde. 

Das laute Schnarchen des Kutſchers verkündete ihr bald genug, 
daß fie ſich umgeftört ihren allnächtlichen Nachgrabungen in feinen, 
Taſchen widmen konnte. 

Sie ſchüttelte traurig, während fie ſich dem Bette näherte, den 
Kopf, denn die Trunkenheit ihres Manne und die Stunde, zu ber 
er helmgekehrt war, gaben ihr genügenden Auſſchluß über feine Auf⸗ 
führung und die Ausgaben, die fie veranlaßt haben mußte, 

Als fie die Hand in ſeine Taſche verſenkte, zog fie fie zitternd 
wieder zurück. ' 

Sie hatte den Klang des Goldes, das ihre Finger berührt hatten, 


darin vernommen. N 

„Gold! Er hat Gold in der Taſche!“ murmelte ſie. 

Sie ging nach dem Tiſche, auf dem eine elende Talgkerze brannte, 
urück und warf das Geld, das fie aus der Taſche gezogen hatte, 
Ph Es waren drei Goldſtücke und zwei Fänffranten cke. 


A lten begierig, ihre Hand glitt uber das Geld hin 
b 5 Lippen ſpielte ein wibetlices Lächeln. 
„So viel habe ich ſeit Jahren nicht geſehen!“ ſtammelte fie mit 


vorwärts geneigtem Kopfe. 
und 6 ſtand fie ſchweigend, mit beklemmter Bruſt, in unſagbare 
Gefühle verſunken vor dem Gelde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Pr 


Fortſetzung.) 

noſſen wird man bald daſſelbe jagen können. Die Invalidirungen, 
welche die Kammer verfügt hat, haben bisher zu 36 Neuwahlen An⸗ 
laß gegeben, welche ſich auf drei Abſtimmungen, am 27. Januar, 
3. März und 7. April, vertheilten. Von den 36 Invalidirten, ſämmt⸗ 
lich Monarchiſten oder Bonapartiſten, ſind 31 durch Republikaner er⸗ 
ſetzt worden. — Die „Debats“ ſprechen heute mit einer Art Begeiſte⸗ 
rung von dem Wiedererwachen Europas, welches ſich dadurch kundgebe, 
daß man aller Orten in Deutſchland, in Oeſterreich, in Italien ſich 
gegen die ruſſiſchen Anmaßungen erhebe. Die „Debats“ finden ſich 
dadurch für ihre bisherige anti⸗ruſſiſche Haltung belohnt. „Wenn in 
Frankreich“, bemerken ſie, „die Regierung die abſolute Zurückhaltung 
bewahrt hat, welche ihr von allen Parteien einſtimmig anempfohlen 
wird, ſo ſind wir gleichwohl nicht mehr allein mit unſerer Meinung; 
die öffentliche Meinung tritt mehr und mehr auf unſere Seite 
und wir ſehen jene Sllufion eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes 
verſchwinden, der zu Liebe man uns vorſchlug, die Ueberliefe⸗ 
rungen der franzöſiſchen Diplomatie zu opfern, nebſt jener Poli⸗ 
tik anticipirter Dankbarkeit, welche darauf ausging, den Orient an 
Rußland auszuliefern, ohne Rückſicht auf unſere älteſten Inter⸗ 
eſſen. Wir rufen freudig dieſer allgemeinen Bewegung Europas 
Belfall zu. Eines nur fehlt zu unſerer Befriedigung: die Gegen⸗ 
wart des Mannes, der mit dem franzoſiſchen Patriotismus 
fo trefflich den europäiſchen Patriotismus zu einigen verſtand. 
Das Schickſal hat Herrn Thiexs nicht erlaubt, Theil zu nehmen 
an dieſem Erwachen Europa's, woran er niemals zwelfelte, an dieſer 
Auferſtehung England's, welche er 100 mal vorhergeſagt hat und 
welche er mit abſolutem Vertrauen erwartete. Wenn wir ſeit dem 
Beginn der orientaliſchen Criſe die Vertheidigung des Rechts und des 
europälſchen Gleichgewichts übernommen haben, wenn zwei Jahre hin⸗ 
durch kein Angriff und keine Spötterei uns von dieſer großen Sache, 
die heute dem Siege ſehr nahe iſt, abwendig machen konnten, ſo 
geſchah das, weil wir mit der Zuſtimmung Thiers dieſen langen Feld⸗ 
zug begonnen und im Andenken an ihn denſelben fortgeſetzt haben.“ — 
Das neue Stück von Emile Augier, Les Fourchamboults, iſt geſtern in 
der Comédie fran gaiſe mit großartigem Erfolg aufgeführt worden. 


Provinzial- Zeitung. 
Bredlan, 11. April. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mitheilungen, 
mit welchen der Vorſitzende Dr. Lewald die heut ſtattgehabte Sitzung er⸗ 
öffnete, ſind folgende hervorzuheben: 

Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß auf Antrag der Feuer⸗ 
Aſſecuranz⸗Deputation der für das Jahr 1877 zu entrichtende Feuer⸗Socie · 
täts⸗Beitrag auf 50 Pf. pro 1000 M. feſtgeſetzt worden iſt. 

Schuhmachermeiſter Ullrich, Verwalter des Grundſtücks Vorwerksſtraße 
Nr. 40, erſucht um Erſtattung der Koſten für die in Folge polizeilicher Re: 

ifition erfolgte bauliche Herſtellung der Düngergrube in qu. Grundſtück. — 

r Vorſitzende ſchlägt vor, die Pelition dem Magiſtrate mit dem Erſuchen 
um Mittheilung der Sadlage und kalle der bed Petenten 3 überweiſen. 

Stadtv. Sander, feit 1873 Mitglied der Verſammlung, iſt am 2. April 

eſtorben. Zu ſeiner rn find die Herren Ehrlich, Herbig, 

Arctorius, Dr. Pan nes, ob! und E. Wolff deputirt worden. Die 

88 5 erhebt ſich zu Ehren des verſtorbenen Mitgliedes von den 
en. 

s Comite für die im September er. ſtattfindende Gartenbau-, Forſt⸗ 
und landwirthſchaftliche Ausſtellung überſendet eine Anzahl Programme mit 
der Bitte um Unterſtützung des Unternehmens. 

Nachdem die Verſammlung in die Tagesordnung U gern iſt, gelangen 
Vorlagen der Commiſſionen zur Erledigung, welche u. A. betreffen: 

Platz an der neuen Turnhalle. Magiſtrat beantragt, daß der 
150 en der Ziegelbrücke und der ſtädtiſchen Gasanſtalt vor dem Ziegelthore, 
angs der ſtädtiſchen neuen Turnhalle gelegene freie Platz als Wochenmarkt⸗ 
platz benutzt und die zur Regulirung deſſelben erforderlichen 53,000 Mark 
aus dem Marktſonds entnommen werden. Die Gewerbes ꝛc. Commiſſion 
empfiehlt, dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen. 

Nach längerer Discuffion, an welcher ſich die Stadtverordneten Paul, 
N. Sturm, Prätorius, Schäfer, Straka, Dr. Steuer und Stadt: 
baurath Mende betheiligten, beſchließt die Verſammlung nach einem von 
Dr. Steuer geſtellten Antrage, die Beſchlußfaſſung zu vertagen und die 
Vorlage zu nochmaliger Vorberatbung an die Bau⸗Commiſſon zu 
überweilen, welcher auch ein in der Sache ſeitens des Stadtv. Paul geſtellter 
Antrag überreicht werden ſoll. 7 1 0 

Inſtruction. Eine von der ſtädtiſchen Canaliſations⸗Commiſſion ber: 
faßte Information, betreffend die Hauswaſſerleitungen, liegt der Verſamm⸗ 
lung zur Beſchlußfaſſung vor. Stadtv. Simſon ſchlägt eine Verbeſſerung 
dieſer Information ber. Der Referent Stadtv. Bilſtein glaubt, daß die 
n von der Information einfach Kenntniß zu nehmen habe. 

Stadtv. Dr. Lewald iſt der Anſicht, daß die Canaliſatſons⸗Commiſſion nur 
eine vorberathende a die Verſammlung wohl berechtigt ſei Aen⸗ 
derungen zu beſchließen. Auch Stadtv. Büttner ſpricht ſich in ähnlichem 
Sinne aus. Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung die Annahme 


der bon Stadtv. Sim ſon geftellten Verbeſſerungsvorſchläge. 
e Ertheilung. Dieſelbe wird Seitens des Magiſtrats 
beantragt: 


1) für die Lieferung von Baubölzern für das Baumaterialien⸗Depot auf 
dem Stadt⸗Baubofe pro 1878/79 an die Handlung E. Lauterbach in 


Liquid.; 
2) Air die Lieferung von 750 Kub.⸗Mtr. Granütbruchſteinen zum Bau der 
Gewerbeſchule auf der Lehmdamm⸗Wieſe an die Handels ⸗Geſellſchaft 


ulmiz; > 
3) zur Lieferung von 875,13 Qu.⸗Mtr. Granitplatten zur Fundamentirung 
des Neubaues der Gewerbeſchule an die Handlung Gebr. Huber; 
4) dun Lieferung von 200,000 Stück ſcharfgebrannter Mauerziegeln zum Neu: 
au der Gewerbeſchule an den Ziegeleibeſizer W. Harmening. 

Ueber den Antrag 1 des Magistrats entſpinnt ſich eine längere Discuſſion, 
an welcher ſich außer dem Referenten, Stadt, Prätorius, die Stadiver⸗ 
ordneten Dr. Steuer, Dr. Eger, Pringsheim, Bilſtein, Simon, 
Dr. Lewald und Hei i 5 rats Stadtbaurath Mende 
und Bürgermeiſter Dr. Bariſch betheiligten. Die Verſammlung beſchließt 
unter Ablehnung des Magiſtrats-Antrages, den lag, wie dies Seitens 
des Stadtv. Pringsbeim beantragt worden, der mindeſtfordernden Firma 
Kaim und Schleſinger dier zu ertheilen. Antrag 2 und 3 des Magi⸗ 
ſtrats werden nach kurzer Discuſſion genehmigt. 

Antrag 4 des Magiſtrats, betreffend die Zuſchlagsertheilung für eine 
iegellieferung an Harmening, ruft wiederum eine eingehende Debatte 
ervor. An derſelben nehmen die Herren Stadtverordneten Simſon, 

imon, Dr. Eger, 1 lber Dr. Bartſch, Stadtv. Paul, Stadt⸗ 
baurath Mende, Stadtv. Müller, Karger und Stadtv. Bülow Theil. 
Bei der Abſtimmung beſchließt die Berfammlung, den Antrag des Magiſtrats, 
dem Ziegeleibeſizer Parmening in Zimpel den Zufı lag ertheilen, ab: 
bnen, dagegen nach dem Antrag Bülow, den Magiſtrat zu erſuchen, 
— — der Ziegellieferung für die Gewerbeſchule anderweite Vorſchläge zu 
machen i 2 


Gut Jobannisberg. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 
ſich damit e oyt nden erklären: 7 

daß dem Pachter des Vorwerks Johannisberg, Jungfer, in Abweichung 

von dem SER en Pachtvertrage widerruflich geſtattet werde, das in 

der Pachtwirthſchaft producirte Stroh inſoweit zu verkaufen, als durch den 

Erlös der von dem ꝛc. Jungfer gezahlte Pachtzins für den Dünger aus 

dem biefigen ſtädtiſchen Schlachtbofe nicht überſliegen wird. 

„Die Sorte und Oekonomie⸗Commiſſion empfiehlt, den Antrag des Ma: 
. was ſeitens der Verſammlung nach kurzer Discuſſion 
geſchie 

ringlichkeits⸗Antrag, betreffend die Verpachtung des bei Scheitnig 
gelegenen Birkenwäldchens. In einer neuerdings abgehaltenen Licita⸗ 
tion um die Pacht in dem ſogenannten Birkenwäldchen iſt der frühere 


Pächter Koſche wiederum Meiſtbietender geblieben. Auf Grund der ſeitens 


1 


des Magiſtrats angeſtellten Ermittelungen empfieblt Magiſtrat, wiederum 
dem Reſtaurateur H. Koſche für das Gebot von 825 M. den Zuſchlag auf 
die in Rede ſtehende Pacht zu ertheilen. Die Verſammlung ſtimmt dem 
nach kurzer Discuſſion zu. 


[ Perſonalien.] Beitätigt: Die Wahl des Kaufmanns Sitten: 
feld zu Namslau zum unbeſoldeten Rathsberrn dieſer Stadt; die Wieder⸗ 
wahlen: 1) des Particulier Schumann zum Beigeordneten der Stadt Lan⸗ 
deck; 2) des Bäckermeiſters Simon zum undeſoldeten Rathmann der Stadt 
e 3) des Conditors Reichel und des Inſtrumentenbauers Bönicke zu 
unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Trachenberg. 5 

Uebertragen: 1) Dem Paſtor Hartmann in Reichenſtein die Local⸗ 
8 über die ee Schule daſelbſt; 2) dem Amtsvorſteher, 

beramtmann Lindner in Gnichwitz die pen ner über die katholiſche 
Schule in Gnichwitz, Kreis Breslau; 3) dem Prediger Ktiſtin zu St. Bar⸗ 
bara in Breslau die Local⸗Inſpection über die evang. Schule in Koſel, 
Kreis Breslau; 4) dem früheren Realſchullehrer und jetzigen Paſtor Dünne⸗ 
bier zu Gimmel, Kreis Woblau, die Local⸗Schulinſpection über die evang. 
Schulen der Parochie Gimmel. — Commiſſariſch übertragen: Dem bishert- 
gen Reglſchullehrer Pfennig die Verwaltung der Kreis⸗Schulinſpection für 
die Kreiſe Münſterberg und Nimptſch mit dem Amtswohnſitz in Münſterberg. 

Beſtätigt die Vocationen: 1) 2 den bisherigen Adjuvantenſ Kube⸗ 
tſchek zum zweiten ſelbſtſtändigen Lehrer an der kathol. Schule zu Gellenau, 
Kreis Glatz; 2) für den Lehrer Reimelt zum dritten Lehrer an der kathol. 
Stadiſchule zu Wanſen, Kreis Ohlau; 3) für den Lehrer Hoffmann zum 
evang. Lehrer und Organiſten in Ranſen, Kreis Steinau; 4) für den Lehrer 
Heinze zum evang. Lehrer und Organiſten zu Buchwald, Kreis Oels; 5) für 
Fräulein Luiſe Wide zur 1. Lehrerin an der höheren Töchterſchule in 

chweidnitz. — Miderruflich beſtätigt die Vocationen: 1) Für den Lehrer 
Crner zum dritten ſelbſiſtändigen Lehrer an der kath. Schule in Ullersdorf, 
Kreis Glatz; 2) für den Lehrer Baumgart zum evang. Lehrer in Deutſch⸗ 
Marchwitz, Kreis Namslau; 3) für den Lehrer Kutzner zum evang. Lehrer 
in Neſſigode, Kreis Militſch. g 

Angeſtellt: Der königliche Forſtauſſeber Wilhelm Gräber in der Ober⸗ 
förſterei Kuhbrück als Förſter zu Rinneberg in der Oberförſterei Neſſelgrund 
vom 1. Mai d. J. ab. Verſetzt: Vom 1. Mai d. J. ab der Förſter 
inf ER 1 Forſtrevier Neſſelgrund, nach Nippern in der Ober⸗ 

rſterei Nimkau. 

Beſtätigt: Die Vocation für den Paſtor Rhodius zum Diakonus der 
evang. Stabi: und Pfarrkirche in Brieg. 

Ernannt: Die Boltgedilfen Springer und Schreiber in Breslau und 
Littmann in Köben a. O. zu Poſtaſſiſtenten. — Verſetzt: Der Poſtſecretär 
Fluſteck von Liſſa i. P. nach Breslau. 5 h 

Ernannt: 1) Berginſpector Schöpke zu Königshütte zum Bergmeifter 
und Berg⸗Revierbeamten in Tarnowitz; 2) Bergaſſeſſor Dr. Kosmann, bis: 
ber Eichungsinſpector in Berlin, zum Berginſpector bei der Berginſpection zu 
Königsbütte; 3) Civil⸗Auwarter Nöldechen zum Schichtmeiſter⸗Aſſiſtenten bei 
der Berginſpection zu Könighütte. — Verſetzt: Bergmeiſter und Berg⸗Re⸗ 
vierbeamter Niederſtein in Tarnowitz in gleicher Eigenſchaft nach Werden 
a. d. Ruhr im Bezirk des Oberbergamts zu Dortmund. 

Angeſtellt: Die bisherigen Telegraphiſten Brendel und Henkel in 
Waldenburg, Schwuttge in Gottesberg definitiv als ſolche bei der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. — Die bisherigen Betriebs⸗Secretäre Wolff 
in Königswalde und Dückert in Dittersbach definitiv als ſolche bei der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

„I[Wirkſamkeit der Schiedsmänner im Jahre 1877.] Der Ge- 
ſchäftsumfang und die Wirkfamteit der Schiedsmänner in dem Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Breslau iſt für das Jahr 1877 wie folgt 
ermittelt: 1) Von 1676 Schiedsmännern find überhaupt 20,029 Streitſachen, 
miihin 333 weniger als im Jahre 1876, bearbeitet worden. Von dieſen 
20,029 Streitſachen find: a. durch Vergleich beendet 8914, b. wegen Aus: 
bleibens der Parteien bei Seite gelegt 2598, e. der richterlichen Eniſcheidung 
überwieſen 8442, d. am Schluſſe des Jahres anbängig geblieben 75. — 
II. Die meiſten Streitſachen haben die folgenden Schiedsmänner verglichen: 
1) der Deſlillateur Schneider zu Jauer von 70 Sachen 65, 2) der Buch: 
binder Gösgen zu Steinau von 59 Sachen 56, J) der Bauergutsbeſitzer 
Langer zu Raudnitz, Kreis Frankenſtein, von 20 Sachen 20, 4) der Apo⸗ 
theker Michalke zu Breslau von 20 Sachen 17, 5) der Kaufmann Stern 
u Breslau von 19 Sachen 17, 6) der Stellenbeſitzer Spauke zu Schmograu, 

reis Namslau, von 18 Sachen 16, 7) der Gutspächter Seidel zu Nieder: | 
Luzine, Kreis Trebnitz, von 17 Sachen 16, 8) der Schmied Werner zu 
Mehlibeuer, Kreis Strehlen, von 16 Sachen 16, 9) der Gaſtwirth Ulber 
* Hartmannsdorf, Kreis Landeshut, von 16 Sachen 14, 10) der Gaſthofs⸗ 
eſitzer ae zu Tuntſchendorf, Kreis Neurode, von 15 Sachen 14. 


11) der Fabrikant Pohl zu Töppendorf, Kreis Strehlen, von 14 Sachen 14, 
12) der Lehrer Kinner zu Blasdorf b. Sch., Kreis Landeshut, von 12 
Sachen 12, 13) der Klempinermeiſter Gottwald zu Landeck, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt, von 12 Sachen 11, 14) der Gerichtsſchreiber Berndt zu Grün⸗ 
bartau, Kreis Nimplſch, von 12 Sachen 11, 15) der Erbſcholz Schott zu 
Dammer, Kreis Namslau, von 11 Sachen 10, 16) der Gaſtwirtb Scholz 
u Striege, Kreis Strehlen, von 11 Sachen 10, 17) der Schmiedemeiſter 
aafe zu Preilsdorf, Kreis Striegau, von 11 Sachen 10, 18) der Bauer⸗ 
gutsbeſißer Stolper zu Buchwald, Kreis Oels, von 10 Sachen 10. 


1 1 der Vertretung der Eliſabet⸗ Gemeinde.] In der am 
9. d. M. ſtattgefundenen Sitzung des Kirchenraths und der Gemeindever⸗ 
tretung von St. Eliſabet wurde an Stelle des verſtorbenen Juweliers Herrn 
Peter Bohlmann der Kaufmann Herrmann Selling einſtimmig in die Ge⸗ 
meindevertretung gewählt. - 

f. 55 5 er: Jubiläum.] Heute feierte der frühere Stabilo 
Jobann Gottlieb Brühl, en eo Inquilin der Bürger: Berjoraungs:Anftalt 
(Langeſtraße 28) wohnhaft, ſein SOjäbriges Burger⸗Jubildum. Der ebr: 
würdige Jubilar iſt den 3. Januar 1802 zu Breslau geboren und iſt trotz 
der vorgerückten Jahre noch rüſlig. Seine Familie zählt einen Sohn und 
eine Tochter; feine Ehefrau, im Alter von 70 Jahren, iſt ebenfalls noch 
thätkraftig. — Der Jubilar wurde durch eine Deputation der Stadtderord⸗ 
neten beglückwünſcht. . 

B. [Laſſalles Geburtstag.] Es wird uns mitgetheilt, daß heut am 
frühen Morgen ein Lorbeerkranz auf das Grab Laſſalles gelegt wurde; der⸗ 
ſelbe trug die Inſchrift: „Die Breslauer Arbeiter im Namen der Arbeiter 
Deutſchlands.“ Nachmittags werden Deputationen des Arbeitervereins ꝛc. 
die Grabſtätte beſuchen. Um einer etwaigen Beſchädigung der umliegenden 
Gräber durch zu großen Menſchenandrang vorzubeugen, ſollen einige Schutz⸗ 
leute am Ein gange zum Kirchhof aufgeſtellt werden. Dieſe würden gleich⸗ 
zeitig nur immer einer kleinen Anzahl Perſonen den Zutritt geſtatten. 

5 [Der zweite deutſche Lehrertag] ſoll am 11. bis 13. Juni c. in 
Magdeburg abgehalten werden. Die Tagesordnung des zweiten deutschen 
Lehrertages iſt * pr endermaßen feſtgeſtellt: 1) Organiſation des 
deutſchen Lehrertages. Ref. Rapmund⸗Berlin, Buchwitz⸗Berlin. — 2) Ein: 
2 an den Reichstag, betreffend die Paragraphen 223, 

trafgeſetzbuches für das Deutſche Reich. Ref. Pfeiffer- Fürth, Kutſch Elbing. 
— Aus den „Fragen zum Unterrichtsgeſetze.“ Ref. Eckert Berlin, Stolley: 
Kiel, Hohenſtein⸗Brandendurg, Reichardt⸗Zerbſt. — 4) Lehrerinnenfrage. — 
5) Verſchiedene Berechtigungen und deren Einfluß auf den eigentlichen 
3 der Volksſchule. — 6) Die Stellung der Lehrer in der Gemeinde⸗ 
erwaltung. Ref. Wie ler⸗Frankfurt a. M. 

[Lobe⸗Theater.] Die Wiedereröffnung des Theaters erfolgt am 
21. April. Das Theater iſt nach 12 der Direction vollſtändig renovirt. 
— Perſonal des Lobetbegters: Artiſtiſcher Leiter und Oberregiſſeur Dr. Huge 
Muller. Regiſſeure: die Herren Wiesner, Meery, Karl. — Capell⸗ 
meiſter: Herr Julius Lang vom Hoftbeater in München und Herr A. C. 
Woſahls vom k. k. Theater an der Wien in Wien. Fel. M. Bernhardt 
vom Staditheater Königsberg. Frl. J. Burgfeld vom Stadttheater Berlin. 
Frl. E. Dymiotrowitſch vom Hoftheater München. Herr Eichenwald 
vom Stadttheater Prag. Frl. W. Eberhardt vom Stadttheater Breslau. 
Frl. E. Fiebach vom Stadttheater Bremen. Herr A. Franke vom Reſi⸗ 
denztheater Dresden. Herr R. Frinke vom Stadttheater Graz. Frl. 
Groß vom Reſidenztheater Dresden. Herr Hagen vom Carltbeater Wien. 

al. T. Hermann vom Stadttheater Danzig. 117 A. Jäger vom 

beater an der Wien. Frl. H. Johlanda dom Lobe⸗Theater Breslau. 

rau D. Kopka vom Stadttheater Augsburg. Herr E. Karl vom Re: 
idenztbeater Dresden Herr H. Lortzing vom Hoftheater Stuttgart. Frl. 
F. Link vom Thaliatheater Hamburg. Herr H. Meery vom Lobe⸗Theater 
Breslau. Frl. E. Nordmann vom Stadttheater Breslau. Frl. L. Pitſch 
vom Theater an der Wien. Herr E. Panſa vom Deutſchen Theater Peſt. 
Herr P. Pauly vom Lobe⸗Theater Breslau. Herr C. Rauter dom Carl: 
Theater Wien. Herr F. Schütz vom Stadttheater Frankfurt. Herr Schenk 
(Baritoniſt). Herr H. Schenk vom Stadttheater Wien. Frl. L. Stauber 
vom Theater an der Wien. Frl. A v. Stréland vom Stadttheater Bre⸗ 
men. Frl. A. Scholz vom Loveiheater Breslau. Frl. T. Sengewitz vom 
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worden, auch ſind die 1 5 ee vermehrt. 
eitung anvertraut. 


eiſtige 
Leclüte 


x + [Vorträge und Aufſätze von Wilbelm Müller, + Prediger 
an der Jeruſalemskirche zu Berlin. Herausgegeben von Licent. J. E. 
Websky, Redacteur der „Proteſt. Kirchenztg.“ Mit dem Bildniß Wilhelm 
Müller 8. Berlin, C. Heymann's Verlag, 1877.] Das Publikum muß dem 
Herrn Herausgeber ſehr dankbar fein, daß er dieſe ſchätzenswerthe Hintere 
laſſenſchaft des zu früh von uns geſchiedenen Theologen ihm zugänglich ges 
macht hat, es wird ihm auch danken für das wackere Vorwort und für die 
berrliche „Biographie“ Wilhelm Müller's. Die Vorträge und Aufſätze, welche 
dieſes 248 S. ſtarke, elegant ausgeſtattete Buch enthält, ſind folgende: 
1) Unſer Haus. — 2) Das Kind in ſeiner Stellung zum häuslichen Leben. 
— 3) Die Schule und der Religions⸗Unterricht. — 4) Fivilebe und Trauung. 
— 5) Das Berufsleben und unſer Lebensberuf. — 6) Der Kaufmann und die 
Religion. — 7) Die Bedeutung der Freude im ckriſtlichen Leben. — 8) Der 
Pietismus und die Unſittlichkeit. — 9) Die Sünde. — 10) Das Wunder. 
11) Das Weihnachts- und Epip⅛haniasfeſt in Rom. — 12) Die Sixtiniſche 
Kapelle. — Herr Prediger Müller, der uns im gereiften Mannesalter (57 

abr) am 23. Mai 1876 entriſſen wurde, iſt in weiten Kreiſen als gewiegter 

beologe und hochgeachteter be bekannt, auch als Landtags⸗Abge⸗ 
ordneter (1870 — 73) hat er ſich lebhafter und allgemeiner Zuſtimmung ers 
freut; um fo wertber und tbeurer ſind uns die oben citirten Geiſtesproducte. 
Ein ſehr geachtetes kritiſches Organ, die „Jenaer Literaturztg.“, ſpricht ſich 
über dieſelben u. A. folgendermaßen aus: „Aus einer langen Reibe von 
Jabren zuſammengetragen, den verſchiedenſten Zweigen einer reichen Thätig⸗ 
keit entnommen, zeigen ſie uns in plaſtiſcher Fülle das Bild des Mannes, 
wie es, dem öffentlichen Zank der Arena entnommen und befreit bon dem 
Staube, der eines Jeden wahres Weſen ſtets theilweiſe verhüllt, in den Ges 
mütbern von Freunden und Verehrern fortleben wird: ein Mann von 
ſchneidiger Kraft, von gründlicher, ſowohl theologiſcher als allgemeiner Bil⸗ 
dung, von feſten Zielen, an denen er mit voller Ueberzeugung hängt, mit 
dem Muthe des Glaubens arbeitet; immer er felbft und immer ein Ganzes, 
der Norddeutſche H. Lang, energiſch wie dieſer, nicht ſo glänzend in der 
Form, ebenſo gediegen in den Gedanken, fein Lehrmeiſter nicht Leſſing⸗ 

trauß, ſondern Schleiermacher“ ꝛc. Der Kritiker der „Jenaer Literat.⸗Zig.“ 
bat auch nicht um das Tüpfelchen über dem i zu viel gejagt; wer W. Mall 
noch nicht kennt, der leſe und prüfe. 

d. ][ Zum Beſten der Armen in der Eliſabet⸗ Gemeinde! hat der 
Eliſabet⸗Verein, an deſſen Spitze De Louiſe am Ende und Director Dr. 
Fickert fteben, im Saale des Eliſabet-Gymnaſiums heute Vormittag 10 Uhr 
einen Bazar eröffnet. Die zahlreichen Gegenſtände der Aus ellung, fait 
durchweg prakliſchen Zwecken des Lebens dienend, find ausſchließlich Ge⸗ 
ſchenke wohlthätiger Menſchenherzen. Wir müſſen bierbei erwähnen, daß 
vorzugsweiſe in reichem Maße unfere jüdiſchen Mitbürger ihre Beiträge 
dieſem Bazar geliefert haben. Der Eintrittspreis für die Ausſtellung, Pelle 
auch morgen (Freitag) noch von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr 
geöffnet ſein wird, beträgt nur 20 Pf 
die Ausſtellung beſuchen, damit der gute Zweck erreicht werde. Mit der Aus⸗ 
ftellung iſt auch eine Verlooſung verbunden, welche Sonnabend, den 13. d. M., 


* 
er 


Nachmittags 3 Uhr, im Eliſabetan ftattfinden wird. Von 500 auszugebenden 


Looſen ſind bereits 479 abgeſetzt. Der Preis des Looſes beträgt 50 Pf. 
Der vor 4 Jahren von demſelben Verein veranſtaltete Bazar hatte eine Ein⸗ 
nahme von 384 Thaler erzielt. 
reichhaltiger iſt, ſo dürfte auch auf eine noch größere Einnahme zu rechnen 
ein. — Der oben genannte Verein wirkt aa das ganze N recht 
ſegensreich. Die ihm angehörenden Damen verſammeln fi jeden erſten 
Mittwoch im Monat im Eliſabetan, um 5 

Lein wand hierzu wird aus freiwilligen Beiträgen beſchafft, welche in einer im 
Verſammlungslocal aufgeſtellten Sammelbüchſe niedergelegt werden. Sol 
Hemden werden im Laufe des Jahres 4—5 Dutzend gefertigt, die dann auf 


Vorſchlag der Geistlichen oder von Mitgliedern des Gemeinde ⸗Kirchenraths 


von St. Eliſabet an Arme zur 


Vertheilung kommen. 
+ [Unglüdsfalt] hi 


uf der Matthiasſtraße, kurz vor der Univerſi⸗ 


tätsbrücke, verſuchte geſtern Abend der Tapeziergehilfe Herrmann Teichert, 


den Fahrweg zu überſchreiten, wobei er über das Fahrgeleis der Straßen ⸗ 
Eiſenbahn ſtolperte und zu Boden ſtürzte. Zu derſ Ye 
ein Laſtwagen vorüber, deſſen Rader über den linken Fuß des an der Erde 
Liegenden binweggingen. Der Verunglückte mußte in Folge der . er⸗ 
littenen . nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 

+ [Zur e Beſtand am 10. Apri Bei 
Aufs Neue erkrankt 4 Perſonen. Geſtorben und geneſen keine, mithin ver⸗ 


-| bleibt ein Beſtand von 35 Perſonen. 7 
+ (Polizeiliches.] Aus verſchloſſenem Waſchbauſe des Grundſtücs 
Carlsſtraße Nr. 3 wurde in der verfloſſenen Nacht ein kupferner Waſchkeſſel 


geſtoblen. — Bei einem Bäckermeiſter auf der Friedrichsſtraße wurde aus 
verſchloſſener Schlaſſtube ein roth und blau geſtrichener Holzkaſten, der mit 
den Buchſtaben „R. W. 1852“ demalt war, geſtohlen. In demjelben bes 
fanden ſich die leidungsſtücke des dort in Arbeit ſtehenden Geſellen und 
Lehrlings, nämlich ein dunkler und ein ſchwarzer Stoffanzug, ein Ratins⸗ 
Ueberzieher, eine Mütze, ein Hut, 2 Hemden, 2 Schürzen, 2 wollene Hals: 
tücher und ein Shawltuch im Geſammtwerthe von 103 Mark. — Einer 
Brauermeiſtersfrau in Obernigk iſt geſtern eine goldene Damenuhr nebſt 
goldener Kette im Werthe von 150 Mark entwendet worden. — Verhaftet 
wurde ein Coneipient, welcher einem Tiſchlermeiſter auf der Ottoſtraße die 
Summe von 333 Mark unterſchlagen hat. 


Mögen namentlich recht viele Käufer 


Da der gegenwärtige Bazar bedeutend 


emden für Arme zu nähen. Die 


Zeit fuhr gerade 


April 31 Perſonen. 


A. Jauer, 10. April. [Schule.] Das bon dem dieſigen ſtädliſchen 
Gymnaſium herausgegebene Oſterprogramm enthält eine wiſſenſchaftliche 
Arbeit von dem Director Dr. Volkmann: „Nachträge zur Geſchichte und 
Kritik der Wolf'ſchen Prolegomena.“ — Die Frequenz des Gymnaſiums 
beträgt am Schluſſe des Schuljahres 260 Schüler, davon find 153 ein⸗ 
heimiſch, 107 auswärtig. Unter ihnen find evangeliſch 211, katholiſch 28, 
jüdiſch 19 und 2 find Diſſidenten. Intereſſant iſt eine, dem Programm bei: 
gegebene Notiz, aus welcher erſichtlich iſt, daß der Landkreis Jauer ein ſehr 
geringes Bedürfniß fühlt, ſeinen Söhnen eine höhere Schulbildung an⸗ 
gedeihen * laſſen, denn von den 945 Schülern, welche ſeit Michaelis 1865, 
als dem Eröffnungstermin der Anſtalt, inſeribirt worden ſind, hat der Land⸗ 
kreis nur 76 geſtellt. Es iſt dieſe Erſcheinung um fo auffallender, als in 
unſerem Kreiſe durchſchniltlich Wohlhabenheit herrſcht; aber der Bauer ſieht 
es lieber, daß ſeine Söhne wieder zur „Wirthſchaft“ ſich wenden. Der eine 
bekommt das väterliche Gut, die anderen müſſen ſich in Güter „hineinheirathen.“ 
So iſt es immer geweſen und ſo wird es noch geraume Zeit bleiben. Aus 
den bei der Anſtalt beſtehenden wohlthätigen Stiftungen erhielten 31 theils 

anz freie, theils halbfreie Schule. Aus zwei anderweitigen Stiftungen er⸗ 

Bieten 4 Schüler Geldunterſtützungen und zwei Primaner, welche ſich dem 

tudium der Theologie zuwenden wollen, erhielten van dem Conſiſtorium 
der Provinz ein einmaliges Stipendium von je 100 Mark. Ein vorhandener 

Unterſtützungsſonds, gebildet aus den Erträgen von Vorleſungen der Lehrer 
des Gymnaſiums und Aufführungen des Sängerchores, beträgt 237,54. M. 
— Heute fand die feierliche Entlaſſung der fünf Abiturienten ſtatt, bei 
welcher der Abiturient Berſu aus Freiburg einen Vortrag in deutſcher 
Sprache über „das Verhältniß der Euripidei'ſchen Iphigenie zur Göthe'ſchen“ 
und der Abiturient Volkmann von hier einen in lateiniſcher Sprache über 
„Tacitus“ hielt. Der Director ſprach goldene Worte über die erziehliche 
Aufgabe der Schule, beſonders der Gymnaſten, von welchen zu wünſchen 
wäre, daß ſie durch die Localpreſſe allen Familienvätern zugänglich ge⸗ 
macht würden. — Soeben (4½ Uhr Nachmittags) zieht ein Gewitter über 
die Stadt. 

$ Striegau, 10. April. [Schulnachrichten. — Abgeordneter 

Wachler.] Nachdem in voriger Woche die Prüfungen in der evangeliſchen 
Stadiſchule beendet worden, fand geſtern die öffentliche Prüfung in der 

„böheren Bürgerſchule“ ſtatt. Letztgenannte Anſtalt zählte im verfloſſenen 
Winterſemeſter a. in den 5 Realſchulklaſſen 110; b. in den 3 Vorſchul⸗ 
klaſſen 62; im Ganzen alſo 172 Schüler, gegen 189 im Vorjahre. Die 
Zahl der auswärtigen Schüler iſt 65, die der einheimiſchen 107. Evan⸗ 
geiic find 131, katholiſch 32, jüdiſch 9. Das Lehrercollegium befteht aus 

wiſſenſchaftlichen Lehrern, 1 techniſchen Lehrer, 2 Elementarlehrern und 

1 Religionslehrer. Lehrmittel, Fonds und Sammlungen wurden durch An⸗ 
käufe und Geſchenke in erfreulicher Weiſe vermehrt. — Der Abgeordnete 
für den Wahlkreis Schweidnitz⸗Striegau, Herr Staatsanwalt Wachler in 
Oppeln, iſt zum Director des Königlichen Kreisgerichts in Weſel ernannt 
worden. Es dürfte demnach die Anordnung einer Neuwahl für genannten 
Wahlkreis zu erwarten ſein. ö 


„O Trebnitz, 10. April. [Verſchiedenes.] Der bisherige commiſſa⸗ 
xiſche Kreisſecretär Herr Zickler iſt von der Regierung definitiv zum Kreis⸗ 
ſecretär ernannt worden. — In verfloſſener Woche wurde hier unter Vorſitz 
des Superintendenten Herrn Stenger die öffentliche Prüfung unſerer Rlaſ⸗ 
ſigen ev. Stadtſchule abgehalten, die durchweg ein recht günſtiges Reſultat 
ergab. — Im hieſigen Gewerhe⸗Verein ſprach am 6. d. M. Herr Rector 


5 Hoche über die Geſchichte der Pädagogik des Alterthums und Herr Koſlowdky 


513 M., desgl. von Cautions⸗Capitalien 240 M., von 


munalſteuern 15,500 


ber den Nutzen und den Werth der Bücher; beide Vorträge wurden mit 
vielem Beifall aufgenommen. — In Schlottau, hieſ. Kr., ſtürzte ein Mann 
von einem hoben Baume und brach dabei einen Arm und den rechten Unter⸗ 
ſchenkel; leider wurde dieſer Unglückliche wiederum erſt, nachdem bereits 
der Brand eingetreten war, im bieſigen Malteſerkrankenhauſe untergebracht. 
Auch fand in dieſem Krankenhauſe ein Knecht aus Lahſe, Militſcher Kreiſes, 
Aufnahme, dem durch eine Siedemaſchiene eine Hand vollſtändig kreuzweiſe 
zerſchnitten worden war. Das Malteſerkrankenhaus iſt, wie die Verwaltung 
deſſelben vublicirt, gegenwärtig jo überfüllt, daß keine kranke Perſon mehr, 
außer etwa bei einem plötzlich eingetretenen Unglücksfalle, unangemeldet 
Aufnahme finden kann. 


O Habelſchwerdt, 10. April. [Der Stadthaushalts⸗Etat pro 
1878/79] balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 53,200 M. und weiſt 
in Einnahme nach: An beſtändigen Gefällen 41,75 M., an unbeftänbigen 
Gefällen 3458 M. (darunter: Miethe von ſtädtiſchen Gebäuden 2465 M., 
Markiſtand⸗ und Baudengeld 410 M., Bürgerrechts⸗ und Einkaufsgelder 
440 M., Fiſchwaſſerzins 92 M.), an Intereſſen von ausgeliehenen Capitalien 
8 Pachtſtücken 923,50 
Mark, an Ziegeleigefällen 1483 M., an Forſtgefällen 31,000 M., an Com⸗ 
M., insgemein 40,75 M. Die Etats⸗Ausgaben ſind 
folgende: An Beſoldungen für Communal⸗Beamte 10,375 M., zur Unter⸗ 
haltung der Kirchen, Geiſtlichen und übrigen Beamten 1210,14 M., zur 
Unterhaltung der Schulen und Lehrer 12.817,94 M., an Penſionen 36 M., 
an öffentlichen Abgaben 135 M., an allgemeinen Verwaltungskoſten 211 M., 
an Armen: und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 2878,50 M., an Sanitäts⸗Anſtalten 
102 M., an öffentlichen Stadtunkoſten 2240,57 M., an Bau⸗ und Reparatur⸗ 
koſten 3600 M., an Garniſon⸗Unterhaltungskoſten ꝛc. 162 M., an Kreis⸗ 
Communal⸗Beiträgen 6650 M., zur Abſtoßung ſchuldiger Capitalien 400 M., 
an Zinſen von Paſſiv⸗Capitalien 6517,50 M., zur Amortifirung des Dar⸗ 
lehns, betreffend die Ablöſung des bisherigen Stammholzbezuges und anderer 
Copitalien 2820 M., an Zinſen von Cautions⸗Capitalien 240 M., insgemein 
1445 M. — Die Stadt zählt gegenwärtig 407 Häuſer leinſchließlich der 
öffentlichen und Fabrikgebäude, ſowie des Bahnbofs⸗Beamten⸗Gebäudes) 
mit rund 5000 Einwohnern. Im Jahre 1840 betrug die Zahl der Häuſer 
326 mit 2730 Einwohnern. Die Stadt beſaß damals 2082 Morgen Acker⸗ 
land und 291 Morgen Wieſen⸗ und Gartenland; ferner an Waldungen 


den „breiten Buſch“ von 352 Morgen, die „Wuſtung“ mit 641 Morgen, 


nachbarten Kunzendorf Feuer aus, wodurch eine Gärtnerſtelle in Aſche 


m Königshütte, 10. April. [Vom Gymnaſium.] Am geſtrigen 
Tage fand die öffentlihe Prüfung der Zöglinge unſeres Gymnaſtums ſtatt. 
Der Jahresbericht, der erſte, welchen das G 
kannte höhere Lehranſtalt veröffentlicht, enthält zunächſt eine wiſſenſchaftliche 
Abhandlung „Ueber die Theilnahme brandenburgiſcher Truppen an der 


richten“, beides von dem n 


licher Lehrer Dr. Protzen, deſign. ordentl. Lehrer Dr. Kl 


Neumann und mof. 


ö Arge beſteht noch und hat zur Unterſtützung armer, aber begabter Schüler 
die 


Rentier Jacob Goldſtein hierſelbſt aus 


den „Erbwald“ 2356 Morgen und den „Erbzinswald“ mit 3576 Morgen. 
Die Angaben über den Flächeninhalt der ſtädtiſchen Waldungen von zu: | 
ſammen 6925 Morgen dürften jetzt auch noch als benen erachtet werden. 
Der Wald lieferte im Jahre 1840 eine jäbrliche 


evenue von 2000 Thlr. 

SS Patſchkau, 10. April. [Prüfung.] Heut Vormittags fand die 

eng der Schülerinnen der hieſigen höheren Töchterſchule von Fräulein 

itikowitz ſtatt. Die Reſultate in allen Prüfungsgegenſtänden gaben 

A8 von der gewiſſenhaften Arbeit und dem regen Fleiß der Vorſteherin. 

Am Schluſſe der Heüfung ſprach ſich der Kreisſchulen⸗Inſpector Herr Dr. 
Raßmann über die Anſtalt und deren Lehrkräfte ſehr belobigend aus. 


8 Neuftadt O.⸗S., 10. April. [Lehrerverein. — Selbſtmord. — 
euer.] Die am 6. d. Mts. ſtattgefundene Verſammlung des biefigen | 
Lehrervereins war ſehr zahlreich beſucht. Der vom Lehrer Fiſcher aus 
Schnellewalde gehaltene Vortrag bebandelte das Thema: „Das Drama in 
der Oberklaſſe einer gehobenen Volksſchule.“ Als Delegirten für die I 
Ditern d. J. in Oppeln ſtattfindende Provinzial⸗Lehrerverſammlung wählte 


der Verein den . Glatzel. — Vor mehreren Wochen erſtickte in Leuber 
eine Frau an Kohlengas; dieſer Tage hat der Ehegatte der Verunglückten 
aus Verzweiflung über den Tod ſeiner Frau ſeinem Leben durch Erhängen 


ein Ende gemacht. — Am vergangenen Sonntag Abend brach in dem be⸗ 


gelegt wurde. 


ymnaſium als ſtaatlich aner⸗ 


brt Wilhelms von Oranien nach men (1688)“, ſodann „Schulnach⸗ 

| Ö irecior Dr. Brock verfaßt. Außer 
dem Dirigenten der Anſtalt wirken folgende Herren an derſelben: Ober⸗ 
lehrer Dr. Guttmann, Oberlehrer Maiß, Oberlehrer Sat ch, u 
imke, deſign. 
ordentl. Lehrer Krügermann, ordentl. Lehrer Hanke, Elementar⸗ und 
lechniſcher Lehrer Wycisk, Vorſchullehrer Wagner, Vorſchullehrer Poſt⸗ 
ler, evang. Religionslehrer Vicar Eitner, kalh. Religionslehrer Kaplan 
g Religionslehrer Böhm. Am 15. October 1877 wurde 
die Anſtalt mit 176 Schülern der Gymnaſial⸗ und 54 der Vorſchulklaſſen, 
zuſammen 230 Zöglingen eröffnet. Davon gingen ab 8, aufgenommen 
wurden 22. Der Beſtand beläuft ſich mithin auf 244. Der zum Zwecke 
der Gründung einer höheren Schule im Jahre 1869 zuſammengetretene 


Zinſen eines Capitals von 600 Mark a en. Aus den Mitteln 
deſſelben werden 30 Mark gu Vermehrung der Schülerhilfsbibliothet (biblio- 
theca pauperum) in den Etat für 1878/79 eingeſtellt. Außerdem hat der 
0 nlaß ſeiner goldenen Hochzeitsfeier 
dem Gymnaſium ein Capital von 300 Mark mit der Beſtimmung über⸗ 
wieſen, daß die Zinſen alljährlich gelegentlich der Oſterprüfung zur Prä⸗ 
miirung des beiten Schülers moſaiſchen Glaubens verwendet werden 


— — ͤ — Rä—y—— 4 — . — ͤ u— — 


ſollen. Die Lehrerbibliotbel 0 gegenwärtig etwa 1850 Bände. Die Na 


bifion, zu welcher am 27. und 28. Februar cr. Herr Geheimrath Dillen⸗ 
burger bier anweſend war, hat zur Folge gehabt, daß unterm 14. März 
d. J. die lang erſehnte Genehmigung zur Errichtung der Prima vom Herrn 
Cultusminiſter ertheilt wurde. 


Gleiwitz, 10. April. ([Kindesmörderin verhaftet.] Heute 
Vormittag wurde die unverehelichte Antonie Lorenz aus Mikultſchütz, welche 
ſeit Anfang d. M. bei einem Kaufmann in der Bahnhofſtraße hierſelbſt in 
Dienſten ſtand, in Folge einer an die bieſige Polizeibehörde ergangenen 
Requiſition als des Kindesmordes verdächtig, verhaftet. Wie wir hören, 
bat die L. bei ihrer Feſtnahme bereits eingeſtanden, daß dieſelbe vor einigen 
Tagen in Mikultſchütz außerehelich geboren und in ihrer Angſt das Kind 

leich nach der Geburt in einen Brunnen geworfen hätte. Dieſe letztere 
Angabe erwies ſich inſoſern als richtig, als in der That in einem Brunnen 


zu Mikultſchütz die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden wur e. . 


Die Rabenmutter iſt heute Nachmittag per Transport nach Mikultſchütz ab: 
geführt worden. 


 Gefeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 11. April. [Criminaldeputation. Einfacher Ban⸗ 
terust und Vergehen ans $$ 308 u. 309 der Concursordnung.] 
Die zweite Criminaldeputauon des Stadtgerichts unter Vorſitz des Herrn 
Stadtgerichtsraths Töpfer verhandelte geſtern in vierſtündiger Sitzung 
gegen vier dem Kaufmannsſtande angehörende Perſonen und zwar war die 
Anklage Bean gegen 1) den Kaufmann A. O. von hier, weil derſelbe 
a. ſeine Handelsbücher ſo unordentlich geführt, daß ſie keine Ueberſicht des 
Vermögenszuſtandes gewähren, b. es unterlaſſen hat, die Bilanz ſeines Ver⸗ 
mögens in der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen ($ 283 Alin. 2 u. 3 
des Strafgeſetzes), e. nach erfolgter Zahlungseinſtellung einzelne Gläubiger 
zum Nachtheil der übrigen Gläubiger begünſtigte ($ 308 der Concursordn.); 
2) den Kaufmann W. R.; 3) den Kaufmann W. N., weil dieſe nach er⸗ 
langter Kenntniß von der Zahlungseinſtellung des O. zu ihrer Begünſtigung 
und zum Nachtheile der übrigen Gläubiger mit dem Gemeinſchuldner einen 
beſonderen Vertrag abgeſchloſſen haben und 4) den Handlungsreiſenden Sch., 
weil dieſer dem R. zum Abſchluß des vorerwähnten Vertrages wiſſentlich 
Hilfe geleiſtet haben ſoll ($ 309 der Concursordnung). 

Vertreter der Anklage war Herr Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs, als 
Vertheidiger fungirten für R. Herr Juſtizrath Leonhard, für N. und Sch. 
Herr Juſtizratb Friedensburg. 

Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt in Kürze folgender: 
O. betrieb ſeit 1871 in Breslau ein Colonialwaaren⸗ und Cigarrengeſchäft. 
Am 15. April 1877 ſah ſich derſelbe genöthigt, feine Zahlungen einzuſtellen, 
denn er ließ an jenem Tage 3 Accepte in Geſammthoͤhe von 1500 M. unter 
Proteſt zurückgehen. Seine Geſuche um Friſtbewilligung fanden keine Be⸗ 
rückſichtigung, weshalb er den Mitangeklagten erklärte, daß er Concurs an: 
melden werde. Hiervon ſollen ihm insbeſondere N. und Sch. abgerathen 
haben; durch Vermittelung des Sch. wurde dem O. in der Perſon des Kauf⸗ 
manns Fr. ein Käufer für ſein Geſchäft zugeführt. Eine zu dieſem Behufe 
im Beiſein des Sch. durch einen Commis des N. aufgenommene Inventur 
ergab als Activmaſſe 6400 M., die Paſſiven ſtellten ſich auf 16,000 M. 
Der Kaufpreis wurde auf 6400 M. vereinbart. Im Einverſtändniß mit O. 
übernahm Fr. in Anrechnung auf den Kaufpreis die theilweiſe Berichtigung 
der der Firma C. J. G. (deren Mitinhaber reſp. Vertreter die Herren R. 
und Sch. ſind) und dem N. zuſtehenden Forderungen und zwar ſo, daß R. 
eine Wechſelforderung von 750 M. ganz und auf die Waarenforderung 
55 pCt., in Summa auf 1400 M. 1108 M. erhielt; N. erhielt auf 2970 M. 
2015 M., alſo ca. 68 pCt., für die Befriedigung der übrigen Gläubiger blieb 


alſo nur der Reit des Kauſpreiſes mit 3277 M. — Die damals vorgenom⸗ 
mene, ſchon oben erwähnte Inventur ſoll ergeben haben, daß etwa 43 pCt. 
auf die Gläubigerſchaſt entfallen würden, es hätten alſo R. und N. ſich 
Be Me 1 überweiſen laſſen und dadurch die übrigen Gläu⸗ 
iger geſchädigt. = 

Die Angeklagten beſtreiten ſämmtlich die ihnen zur Laſt gelegten Ver: 
geben. Die unordentliche Führung der Handelsbücher des O., ſowie der 
Umſtand, daß er keine Bilanzen gezogen, wird trotz ſeines Widerſpruchs durch 
das beeidete Zeugniß des Bücherreviſors Modlich vollſtändig erwieſen, auch 
ſteht unzweifelhaft feſt, daß O. als Kaufmann im Sinne des Geſetzes ans 
zuſehen geweſen ſei, denn ſein Jahresumſatz betrug ca. 73,000 M. Aus 
$ 308 der e betennt ſich O. zum Theil ſchuldig, ſucht aber 
auch hierbei den größten Theil der Schuld auf ſeine Milapgellagten abzu⸗ 
wälzen. Es kommt demzufolge zu erregten Scenen zwiſchen O. und 
Durch die Beweisaufnahme und die Angaben der Angeklagten N. und Sch. 
wird R. nicht nur vollſtändig entlaſtet, ſondern es erweiſt ſich auch, daß er 
vom erſten Augenblicke an, wo man die Inſolvenz des O. trotz deſſen gegen⸗ 
theiligen Verſicherungen ahnen konnte, lediglich als ſtreng reeller Kaufmann, 
ja was in dieſem Falle noch mehr ſagen will, als Ehrenmann im vollſten 
Sinne des Wortes gehandelt habe. R. hat damals, als man ihm eine höhere 
Deckung für ſeine Forderung vorſchlug, Herrn Sch. nur auf den Rechts⸗ 
beiſtand der Firma, Herrn Rechtsanwalt Geisler, verwieſen und ausdrück⸗ 
lich geſagt: „Nur ſtreng rechtlich handeln, keinen Pfennig zu viel für uns, 
das ſind wir der Ehre unſerer Firma ſchuldig.“ 

N. will den Verſicherungen des O., wonach dieſer unter Verpfändung 
ſeiner kaufmänniſchen Ehre 195 keinesfalls inſolvent zu ſein, Glauben 
geſchenkt haben, außerdem erſchien es ihm und Sch., als wenn O. ſeine 
Außenſtände mit 1500 Mark viel zu niedrig angegeben hätte, aus dieſen 
Gründen hielt er ſich zur Entnahme höherer Procente berechtigt. Was 
endlich Sch. anlangt, ſo iſt derſelbe nur beſchuldigt, dem R. wiſſentlich Hilfe 
geleiſtet zu haben, es finden ſich keine Momente, welche für ihn beſonders 
belaftend wirken, wohl aber werden feine und NS Angaben betreffs der 
böheren Außenſtände des O. weſentlich dadurch unterſtützt, daß es auf Grund 
des Zeugniſſes des Commis G. für erwieſen gelten muß, O. habe beiſpiels⸗ 
weiſe eine Forderung von 1200 Mark nicht eingebucht. Der Herr Staats⸗ 
anwalt beantragt gegen O. in allen Punkten der Anklage das Schuldig und 
hält 3 Monate Gefängniß für angemeſſen. Gegen R. beantragt er unter be 
ſonderer Anerkennung ſeiner Handlungsweiſe das Nichtſchuldig, gegen N. und 
Sch. ftellt er das Urtheil dem Gerichtsbofe anheim. Aus den Plaidoyers der 
Herren Vertheidiger erwähnen wir nur, daß dieſelben nicht dafür halten, 
daß im vorliegenden Falle mit dem Gemeinſchuldner ein „Vertrag“ ab⸗ 
geſchloſſen worden ſei, es feble demgemäß die für die Strafbarkeit erforder⸗ 
liche Bedingung des § 309 der Concurs⸗Ordnung. — Der Gerichtshof 
pflichtet jedoch der Anſicht der Staatsanwaltſchaft bei, daß ein Vertrag im 
Sinne jenes Paragraphen vorliege, die Angeklagten R., N. und Sch. ſeien 
jedoch freizuſprechen, da gegen ſie, wie die Beweisaufnahme ergebe, keine 
e Handlung vorliege, O. wird zu ſechs Wochen Gefängniß ver⸗ 


urtheilt. 

Breslau, 11. April. [Schwurgericht. Einfacher und betrüg: 
licher Bankerutt bezw. die Muffen 5 In der heut ſtattge⸗ 
fundenen Verhandlung gegen die Kaufleute David Cohn aus Oels, Gustav 
Levy aus Breslau und Samuel Preiß aus Beuthen OS. fällten die Ge⸗ 


ſchworenen nach 1% ſtündiger Berathung ihren Wahrſpruch dahin, daß die 


drei Angeklagten der Anklage gemäß ſchuldig, jedoch mildernde 
Umſtände anzunehmen ſind. Es wurden verurtheilt: Cohn zu 1 Jahr, 
Leby zu 6 Monat und Preiß 9 Monat Gefängniß, ſowie 2 reſp. 1 Jahr 


5 3 Monate wurden Jedem durch die Unterſuchung verbüßt 
era 


tet. 
Die Sitzung ſchloß Abends 10% Uhr. Ausführlicher Bericht folgt. 


Handel, Induſtrie ze. 


2 Breslau, 11. April. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete 
ziemlich feſt, ermattete ſpäter auf flaue Wiener Courſe und ſchloß wieder 
etwas beſſer. Creditactien gaben gegen geſtern um 5 M. nach. Ruſſiſche 
Noten ſetzten 2 M. niedriger ein und wichen im Laufe des Geſchäftes noch 
um 1½ M. Einheimiſche Werthe ſehr ſtill. 


127 feſt, gel. — 

und April⸗Mai 136,50 Mark bezahlt und Gd., Mal⸗Juni 137 Mark 

BAER und Gd., Juni⸗Juli 139,50 Mark bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt —. 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. 


rk. 
0 „ pr. lauf. Monat 121 Mark 
tai 121 Mark Br., 120,50 Mark Gd., Mai: 


69 Mark Br. 
October 66,50 


„ ee . A . 


R.] Landſchaftlichen Creditvereins zur öffentlichen 


v N ET it. 


7 Fr Wann 


f 25 it, Nai 8070 . ni 
Br., Juli⸗Auguſt 53 Mart Br., Auguſt⸗Seplember 54 Mark Br. 
Zink unverändert. 1 Die Börien-Eommiffion. 
Kündigungspreiſe für den 12. April. 
Roggen 136, 50 Mark, Weizen 205, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 00, 
Raps —, —, Rüböl 69. 00, Spiritus 50, 70. 


reslau, 11. April. Preife der Ferealien. 
ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
chwere leichte Waare. 


vöchfter niedrigſter höchſter niedrigſt. 


3 
Feſtſetzung der 
mittlere 


hoͤchſter 77 00 


Weizen, weißer > 20 98 21 3 2 1 8 15 — 
Weizen, gelber... 20 — 19 80 20 60 20 40 9 60 18 7 
Roggen 14 00 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 
Gerſt ei 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Hafer 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
Erbſen 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


074 80 der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur 1 Ay Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr.? Nee = 100 Kilogramm. 


ne mittle ord. Waare. 
Raps , l 3 75 27 50 2 5 
Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 1 
Sommer⸗Rübſen. 27 50 24 30 20 — 
Doiten d den 23 50 20 — 17 — 


eee Sad 6 25 Neuſcheff 22 19 ar 

artoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 

beſte 2,50 —3,50 Marl geringere 2,00—2,50 Mark, 1 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00—1,25 Mk. 
ver Liter 0,03—0,08 Mark. 


Breslau, 11. April. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedlander.] Am Hypothekenmarkte find pupillarſichere Hypotheken 
in großen Beträgen auf gutgelegene Grundſtücke mehrſeitig angeboten, 
während derartige kleine Eintragungen fehlen, und Geld dafür allerwärts 
zu haben iſt. Für zweite Hypotheken auf gute Häufer iſt Geld à 6 bis 
6% pCt. Zinſen offerirt; nach feinen Guts⸗ Hypotheken iſt rege Nachfrage. 
Im GrundſtückGeſchäft ereigneten ſich einige Baar⸗Verkäufe und Tauſch⸗ 
geſchaͤfte, die jedoch nur Mittel⸗ und kleine Häufer betreffen. Das Nach⸗ 
laſſen der Bauthätigkeit wird hoffentlich nicht ohne Einfluß auf die Mieths⸗ 
verhaltniſſe bleiben, fo daß bei guten Wohnungen ein weiterer Rückgang 
der Miethspreiſe nicht zu befürchten iſt. 


„Frankenſtein, 10. April. e und Der heutige Wochen⸗ 
markt zeigte bei ſchwacher Zufuhr und feſten Preiſen ein nicht beſonders 
lebhaftes Geſchäft. Im Vergleich zu den vorwöchentlichen Preiſen ſtiegen 
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wurden folgende 


reife notirt: Weizen 
bis 14,10 . 4.50— 


Roggenkleie 6 Pf., Gerſtenkleie 7 Pf. Wetter unfreundli i 
bei 46 Grad Wärme. f ich und gegn 


Poſen, 10. April. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: ſchön. Roggen ohne Handel. Frühjahr 132 Br., Mai⸗Juni 134 Br., 
uni⸗Juli 134 Br. — Spiritus: behauptet. Gekündigt 20,000 Liter. April 
d., Mai 50,60 Gld., April⸗Mai 50,30 bez., Juni 51,30 Gld., Juli 
5190 On, Auguft 52,60 bez., Septbr. 52,80 Br. Loco Spiritus ohne Faß 


2: [Subhaſtationen von Landgütern in Ruſſiſch⸗Polen.] Seit meb⸗ 
reren Jabren folgen ſich von Zeit zu Zeit Nachrichten von außerordentlich 
zahlreichen Subhaſtationen, welche den größeren landſchaftlichen Grundbeſitz 
des Königreichs Polen betreffen ſollen. So wird gegenwärtig wieder ge⸗ 
meldet, daß nicht weniger als 1744 landſchaftlich beliehene Hittergüter in 
den „Weichſel⸗ Gouvernements“ auf feen General » Direction des 
2 we N 0 erſteigerung ausgeſchrieben 
ſeien, und zwar, weil ihre Beſitzer die zweite für 1877 fällige Rate für die 
neuen Darlehen, die ihnen auf Grund der Vorſchriften für den Landſchaft⸗ 
lichen Creditverein vom 24. Juli 1859 ertheilt ſind, nicht berichtigt haben. 
Die einzelnen Gouvernements des Königreichs Polen ſind dabei, wie folgt, 
betheiligt: das Gouvernement Warſchau mit 326 Gütern, Kaliſch mit 292, 
Plotzk mit 248, Radom mit 221, Lublin mit 206, Siedlee mit 184, Kielce 
mit 176, Suwalki mit 73 und Lomſcha mit 18. Dieſe Zahlen wären aller- 
dings erſchreckend und würden von dem größeren Grundbeſitz in Polen u 
der Solidität ſeiner Eigenthümer ein äußerſt ungünſtiges Bild entwerfen, 
wenn es mit der Verſteigerung jener Menge von Gütern Ernſt wäre. 
Glücklicherweiſe iſt dies nicht der Fall. Bei den betreffenden Bekan 
machungen der mit ihren Ratenzahlungen im Rückſtande befindlichen Güter 
handelt es ſich zunächſt nur um die geſetzlich beſtimmte Androhung eines 
eventuellen Verkaufes, wenn die um noch mehrere Monate laufende Fri 
zur Berichtigung der Zablung nicht benützt werden ſollte. is zum Jahre 
1869 waren dieſe Androhungen nicht gedruckt veröffentlicht, ſondern den einzel⸗ 
nen Beſitzern zugeſandt worden, was mit einigen Koſten verbunden war.) Die 
Nichteinhaltung der Jablungstermine entſpringt nicht blos und überall der 
allerdings in Polen ſehr häufigen Unpänktlichkeit, ſondern noch vielmehr 
dem Umſtande, daß eine derartige Zablungsverzögerung als die mohlfeilite 
Art des Grunderedits gilt. Die weitaus meiſten Grundbeſitzer benützen das 
Recht, unmittelbar vor dem Termin der angedrohten Subhaſtation ihre 
Rückstände einzuzablen und ſich dadurch in ihrem Beſitze zu erhalten. So 
find z. B. im Gouvernement Lublin von 200 im letzten Herbſt mit dem 
Verkauf bedrohten Gütern jetzt im Frühjahr am Termine der Subhaſtation 
nur 9 wirklich zum Verkauf geſtellt worden, und auch dieſe ſcheinen noch 
die Mittel zu finden, das Aeußerſte rückgängig zu machen. Es kommt auch 
vor, daß die Subhaſtation durch die Landschaft z. B. im Fall einer Erb⸗ 
theilung dazu dienen ſoll, die nöthige Auseinanderſezung kaſcher, leichter 
und wohlfeiler herbeizuführen. Im Allgemeinen kann man ſagen, daß der 
Stand der polniſchen Gutsbeſitzer entſchieden beſſer iſt, als fein Ruf und 
daß namentlich ſeit der letzten Erhebung die Wirihſchaftlichkeit und die Be⸗ 
wirthſchaftung auf den Landgütern in Ruſſiſch⸗ Polen ſehr achtungswerthe 
. gemacht hat. Ein ſchweres Leiden des größeren Grundbeſizers 

ud noch die ungemein läftigen bäuerlichen Servituten, die der rationellen 
und nutzbringenden Verwaltung oft die empfindlichſten Hinderniſſe bereiten. 
Neueſten Nachrichten fung en in endlich Ausſicht vorhanden, daß die Re⸗ 
gierung auf die Ablöſung und Aufhebung derſelben eingehen und dadurch 
den polniſchen Grundbeſiß von einer wabren Geißel befreien werde. 


Defraudation bei dem Ruſſiſchen Gegenſeitigen Bodeneredit⸗Ver⸗ 
ei) Aus Petersburg geben u 05 B. C.“ Nachrichten über die deim 
ruſſiſchen Bodeneredit⸗Verein entdeckten Detzanbafinnen zu: Der Hergang 
ſelbſt iſt der folgende: Der Kaſſirer des Ruſſiſchen Bodeneredit⸗Vereins, von 
Houkanzoff, ſollte auf Grund gewiſſer perſönlicher Verhaältniſſe entlaſſen 
werden. Es fand am 1. April, wie gewöhnlich, eine Reviſton der Kaſſe ſtalt 
und es wurde zunächſt nicht, wie man dies vorweg befürchtet hatte, ein 
Manco entdeckt. Als man indeß im Treſor die mit Staatsſiegel verſehenen 
Badeie öffnete, in welchen der Reſerpefonds des gegenfeitigen 1 9 0600 

odencredit Vereins deponirt iſt, emtbedie ade daß aus denſelben 278,000 
Pfund Sterling — über zwei Millionen Rubel Nominal conſolidirte fünf⸗ 
procentige Ruſſiſche Staatsanleihe feblten, die von Poulanzoff entwendet 
worden waren. Poukanzoff wurde u ſofort in Haft gebracht 
und man hofft, daß von feiner A ie — er iſt ein naher Ver ⸗ 
wandter der bekannten Banquier⸗Familie von Febleiſen, von der ein 
Mitglied Inhaber des Bankbauſes Stieglitz iſt, — bis zu einem gewiſſen 
Grade Erſatz für feine Unterſchlagungen geleiſtet werden wird, deren Total⸗ 
böbe jetzt auf 2,123,595 Rubel feſtgeſtellt iſt. Auf welche Weife der Kaſſirer 
das ache Geld verwendet hat, weiß man noch nicht und darum bofft 
man eben, daß ee ein Theil deſſelben noch zum Vorſchein kommen 
wird. Der „B. B.⸗C.“ bemerkt hierzu: „Die Pfandbriefe des Ruſſiſchen 
Bodeneredit Vereins 170 in fo koloſſalen Summen iu Deutſchland verbreitet, 
daß durch den Vorfall ja obne Frage im erſten Moment eine gewiſſe Beſtürzung 
unter den Beſitzern der Pfandbriefe hervorgerufen werden wird. Um nun aber 
die an ſich fo bedauerliche Angelegenheit nicht noch zu größeren Dimenſionen 
aufbauſchen zu laſſen, als derſelben zukommen, haben wir vorweg die in Frage 
kommenden Ziffern mitgetheilt und haben wir vor allen Dingen jetzt zu erwäh 
nen, daß durch die große Defraudation doch nur ein verhältnißmäßig nicht allzu 
bedeutender Theil der Geſammt⸗Reſerven des weitverzweigten Unternehmens 
im ſchlimmſten Fall abſorbirt werden kann. Die Geſammtmittel reſp. Mes 
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ſerven beliefen ſich nach der letzten Bilanz auf rot. 22 


unter 


nächſten, zu demſelben 


Millionen Rubel, 
ill. Rub. vermin⸗ 
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welche durch das bedauerliche Vorkommniß auf ca. 20 M 


dert werden. Die Sicherheit der Pfandbriefe aber wird von dem Vorkomm⸗ 


niß auch ſchon aus dem Grunde nicht beeinträchtigt, weil auf Grund des 
Principes der Gegenſeitigkeit die ſämmtlichen Mitglieder des ruſſiſchen 
Boden⸗Creditvereins, d. h. alle diejenigen, deren Grundſtücke bhypothekariſch 
von der Geſellſchaft belieben find, ausnahmslos für die ſämmtlichen von 
derſelben eingegangenen Schuldverpflichtungeu, d. h. alſo auch für Verzin⸗ 
jung und Capital der emittirten Pfandbriefe, ſolidariſch einzutreten haben.“ 


1Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
Dampſſchiffe: „Leſſing“, am 27. März von Hamburg und am 30. März 
von Havre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 8 Stunden am 
9. d. M., 8 Uhr Abends, wohlbehalten in Newyork angekommen; „Wieland“, 
am 3. d. M. von Hamburg abgegangen, am 5. Morgens in Havre einge⸗ 
troffen und am 6. Mittags von dort nach Newyork weitergegangen; „Suevia“ 
wurde am 10. d. M. von Hamburg über Havre nach Newyork expedirt. — 
„Gellert“, am 28. März von Newyork abgegangen, iſt am 9. d. M., 9½ Uhr 
Morgens in Plymouth angekommen und über Cherbourg nach Hamburg 
weitergegangen. Das Schiff bringt 105 Paſſagiere, 56 Briefjäde und volle 
Ladung. — Auf der Reiſe von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata 
ſind: „Argentina“, am 7. März von Hamburg und am 14. März von Liſſa⸗ 
bon abgegangen, am 29. März wohlbehalten in Bahia angekommen; „Buenos 
Aires“, am 5. d. M. von Hamburg expedirt und am 6. von Cuxhaven in 
See gegangen. — Auf der Rückreiſe vom La Plata und Braſilien nach 
Hamburg ſind: „Bahia“, am 9. März von Bahia abgegangen, am 3. d. 
in Hamburg eingetroffen; „Valparaiſo“, am 21. März von Bahia abge⸗ 
gangen, am 5. d. M. in Liſſabon angekommen und am 6. nach Hamburg 
weitergegangen; „Rio“, am 5. d. M. von Bahia in See gegangen. 


Verlooſungen. 
[Preußiſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank.] Das Verzeichniß der am 6 ten 
April verlooſten Pfandbriefe befindet ſich im Inſeratentheil. 


Aus weiſe. 

11. April. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 5,708,000, 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 16,000,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Zun. 1,149,000, Notenumlauf Abn. 23,633,000, Guthaben des 

Staatsſchatzes Abn. 15,814,000, laufende Rechn. der Privaten Zun. 15,925,000, 

Schuld des Staatsſchatzes —. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


2. [Die Weichſel⸗Eiſenbahn, ] das heißt die im Königreich Polen auf 
dem rechten Ufer der Weichſel von Mlawa an der preußiſchen Grenze über 
Warſchau, bez. Praga, nach Lublin und von dort nach Komel in Wolhinien 
führende Bahn, hat bis 117 namentlich auf ihrer mittleren und füdlichen 
Strecken nur verhältnißmäßig wenige Stationen. Die Generalverſammlung 
an genehmigt, nach welchem zu⸗ 

arſchau und Lublin errichtet wer⸗ 


Beni 


der Actionäre der Bahn hat jetzt einen 
nächſt ſechs neue Haltepunkte dae 
den, die ſchon im Sommer dieſes Jahres dem Verkehr eröffnet werden 
ſollen. 0 weiterer Folge ſollen auch auf der Strecke zwiſchen Praga und 
Mlawa, ſowie zwiſchen Lublin und Komel neue Halteſtationen zur Ausfüh⸗ 
rung kommen, unter denen die bei dem Dorfe Kotary, weſtlich von Komel, 
die wichtigſte werden wird, weil ſich dort die Weichſel⸗Eiſenbahn mit der 
Bahn von Brzesc⸗Litowski nach Kijew vereinigt. 
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Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 11. April. J des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt.] Die geſtern Abend im großen Saale 
des Café reſtaurant abgehaltene Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, 
Sanitätsrath Dr. Eger, mit geſchäftlichen Mitibeilungen. Hierauf ſprach 
Rector Dr. Carſtädt über „die Ziele der böberen Bürgerſchule und ihre 
Verhältniſſe zu den Gymnaſien und Realſchulen“. Nach einer Darlegung 
der Entwickelung der hieſigen höheren Bürgerſchulen bezeichnet Redner als 
ihren Zweck, jungen Leuten eine für das bürgerliche Leben geeignete und 
abgerundete Bildung zu geben. Abgerundet aber könne die Bildung nur 
dann ſein, wenn die Schule von den Schülern ganz durchgemacht würde, 
was in der Regel mit Vollendung des 16. Lebensjahres erreicht wird. Für 
einen Schüler, der nur bis zum 14. Jahre die Schule beſuchen ſoll, der 
alſo das Ziel der Schule und ſomit auch eine abgeſchloſſene Bildung nicht 
erreichen kann, ſei es beſſer, daß er nicht die höbere Bürgerſchule, ſondern 
nur die Clementarſchule beſuche. Eltern, welche ihre Kinder die höhere 
Bürgerſchule beſuchen laſſen wollen, dürfen dieſelben nicht länger als 4 
abre auf der Elementarſchule laſſen, bis fie fie auf die höhere Bürger: 
chule bringen. Nachdem Redner die ſpecielle Organiſation der höheren 
Bürgerſchule dargelegt hatte, zeigt er, daß dieſe Schulen keine Vorbereitungs⸗ 
anftalten für die Gymnaſien und Realſchulen fein wollen und können, 
chon aus dem Grunde, weil die höhere Bürgerſchule kein Latein betreibt. 
zenn die höhere Bürgerſchule ihre Schüler in einem Alter von 16 Jahren 
mit einer abgerundeten Bildung entlaſſen, fo ſeien im Gegenſatz bierzu die 
Schüler, welche in gleichem Alter etwa in der Secunda das Gymnalium 
verlaſſen, unfertig in ihrer Bildung, weil das Gymnaſium als Vorberei⸗ 
tungs⸗Anſtalt für die Univerſität erſt mit dem Abiturienten⸗Cxamen eine 
abschließende Bildung gewähre. Leider werde das Gymnaſium als Sitz ⸗ 
anſtatt zur Erreichung der Berechtigung für den einjährigen Freiwilligen⸗ 
Dienſt n Für ſolche junge Leute ſei es weit beſſer, wenn ſie 
eine höhere Bürgerſchule beſuchen, wo ſie das gewünſchte Ziel auch erreichen. 
Zum Schluß führt Redner aus, daß es in dem Beſtreben der Nectoren der 
hieſigen höheren Bürgerſchulen liege, einen zweijährigen Curſus in der 
Prima der böheren Bürgerſchule einzurichten, um den nach Ober⸗Prima 
verſetzten Schülern die Berechtigung zu gewähren, als Supernumerare auf 
dem Gericht, der Regierung, der Intendantur einzutreten und zum Examen für 
Feldmeſſer und Marlſcheider zugelaſſen werden zu können. Dem Vortra⸗ 
enden wird lebhafter Beifall zu Theil. — Eine Interpellation des General⸗ 
genten Wenzel, aus welchen Elemeuten die Schüler der höheren Bürger⸗ 
ſchulen beſteben, beantwortet der Vortragende dahin, daß die Schüler ji 
aus den Familien der Handwerker, Beamten und kleineren Kaufleute recru⸗ 
tiren. Auf Veranlaſſung des Kaufmanns Vollradt wird nach längerer 
Discuſſion mit großer Majorität beſchloſſen, den Vorſtand zu beauftragen, 
an den Magiſtrat und die Stadtwerordnetenverſammlung eine Petition zu 
richten, im Sinne der Nectoren der höheren Bürgerſchulen dieſen Schulen 
noch eine Klaſſe aufzuſetzen, damit den Schülern die vom Vortragenden er⸗ 
wähnten Vortheile zu Theil werden. — Nach einer längeren Debatte über 
den Vorzug der indirecten Steuern, welche ſich an ein Referat des Vor⸗ 
5 über die Beſchlüſſe der letzten Stadtverordnetenverſammlung ans 
chloß, regte ein Frageſteller eine Reform der Statuten der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe an, damit die Ueberſchüſſe den Intereſſenten zu Gute kämen. Die 
Erledigung dieſer Frage wird vertagt. Ein anderer Frageſteller regt an, 
daß, da voriges Jahr die Wollmarklballen auf der Riemerzeile leer geſtanden 
hätten, in 2 0 Jahre der Wochenmarkt auf dem Ringe belaſſen werde, 
damit nicht wieder den Verkäufern wie Käufern großer Schaden zugefügt 
werde. Es wird beſchloſſen, ſich dieſerhalb mit dem Magiſtrat in Verbin: 
dung zu ſetzen, eventuell eine diesbezügliche Petition an die Polizeibehörde 
zu richten. Hiermit erfolgt der Schluß der Verſammlung. 


LS} 


Vermiſchtes. 

r meint man, Eugland ſchlägt man.] Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in London, ut Schuwaloff, iſt der Held des folgenden ergötzlichen 
Ereigniſſes, das der ruſſiſche „Golos“ zu erzählen weiß: „Allen find die in 
London abgehaltenen ruſſophoben Meetings bekannt, wo u. A. die betrun⸗ 
kene Menge die 2. im Hauſe der ruſſiſchen Bone einzuwerfen be⸗ 
abſichtigte. Der Botſchaſter ſelbſt war neugierig, einmal mit eigenen Augen 
anzusehen, wie dieſe berühmten Straßenverſammlungen des freien engliſchen 
Volles vor ſich gehen, und ſtand mitten unter der Menge, ruhig die Be⸗ 
rediſamteit ihrer Oratoren anhörend. Niemand erkannte ihn und 
er kehrte ungefährdet beim. Gleich nach feiner Entfernung courfirte 

den Anweſenden das Gerücht, daß der Repräſentant Ruß⸗ 
lands, gegen den Alle ſo erboſt waren, ſelbſt zugegen geweſen und 
eben weggegangen ſei. Die erleuchteten Seefahrer ſchäumten vor Wuth und 
beſchloſſen, daß, wenn der freche „russian lord“ es wagen würde, auf dem 
i Zwecke abzuhaltenden Meeting zu erſcheinen, fie ihn 
mit „Boxen“ empfangen, d. h. ihm die Rippen brechen würden. Auf dem 
folgenden Meeting bielt Graf Schuwaloff es nicht für nöthig, zu erſcheinen; 
es kam aber der Herzog v. Teck, ein Verwandter der Königin Victoria, den 
der Pöbel für den Grafen Schuwaloff bielt und ihm deshalb die Rippen 
auf die aufrichtigſte Weiſe brach. Als der Botſchafter von diefem traurigen 
Vorfall hörte, richtete er ſofort an die Königin ein Beileidſchreiben, in wel⸗ 
chem er fein tiefes Bedauern darüber ausſprach, daß er gleichſam als uns 


. 


E Be * 


ſchuldiger Anlaß deſſen erſcheine, daß ein von ihm hochgeachteter Verwandter 
brer Majeſtät unverdient von den treuen Unterthanen Ihrer Majeſtät 
rügel bekommen babe. .. Boshafte Leute fügen binzu, die Königin habe 
dieſes für baare Munze genommen und dem Grafen Schuwaloff aufrichtig 
danken laſſen. Die Nachricht ſtammt, wie geſagt, aus dem „Golos“, dürfte 
alſo mit gar großer Vorſicht aufzunehmen ſein. 


Ausbruch des Hekla.] Am 27. Februar, gegen 7 Uhr Abends, be: 
gann eine Eruption des Hekla. „Zwei Stunden vorher,“ ſchreibt ein Dr. 
Hjaltalin einem engliſchen Blatte aus Reykjavik vom 22. März, „ſand ein 
beſtiges Erdbeben ſtatt, das man bier in Reykjavik, in einer Entfernung 
von fünfzig engliſchen Meilen, deutlich verſpürte, bei weitem heftiger natür⸗ 
lich in der Nachbarſchaft dieſes Vulkans und ſelbſt bis zu einer Entfernung 
von zehn engliſchen Meilen in der Runde. Dieſe Eruption dauert noch 
immer fort; des Abends ſind die Flammen noch häufig ſichtbar, ſelbſt von 
unſerer Stadt aus. Von einem Geiſtlichen, der ganz in der Nähe des 
Berges wohnt, erhielt ich eine kleine Probe von der ausgeworfenen Aſche, 
und bei einer Vergleichung derſelben mit jener, welche der Berg im Jahre 
1845 auswarf, fand ich, daß ſie mineralogiſch ganz die nämliche iſt. Es iſt 
eine ſchwarze baſaltiſche oder vielmehr augitiſche Aſche, die ſich als ſehr 
ſchädlich erweiſen mag und es für den Pflanzenwuchs, namentlich in der 
Umgebung des Berges, auch geweſen iſt. 


[RNömiſche Funde.] In Oberweis bei Bitburg iſt in den letzten Wochen 
auf Koſten des Provinzialmuſeums in Trier eine römiſche Villa aufgedeckt 
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M.] worden, welche unter allen römiſchen Villen der Rheinlande nur der Nen⸗ 


niger an Umfang nachſteht. Die Mauern ſind meiſt noch gut wi in 
einzelnen Theilen ſtehen fie noch zwei Meter hoch. Es wurden daſelbſt zwei 
Moſaikböden aufgefunden, von denen der eine, welcher auf weißem Grunde 
Fiſche und Vögel darſtellt, von vorzüglicher Arbeit iſt. Auch Bruchſtücke 
von intereſſanten Wandmalereien haben ſich noch erhalten. 


Briefkaſten der Expedition. 


G. Z. in H.: Die Ausgabe unſerer Zeitung erfolgt früh und die R 


Verſendung mit den erſten von hier abgehenden Eiſenbahnzügen; Sie 
ſcheinen von der Anſicht auszugehen, daß die Zeitung ſchon am Abend 
vorher ausgegeben reſp. verſandt wird. 


- Zelegraphifche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 11. April. Reichstag. Dritte Leſung des Etats und 
des dazu gehörigen Geſetzentwurfs, betreffend die Aufnahme einer An⸗ 
leihe für die Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Marine⸗Verwaltung. An der 
Generaldiscuſſion nahmen mit verſchiedenen Bemerkungen und Aeuße⸗ 
rungen einzelner Deſiderien Maltzahn, Reichenſperger, Richter, 
Frankenberg und Windthorſt (Meppen) Theil. In der Speclaldls⸗ 
cuſſton wurden die dauernden Ausgaben nach längerer, aber unweſent⸗ 
licher Debatte nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt. 

Im weiteren Fortgange der Sitzung wurden in der zweiten Leſung 
die gekürzten reſp. geſtrichenen Poſitionen für das Univerſitäts⸗Collegien⸗ 
haus in Straßburg, die Beihilfe zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung 
Centralafrikas, für das Miſſionshaus in Taklo wieder hergeſtellt. Die 
weitere Berathung wurde um 4 Uhr auf morgen vertagt. 

Berlin, 11. April. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaifer 
hat mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im Bereich der Juſtiz⸗ 
verwaltung von Elſaß⸗Lothringen den Staatsſecretär Friedberg, in allen 
übrigen Zweigen der Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen den 
Unterſtaatsſecretär Herzog beauftragt. — Der „Reichsanzeiger“ theilt 
bezüglich des am 23. October 1877 bei Adrianopel ermordeten Eiſen⸗ 
bahnbeamten Kaiſer aus Biebrich mit, die Pforte hätte eine ſtrenge 
Unterſuchung angeordnet, in Folge davon ſind 6 Tſcherkeſſen verhaftet 


und dem Cioilgericht in Philippopel zur Aburtheilung überwieſen⸗ 


worden. Noch vor der Aburtheilung hätten die Behörden wegen des 
Anmarſches der Ruſſen Philippopel verlaſſen, die dortige Bevölkerung 
hätte gewaltſam die Gefängniſſe erbrochen und die Inhaftirten theils 
befreit, theils getödtet. Welches Loos die muthmaßlichen Mörder des 
Kaiſer getroffen, hat ſich bisher nicht feſtſtellen laſſen. 

Berlin, 11. April. Bratiano hatte geſtern Nachmittag abermals 
eine längere Unterredung mit Bismarck und reiſte Abends nach Wien 
ab. — Die Abreiſe des Kaiſers nach Wiesbaden iſt, ſoweit bis jetzt 
beſtimmt, auf den 29. April feſtgeſetzt. — Der Geheime Commerzien⸗ 
rath Borſig, Beſitzer der bekannten Maſchinenbauanſtalt, iſt in ver⸗ 
gangener Nacht geſtorben. 

Konſtantinopel, 10. April. Großfürſt Nicolaus iſt nach Kon⸗ 
ſtantinopel zurückgekehrt. — Der Miniſterrath zog heute die aus dem 
Rundſchreiben Sallsburys reſultirende Lage in Erwägung. Die Mehr: 
heit des Conſeils ſoll ſich der engliſchen Politik günſtig gezeigt haben. 

(Wiederholt. ) 

Bukareſt, 11. April. Senat. Boerescu entwickelt die Inter⸗ 
pellation über die Miſſion Bratiano's, er meint, dieſelbe verleihe der 
von Rumänien zu befolgenden einfachen Neutralität einen aggreſiven 
Charakter und ſtelle das Parlament vor vollendete Thatſachen. Der 
Miniſter des Aeußeren erwiderte, Bratiano werde in drei bis vier 
Tagen ſelbſt Aufklärungen geben. Die Miſſion bezwecke, die Rechte 
und Intereſſen des Landes, wie alle Rumänen ſie verſtänden, zu ver⸗ 
theidigen. Die Regierung werde nicht mit eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen und vollendeten Thatſachen vor das Parlament treten. 
Sturdza fragt an, was dle Regierung zu thun beabſichtige, falls Ruß⸗ 
land wegen der Sicherung ſeiner Verbindung über Rumänien mit 
dieſem eine Convention abſchließen wolle. Der Miniſter des Aeußeren 
verweigert die Beantwortung dieſer Frage, weil ſie nicht auf der 
Tagesordnung ſtehe und er ſich hierzu nicht für competent halte. Ko⸗ 
ſtakt meint, wenn die Regierung eine neue Politik einſchlagen wolle, 
fo müſſe fie deswegen das Parlament befragen. (Wiederholt. ) 


i Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 11. April. Bei der heutigen Pfarrerwahl in der Jacobl⸗ 
Parochie, wo Hoßbach nicht beſlätigt worden iſt, wurde Domprediger 
Schramm mit 42 von 46 Stimmen zum Pfarrer gewählt. 

Schweinfurt, 11. April. Bel der heutigen Nachwahl wurde der 
frühere liberale Abgeordnete und die früheren Erſatzmänner wiedergewählt. 

Wien, 11. April. Abgeordnetenhaus. Der Handelsminiſter beant⸗ 
wortete die Interpellation Proskowetz mit dem Hinweis auf die Be⸗ 
mühungen der Reglerung, die Verkehrsſtörungen auf den galiziſchen 
Bahnen zu beheben. 

Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Cattaro vom 11. April: In 
der ganzen Umgebung Antivarid macht ſich ein lebhafter, anhaltender 
Widerſtand gegen die Verbindung mit Montenegro bemerkbar. Die 
Bewohner des ganzen Diſtricts von Duleigno bis Bojana verweigern 
die Waffenannahme von Montenegro und ſprechen ſich laut und ent⸗ 
ſchieden, ohne Unterſchied der Conſeſſion, für den Anſchluß an Oeſter⸗ 
reich aus. In Montenegro iſt darüber große Beunruhigung, man er ⸗ 
wartet ſtündlich einen Aufſtand der Spizzanotten. Aus Mißtrauen 
beſetzten bereits die Montenegriner die Forts von Nehaj und Golobwo. 
Die bisherige, aus Spizzanotten beſtehende Beſatzung wurde entlaſſen. 
Eine größere montenegriniſche Abtheilung befeſtigt Punta di Volovizza 
gegen Land⸗ und Seeſeite. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
erhielt heute mehrfache Meldungen aus Bukareſt, welche ſtarke 
ruſſiſche Truppenbewegungen in ganz Rumänien fignalifiren. 
Mehrere Strecken auf dem rumäniſchen Donauufer, insbeſondere 
Bragadine, Cretesci, Berceani, Dobrent und Oltenitza find von 


ruſſiſcher Artillerie ſtark beſetzt worden. Die elfte ruſſiſche W 
beſetzte feit vorgeſtern wichtige Positionen am Fluſſe Neajlow und 
Stationen der Giurgewo⸗Bukareſter Bahn. Eine ſtarke ruſſiſche Truppen ?? 
Concentrirung findet in unmittelbarſter Nähe von Bukareſt ſtatt. Die 
ruſſiſchen militäriſchen Dispoſitionen in Rumänien ſcheinen mit Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln der ruſſiſchen Heeresleitung zur Sicherung der Commu⸗ 
nicationen der in Bulgarien und Rumelien ſtehenden ruſſiſchen Armeen 
bei einem eventuellen Conflicte mit England, in welchem Falle die 
ruſſiſchen Zufuhrslinien zur See unterbrochen wären, zuſammenzuhängen. 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 11. April. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Schwach. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. RN 
Cours vom 11. 10. Cours vom 11. 10. Eh 
5 8 Credit⸗Actien 353 501356 -- Wien kurz 166 50166 75 
Oeſterr. Staatsbahn. 410 50/413 — | Wien 2 Monat 165 6015 70 
Lombarden 115 — 116 — | Warihau 8 Tage.. 198 75201 25 
Schleſ. Bankverein... 77 30 77 25 Defterr. Noten 166 80167 25 0 
Bresl. Discontobank. 58 50) 58 50 Ruſſ. Noten . . . 199 251202 — 
Schleſ. Vereinsbank. 54 — 53 504 J preuß. Anleihe 104 3010 90 
Bresl. Wechslerbank. 68 — 68 —3½ & Staatsfhuld.. 92 10 92 — 
Laurahütte 73 40 73 50 1880er Looſe. . 101 75/101 990 
Deutſche Reichsanleibe —, —. 77er Ruſſen 76, —. A 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. FG 
5 7585 Pfandbriefe. 94 70] 94 60 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 107 25107 25 
eſterr. Silberrente. 54 25] 54 75 Rheiniſ che 104 — 104 25 
Oeſterr. Goldrente.. 60 50) 61 — Bergiſch⸗Märkiſche... 72 25 72 75 
Türk. 5% 1865er Anl. — —| 8 25 Köln⸗Mindener 94 25 9 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 50 — 54 50 Galizier 101 50/101 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 23 50| 23 90 | London lang 20 301 — — 
Oberſchl. Litt. A... . 119 50120 — 8 kurzes - c 81 30 — — 
Breslau⸗Freiburger. 62 — 63 25 Reichsbank . 154 400154 — 
R.⸗O. ⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 40] 98 40 Disconto⸗Commandit 111 50/113 50 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 352, —. Franzoſen 409, 50, 
Lombarden 115, —. Disconto⸗Commandit 111, 50. Laura 73, 10. Gold? 
rente 60, 60. Ungariſche Goldrente 71, 30. 1877er Ruſſen —, — 
Neueſte Conſols —, —. N 

Schwach, geſchäftslos, beinahe durchweg niedriger. Discont 3 pCt. 1 
Mittags. (W. T. B.) [An fangs⸗ 
taatsbahn 205, —. Lombarden —,— 
50 Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
—,. —. wach. g 1 

amburg, 11. April, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Courſ⸗ 1 
Credit⸗Actien 176, 25. Franzoſen = ® y Tantan 1 5 
Wien, 11. April. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Flau. | 
11 10. Cours vom 11. 


Frankfurt a. M., II. April, 
Courſe.] Credit⸗Actien 176, 50. S 


1860er Klone —, —. Goldrente —, —. 


Cours vom 8 10. AN, 
apierrente --.. 61.50. | 61 60 Anglo 94 25 95 0 
Süberrente .. 65 40 | 65 50 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 246 50 247 0 
Goldrente 73 40 73 60 Lomb. Eifenb... 69 — 70 — 5 
1860er Looſe . . 110 90 111 — London 121 75 121 30 
1864er Looſe ... 135 — 135 20 [Galizier 242 — 243 25 
Creditactien ... . 212 50 214 80 Unionbank .... 57 50 57 75 
Nordweſtbahn . 106 — 106 75 Deutſche Reichsb. 60 02½ 59 80 
Nordbabnn 196 50 196 75 |Napoleonsv’'or.. 9744| 972 


Ungar. Goldrente 86, 20. 


Paris, 11. April. (W. T. B.) Wai e 3% Rente 72, 25. 
Neueſte Anleihe 1872 109, 25. Italiener 71, 05. Staatsbahn 512, 50. 
Lombarden —, —. Türken 8, 30. Goldrente 60%. Ungar. Goldrente 


1877er Ruſſen — Matt 0 
n Conſols 94, 11. 
r 


—. att. 
London, 11. April. (W. T. B.) 7 
Italiener 70, 13. Lombarden 6, Ol. en 8, 03. Ruſſen 1873er 77%. 
ilber —, —. Glasgow —. Wetter: Gußregen. 5 


Berlin, 11. April. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht.] 
; Cours vom 11. | 10, Cours vom 
Weizen. Beſſer. Rüböl. Leblos. 
April⸗ Mai 215 — 212 — | April⸗ Mai 
Juni⸗J ulli 216 501214 — ] Sept.⸗ Oct.. 
Roggen. Ma 
pril⸗ Mai 151 — 151 — 8 Geſchftsl. 
Mai⸗ Juni 148 — 1148 — pril⸗ Mai 
Juni⸗ Juli. 147 50147 50] Inni⸗Juli . 
Hafer. Aug.⸗Se pt.. 
April⸗ Mai 135 — 134 50 
Mai⸗ Juni 138 — 137 50 
Stettin, 11. April, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom II. 10. Cours vom 
Weizen. Höher. Rüböl. Unveränd. 
Ahja 215 50213 —] April⸗Mai 69 
Mai⸗J uni 216 — 213 50] Herbſ ti. 
Roggen. Höher. Spiritus. 
Nen en . 146 — 145 50 loco sense 
ai⸗ Juni 147 — 145 50] Frühjabtn 
Juni⸗J ulli 
Petroleum. 
erbt 11 800 11 80 A 
(W. T. B.) Köln, 11. April. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
—, ver Mai 22, 50, per Juli 22, 50. Roggen per Mai 15, 10, ver 
Juli 15, 30. Rüböl loco 37, 70, per October 36, 70. Hafer loco 15, 50, 
per Mai 15, 80. 


(W. T. B.) Hamburg, 11. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, April⸗Mai 217, —, per Juni⸗Juli 220, —. 1 5 
feſt, per April⸗Mai 155, —, per Juni⸗Juli 150, 50. Rüböl ſtill, 
loco 72, per Mai 71%. Spiritus matt, per April 434, per Mai⸗Juni 43% 
per Juni⸗Juli 44%, Juli⸗Auguſt 44%. — Wetter: ön. 15 N 

(W. T. B.) Paris, 11. April. 1 (Anfangsbericht.) 
Mehl ruhig, per April 67, 25, per Mai 67,50, per Mai⸗Auguſt 67, 50, per 
N 67,50: Weizen behauptet, per April 32,25, per Mai 32, 25, per 

ai⸗Auguſt 32, 50, per Juli⸗Auguſt 32, —. Spiritus behauptet, per April 
60, 25, per Mai⸗Auguſt 61, 25. Wetter: Regneriſch. 5 1 

(W. T. B.] Amſterdam, 11. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen per Novbr. 317. Roggen per Mai 187, per Oetbr. 194. ae 


Frankfurt a. M., 11. April, Abends — Uhr — M. [Abenpbörfe) 
n der Bresl. Ztg.) Creditactien 174, 87. Staatsbahn 203, 50. 


ombarden —. Oeſterreich Goldrente 60%. Ungar. Goldrente 71. Neue 
Ruſſen 75. Oeſterr. Silberrente —. Matt. 


Hamburg, II. April, Abends 9 Uhr — Min. (Original⸗Depeſche dern 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 53%. Lombarden —, — 
Italiener — —. Ereditactien 175, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 510, —. 
Rheiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche 75%. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen — n matt, Schluß auf London feſter. 6 „ 
„T. B.) Wien, II. April, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 211, 75. Staatsbahn 245, 75. Lombarden 68, 50. Galizier 241, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 88, 75 excl. Napoleonsd or 9, 76%. Renten 61, 30. Deutſche 1 
Marknoten 60, 15. Goldrente 73, —. Ungar. Goldrente 86, — Bank⸗ 
actien —. Eliſabeth —. Flau. ? i 22 Frl 
Paris, 11. April, Rahm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe] Orig ⸗ 
Depeſche der Breslauer fe ung“ n „ „e 


Cours vom Cours vom II. 10. 
Zproc. Rente . . .. 71 75] 72 350 Türken de 1865... . 8 25] 8 27 
öproc. Anleihe v. 1872 108 75 109 30 Türken de 1869..... 44 —| 44 10 
tal. Sproc. Rente . 70 50 71 15 Türtenlooſe ... 29,20 89 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 510 — 513 75] Goldrentte ++ 59% ] 60% 
. i ne 151 110 mn R f 7 K 5 ; 
ngariſche Goldrente 5 er Ruſſen 77. 1 
London, 11. April. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
5 auer Bei Platzdiscont 2% pCt. Bankaus? 


ane ee Breslauer Zeitung.) 


ablung — ; IN 
1 IENE Cant vom 11.10. | Cours vom 11. |. 10. 
Cone een 94% | 94,13 | 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 105% | 1059 
talien.5proc. Rente. 70% 71 | Silberrente: ......- 54, —| 54, — 
mbarden +; 55 & 4 55 9 3 51. 
Sproc. Ruſſen de 1871 A erli n „ — —,— 
Sede. Kenne 1872.75% | 75% Hamburg 3 Monat: —, —| —, — 
5proc. Ruſſen de 1873 77% | 77% B a. M. . —, 
Silber 4,— 54,03 ien. — 
Türk. Anleihe de 1865 8 8% Rare msn —, 


öproc. Türken de 1869 — — Petersburg... —, 


Dank ſagung. u 

Die von Herrn Pfarrer Sterba für die verfolgten kirchen⸗ und valerlands⸗ 
treuen Katholiken bieſiger Parochie angeregte Sammlung hat es ermöglicht, durch 
Vermittelung eines Breslauer Handlungsbauſes dem hieſigen geſperrten Schuh⸗ 
machermeiſter Arbeit zu verſchaffen. Es iſt um ſo nötbiger, gerade dieſen 
Handwerkszweig materiell zu beruhigen, als der größte Theil bieſiger Hand⸗ 
werker dem Schuhmacherſtande angebört. Auch für den geſperrten alten 
Glaſermeiſter Spiller ſind Vorkehrungen getroffen, um ihn in ſeiner mate⸗ 
riellen Exiſtenz zu ſchü ben. 

Als Gewerbediakon e ſage ich im Namen 
obiger Handwerker den . Gebern denlichen Dan 


Leſchnitz, den 10. April 1878 
Stadtverordneter Crispin Kolonko, 
Gewerbe⸗Diakon. 


An unſere Fr 


IR 2 
Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 12. April, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe: 
Vortrag des Herrn Chef⸗Redacteurs und Landtags⸗ Abgeordneten 
Dr. Alexander Meyer: 


Ueber die neue Concurs⸗ Ordnung. 


Säfte find willkommen. (5234 


Der Vorſtand. 
Hiller's Clavier-Institut, 


Albreehtsstrasse Nr. 13, 3844] 
beginnt das Sommer-Semester den 25. April. Neu eintretenden Schülern 
wird das Honorar vom Tage des Eintritts an berechnet. 


Guido von Drabizius’s 
Baum Schule zu Kletſchkau 


empfiehlt den Frübjahrspflanzung ihre ſehr bedeutenden Beſtände an 
eckenp * * Alleebäume, Gehölze z u Park: Anlagen, 
wergobſt, Monatsroſen und eine Cobection von Nadel · 
hölzern in theilweiſe ſchr ſtarken Exemplaren. 
Breslau, Kletſchkauſtraße Nr. 3 [5288] 


„Meister Martin. Dramatiſches Ba in n öl Bildern“. Von K. Th. 
von Grimm. (Wiesbaden, Schulz⸗Curtzus.) 

Wie ſchon die oben gedachte Einthei zung zeigt, haben wir es bier mit 
einem Buchdrama zu thun. Poetiſcher Schwung, flüſſige Diction und ein 
reger dorch Schall kommen in der ganzen Dichtung zur Erſcheinung. 
Die biſtoriſche Geſtalt des kühnen Kirchenreformators iſt dagegen nicht ſcharf 
gezeichnet, fie löſt ih in abſtracte Tendenzlinien auf. Daſſelbe iſt auch bei 
den anderen geſchichtlichen Erſcheinungen der Fall, welche in die cartonartige 
Skizze hineinverwebt find. Immerhin baben wir es mit einer intereſſanten 
Arbeit zu thun, die einen begabten Geiſt verräth. 


Von Reclam's „Univerſal⸗Bibliothek“ iſt vor Kurzem das tauſendſte 
Pon Perl erſchienen. Daſſelbe bringt die Novelle „Zwei Gefangene“ von 
aul Heyſe. 
Wir ſeben mit Genugthuung, daß das verdienſtvolle Unternehmen, durch 
welches auch dem weniger Bemittelten Schätze der deutſchen und ausländi⸗ 
ſchen Literatur erſchloſſen werden, rüſtig vorwärts ſchreitet. 


on W., 8. April 1878. 
EM mit Belgien. 


Literariſches. | 


eunde. 


In Folge der durch Herrn Pfarrer Sterba öffentlich angeregten Samm⸗ 
lung für die materiell ſchwer geſchädigten e Katholiken hieſiger 
Pfarrei gingen 27 5 folgende Beiträge bei mir ein: Beſtand am 24. März 
(Bresl. Fig. Nr. 143) 62 M., erſte Rate der Bresl. Zig. (Nr. 141) 26 M., 
„Scherflein einer katholiſchen Wittwe aus Groß⸗Strehlitz für die wegen ihrer 
Anhänglichkeit an die Kirche verfolgten Müchriſten“ 5 M., Pf. St. 100 M., 
De v. F, Raſchowa, 10 M., zweite Rate der Bresl. Zig. 24 M.; zu⸗ 
5 8 

eber die Verwendung dieſer Gelder, welche von dem Beſchluſſe eines 
r fünf Mitgliedern abhängig iſt, werde ich ſeiner lh Sfimt- 
ich Re 

Kſienzawies dei Leſchniz, 10. April 1878. 


nt ma 
* des Woerttarifs 85 ene 
Vom 1. Mai ab wird im telegraphiſchen Verkehr mit Belgien der 
Worttarif eingeführt. [5275] 
Bei den deuiſchen Telegraphenanſtalten wird für das gewöhnliche Tele: 
gramm auf alle Entfernungen zur Erhebung gelangen: 
eine Grundtaxe von 40 Pfennig für jedes Telegramm, 
eine Worttaxe 855 10 Pfennia für das Wort. 
Der General- 3 


Stephan Hermann Lüdtke. Lebrer — ——— ]³ꝛͤ¹w. T————T 8 Kaſſendiakon. 
Als n Verbundene 838460 (vorm. 
So Benjamin Löw Freitag, den 12. April. Zehntes Heute: Drittletztes eee Stadt- Theater, |Panl Scholzs Th. Schatzky's Buch u. Steindtuderei m. e Schatzk 8 Buch⸗ l. Steindruderei H. Sulzbach) 


jetzt: Wallſtraße 14 u. Antonienſtraße 35, im weißen Storch, 
empfiehlt ia zur ſauberen und ſchnellen Anfertigung aller Drudarbeiten. [5284] 


Verloosungs-Anzeige. | Höhere Töchterſchule und Fort⸗ 


Gaſtſpiel on 1 — Theodor Lobe. 
„Nathan der Weiſe.“ Dramati⸗ 
ſches Gedicht in 5 Aufzügen von 
Leſſing. (Nathan, Herr 77730 
Lobe als Gaſt) [52 


Agnes Löwy, geb. 1 
Breslau, den 10. April 1 


Verſpätet. 
Siegfried Frey, 
Anna Pes geb. Koſterlitz. 


= Doppel-Concert 


bom BR N Straſſer 
nd 


Leipziger Eonplet-Sängern. 


Sonnabend, den 13. April. warten 


Preussische 


Vermählte. [3841] Gaſtſpiel des Herrn We N Ne oder ſind 9 bildungsklaſſe Teichſtr. 22 23. 
Auf vielſeitiges Verlan Nic, Ei und Duett. Die Meiſter H th k v 
Otto Seifert, Falliſſe ei 12 Schauſpie gel 75 u finger, Enſemble von Neumann. YO eKEN -Actien- Die neuen Curſe beginnen den 25. April. Sprechſtunde von 1—3 Uhr. 
Lina 8 5 5 Abendlied von Reiſſiger mit Waldborn⸗ 
geb. Schul 5 ö a det Annen 2 Ji Bank. [8588] da Kunitz. 
eee 3850 3 r. Zu der laut $ 22 unseres durch 
a . 4 Apr. Entree 50 Pf., Damen 30 Pf, Allerhöchsten Erlass vom 18. Mai Der neue Curſus Dr 


Letztes Gaſt⸗ 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nacht verſchied nach langen 
Leiden unſer Vereinsmitglied der 
Kaufmann Herr [5282] 


Siegmund Landsberger. 

Derſelbe war Mitbegründer unſeres 
Vereins, der in ihm ſtets einen eifri⸗ 
gen Förderer feiner Intereſſen fand; 


in meiner Schulanſtalt beginnt Donnerstag, den 25. April, 8 Uhr. An⸗ 
meldungen neuer Schüler nehme ich täglich in meiner Wobnung. Schuh⸗ 
brücke 32, entgegen. [3853] Inſtitutsvorſteber Dr, Sehummel. 


Gymnaſium zu Kattowitz. 


ar zay nahme neuer Schüler findet Montag, den ID. 1 


ſpiel des Herrn Theodor Lobe. 

„Der Kaufmann von Venedig.“ 

Die letzte Vorſtellung ſin et 
Montag, den 15. April, ſtatt. 


Thalia - Theater. 


Freitag, ben 12. April, bleibt 917200 


= Zeitgarten. 


ernssos Concert 
bon Herrn A. zn 
Gaſtſpiel 


1864 bestätigten, am 13. October 
1873 revidirten Statuts heute vor- 
genommenen Verloosung einzu- 
nde 

Pfandbriefe Serie VI 
„0 die Directoren Splelhagen, 
Sanden anwesend und wurden durch 5 bar 
den das Protokoll führenden Notar, 
303. 578. 789. 
Lit. M. à 1000 Mark, rückzahlbar 
mit 1100 Mark. Nr. 181. 283. 515. 


des Salon. Romiters ller. 


bis zu ſeinem Tode legte er für den: geſchloſſen. He 2 on Brandesky Justiz-Rath Arndts, folgende Num- „„ ͤä] ” §r ͥ T! DDR EIRERORNGE 
Sonnabend, den 13. April. Auf Ver⸗ rn 0 v 7 2 ] y DAX [ 
ſelben die * Tbeilnahme an den 5 „M illa. O erelte i N — Kr Ile 1. ausge 008t: N 5 1 muna tum zu 0 h au 


Tag. Sein Andenken wird uns für 

immer ein geſegnetes 3 
Breslau, den 11. April 1878. 

Der dritte Breslauer Turnverein. 


cten von EN Hopp 
6 den 14. April. Zum letzten 
Male in dieſer Saiſon: „Graziella.“ 
Komiſche Operette in 3 Abtheilungen 


Das neue Schuljahr g den 25. April a. 
Anmeldungen neuer Schüler werden vom 18. bis 
25. April angenommen. Auf Wunſch weiſt geeignete 


des b 
Wiener Sitter. Trios mit 2200 Mark. Nr. 146. 192. 279. 
unter Leitung 
d. Hrzgl. Sachſen⸗Meiningenſchen 


Hof: und Kammer⸗Virtuoſen 


Stadt- Theater. Paul Scholtz s = 


Am 10, d. verschied fern von den] bon Charles Lecocg. b 559. 689. 912. 977. 1127. 1431. 
Ibrigen unsere innigst geliebte Die letzte Vorſtellung 8 11 Pre Ai 1635. 1729. 1738. Penfionen nach . 15299] 
Gattin, Mutter, Schwester, Schwie- Montag, den 15. April, ſtatt. Francois Roberé Lit. N. à 500 Mark, rückzahlbar mit Der Director Dr. Eitner. 
germutter, Schwägerin und Tante, 9 ’ 550 Mark. Nr. 81. 153. 370. 389. 


der Chanſonetten⸗Sängerin 


Mille. Frou-Frou, 


490. 520. 639. 799. 930. 1258. 


Frau Rebeeka Mamelok 
4 1267. 1516. 1582. 1704. 1760. 1787. 


Singakademie. Gemeinde Synagoge „Zum Storch.“ 


eb. Goldschmid 
im Alter Son 66 Jahren. Sault wie Donnerstag, 18. April, Abends 7 Uhr, der Herren 1964. 1976. 2068. 2112. Sonnabend, den 13. d. N., t (Draft. 3 Ubr: 
sie gelebt, war ihr Ende, ief- im Set schen Saale: Pietro und Ferm Lit. O. à 300 Mark, rückzahlbar mit 5276 Minchagebet und Prebi 855 (Draſch 
betrübt zeigen dies allen Be- Die Schöpfung Kn ö 330 Mark. Nr. 70039. 70069. 70087. 52761 een 
kannten an [5287] U nösin 70281. 70292. 70314. 70653. 70669. G afts⸗ ueb 
Die Hinterbliebenen, |, Oratorium von Haydn. der deulſchen Chanf.: dem 70708. 70735. 70910, 71122. 71170. eſch f He erſicht 


Soli: Erl. Klara Loeber (Gabriel), 71216. 71302. 71379. 71697. 71849. 


Skalmierzyce, Kalisch, Breslau. Fräulein Jenny Stolle, 


Beerdigung: Freitag, Vormittag Ain Martha „ Herr des Fräul. Maspe und 71922. 72072. 72107. 72128. 72135, der Schleſtſchen much g aut zu Breslau 
1 Uhr, der vorzüglichen internationalen 2232.72295.72385.72447. 7255 
Trauerhaus: Tauenzienstr. 322. | E. Franck (Raphael und Adam), Dad x ne 72618. 72705. 72971. 72074. 73082. pro 3 az 1 
Billets & 2 und 1 Mark sind in B rth R 6, 73151. 73390. 73599. 73603. 73799. A I tiv a 
der Leuckarfschen Musikhandlung Fr. Bertha Raven 73887. 73895. 1. Baarer Kaffenbeftand -..........- Mark 111,105 33 Pf. 
Statt befonderer . (A. Clar), Kupferschmiedestrasse, Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. Lit. F. à 200 Mark, rückzahlbar mit! 2 Wechſel⸗Beſtände 2.129.764 55 
Heute Nachmittag 4% U zu haben 52 220 Mark. Nr. 199. 233. 347. 394. 3. e e, e ee RE " ’ 2 [7 
xx dz0. Soc. ©. 87. il. ins] 3° & ard⸗Darlehne „ 8520 % 
lich geliebte An Dringende Bitte 5 GConcert-Haus, 1339. 1399. 1734. 1880. 2061. 2071.] 4. Debitoren gegen Sicherheit „ 3,816,095 81 „ 
im Alter — 14 Sabren. Eine arme, kranle Frau mit 3 un: n vorm. u etzt Nitsele m 3 —. * 5 5. Effecten nach dem Courswerthe. „ 660,868 79 „ 
7 D lese ausge 0 Wer- 
Breslau, den 11. April 1878. en enen Kindern, welche der Mann : Großes den von jetz e | 6. Sonſtige Activa -- 5 232,993 45 „ 


onat November v. J. in der Passiva. 


V früh loosten Pfand- 
Kiffen Lage verlaſſen und aus i ide ee nz} 


e Wier vos Frau, 
4 geb. Fölckel. 


Doppe Concert 


1. Stamm ⸗Capital Mark 3,000,000 — 5. 


briefen wurden bisher zur Einlösung 


* i Schwermutb, wie bereits feſtgeſtellt und Auftreten nicht präsentirt: 2. Depoſiten⸗Capitallen. „ 3,263,880 — 
An 6. d. Nis, arb unerwartet undd unden in bis ichteaber moch der Damen⸗Geſellſchaft Kopp. Serie 1 à 4½ %. Be „1,205,432 2 
der Willelm Hoff Herr nicht aufgefunden ift, bittet edle] Anfang 7% Uhr. Entree 30 Lit. 2 8 3 en R e 1 11. 15 67,997 12 
Menſch en um milde Gaben. n ark. Nr. 66. 117. den 3. April 1 
wülhel 10 Hoffmann ra Herr mö möge auch das Vor m. Weber bauer „Lit. B. & 1500 Mark, rückzahlbar lei x 1776) 


hierfelbit. 
Die Biederkeit und Ghrenbaftigtt 
uns Charakters ſichern ihm bei den 
unterzeichneten ein dauerndes An⸗ 
denken. 
Tarnowitz, den 9. April 1878. 
Die Beamten des Oberſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗Vereins. 


mit 1800 Mark. Nr. 544. 

Lit. C. à 600 Mark, N mit 
720 Mark. Nr. 5. 701. 

Lit. D. à 300 Mark, Ade mit 
360 Mark. Nr. 982. 995. 1863. 
2206. 2722. 2861. 4695. 5235. 

Lit. E. à 150 Mark, rüekzahlbar mit 
180 Mark. Nr. 544. 701. 1625. 


Direectorium 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bauk zu Breslau. 


Verein Breslauer „Hun ⸗Intereſſenten 


Genera ee) m lu 
Freitag, den 12. April c., Abends 8 Uhr, Robniker 


Heinfte Schärflein ſegnen. [5302] 
Dieſelben werden don dem Herrn 

Kaufmann Jahn, Tauentzienplatz, ent⸗ 

bieraber 2480 und kann derſelbe 
ierüber Auskunft ertheilen. 


Das neue Schuljahr 


Heute im neuen Saale 
auf rer Wunſch: 


. Zweite große 
ö Extra⸗Vorſtellung 
der Damen-Lonplei-Sänger- 


Geſellſchaft Christoph. „Herbal Breiteſtr. 43. 


Heute Abend 10 r verſchied] beginnt am 25. April. Anmeldung. Serie VI a 5%. a 
no Tunem, | mer De ee nn 6 r Her au. ») [tie u. à 1000 Mark, rückzahlbar 5 abres⸗Bericht und Walen * [3847] 

nigſtgeliebte utter, roß⸗ un 7 . 2 oſtüms un eu. it 1100 k. r 
Schwiegermutter, 1472 The bon 2—4 Ubr erbeten. [3929] | Anfang 7% Up . dae 303 2 Pf. 1194, = a J en de Veen auf Ermäßigung der Jahresbeiträge der Mitglieder. 
Frau Rofalie Grunwald, heodolinde Holthausen, Simmenauer Garten. 180 e e 40 Paßt eine neuen Berſammlungs cles 

geb. Wartenberger, Schulvorſteherin u. S Lit. O. & 300 Mark, rückzahlbar mit >) Epent Anträg Ri De 
e Breslau, Kloſterſtr. 88 M 8 nit 9051 8 Mark. Nr. 70273. 70787. Breslau, den April 1878. r Vorſtand. 
e reitag, den 7770000000000 70842. 72047. 72061. 71712. 72612. = 

mittags 1 Im Nin mus li i i m 

n se. den 10 April 1878], Markisch-Schlesische Polillinik und Klinik 40 2 200 Mark, rückzahlbar mit Breslauer Consum Verein. 


220 Mark. Nr. 1094. 1691. 


Die Hinterbliebenen. Maschinenbau- u. Hütten- Wir haben für unſere Mitglieder im Hauſe 15263) 


x „zur Aufnahme und Behandlung Berlin, den 6. April 1878. 
ze e Actien- Gesellschaft für Hautkranke .“ lie Haupt-Direction. dalbertſtra 18 13 
Dr. Menfel in Berlin mit Frl. Ella Die. e dene 1 April, Specialarzt [5136] | Wir ee: kostenfreie die 29. Waaren⸗ „Ni ederlage 


Küſter in Falkenberg bei Luckau. 
Verbunden: Hr. Prediger Dorn 
in Newyork mit Frl. Luiſe Göͤltzer 


Dr. D. Hö 


Einlösung sowohl der bei uns ge- 
kauften, als auch der anderen ans» 
geloosten Stücke. 


fälligen Zinscoupons Nr. 9 unserer 
Prioritäts-Obligationen erfolgt mit 


nig. 


eröffnet. Anmeldungen neuer Mitglieder werden in allen unferen Lägern 
5 in 1 2 Klinik Gartenftr. 460, 3 4 


entgegengenommen; die Aufnahme, eriolat gegen einmalige Zahlung don 


lin. Neun Mark —5. M 5 
bbren; Ein Sobn: Dem|per Coupon vom 1, April f ‚ab bei Junkernſtr. 38, B. 10—12, "hr tete, 1878. Die Direction. 
. u. Comp. 1 3 i. —— dem Bankhause 69] R M L. Un en 
Gent Bat Ban. Feig & Pinkuss Ukelles Oppenheim & Schweitzer, Gusseiserne und schmiedeeiserne 


hier, Französische Strasse 20a. 
Berlin, den 25. März 1878, 


Die Direction. 


nfeRegt. Nr. 114 Hrn. Frhrn. Treuſch 
von Buttlar in Conſtanz. 
den 


Eruſter Heirathsantrag. Gartenmöbel 


Ein Grubendeamter, im Alter don 
30 Jahren, von angenehmem Aeußern, 


an Geſuch. 


Ein jn nger Kaufmann, 


5274] 


Geſtorben: Gen. d. uf. 
Hreslau, Sehuhbrücke 36, 


Hr. Dr. v. Holleben i. Berlin. 


u. Kammer⸗Director a. D. Hr. v. Un: 8 abrikbeſitzers, ſucht auf | einem jährlichen Einkommen von 1200 Car 1 Ziegler vis-a-vis dem Königl. Polizei - Präsidium. 
. 1 Eee Dem. 5 rar Re elmäßig E dieſem nich i ungemöhnligen 2 Wege f . und M. bes 3 NB. Lieferungen 5 ade- und Garten- Naas an were in 
1 erow i. Braunsber rau on ca. N n mit einer * 

Nee br ee in Wee. Damp ewwechiudung eine Lebensgefährtin |jungen Dame, im Aller von 16 fes eee 


25 Jahren und einem . Ver⸗ 
mögen von 12,000 M., ſich zu ver⸗ 
ehelichen. [1474] 


Hr. Geb. Sanitätsrath Dr. Schwarz 


child in Srantturt a. M. aus anſtändiger Familie mit einem 
ild in Fr rt a. 


1 1 9 von mindeſtens 
15,000 Photographie ie ge: 


von Antwerpen nac Stettin. 
A. 1 D. „Alexandra“, Exped. 21. April. 


Pelz und Wollſachen 


Eis Secundaner w. Stund. z. erth.“ Durchfrachtſätze von Antwerpen nauer FR der Familien⸗Verbalt⸗] Ernſtgemeinte Anträge mit Veifü- || werden unter Garantie billigft zur Aufbewahrung angenommen. 
Off. sub H.M.39 Exp. d. Bresl. Ztg. nach Breslau. niſſe ſind unter H. 21215 an die An⸗ 9010 der Photographie erb. unt. Adr. 
General⸗ Agent [5295] | noncen : Expedition von Haaſenſtein „Glückauf“ Nr. 101 bis ult. 15. Mai c. Fischer & Czeluschke, 


[4803] 


5% Student wünſcht Unterr. 4. ertb. | Herr Eugen Rüdenburg in Stettin. 


oſtlagernd Myslowitz DS. gefälli 
Näh. bei Münſterberg, Carlsitr.20.!De Leeuw & Philippsen in Antwerpen, 1 10 1 0 ce 


& Vogler, Breslau, einzuſenden. 
zu ſenden. 


Breiteſtraße Nr. 20. 
Discretion Ehrenſache. 15301] . 


Zweite A weite Seitage zu Ar. 173 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 12. Ai 188. zu Nr. 173 der ener Zeitung. — Freitag, den 12. April 1878. 


Carl Bieser’s Reife-Comptoir, 


Berlin SW. Jeruſalemerſtraße 42, am Dönhofsplatz. 
A Zum Oſterfeſt, Sonnabend, den 20. April c. 
Separat⸗Courierzug von Breslau nach 


Berlin aus zu. 


Faſt halbe Fabrpreife. 


Bequeme und ſchnelle Hinfahrt per Separat⸗ 
zug, Rückfahrt einzeln nach Belieben bis incl. 
den 28. April c. mit allen 11 0 rn Perſonen⸗ und Schnell⸗ 


zügen. Billets II. Kl. 23.50, III. Kl. 


en Carlsſtraße 43, nur bis 14. April, 
A auch Auskunft, Programm und Bonbücher 


1 Mark mehr. 


16 M. bei Bruno Puſch & Co., 
——ſpater 


zum ermäßigten Eintritt in die Berliner Theater, Concert: us 288 


gnügungs⸗Locale. 


K. k. 


. pr. 


| Brünn -Rossitzer Eisenbahn. 
Kundmachung. 


Die Beſitzer von Prioritäts-Obligationen der erſten Emiſſion werden 
biermit verſtändigt, daß die Ausgabe neuer Couponsbogen zu denſelben 
gegen Abgabe der betreffenden Talons vom 15. April 1878 ange⸗ 


fangen und zwar 


[5309] 


in Wien bei der Liquidatur der k. k. priv. öſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Schwarzenbergſtraße Nr. 17, 

in Berlin bei der Bank für Handel und Induſtrie, 

in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für Handel 


und Induſtrie, 
in Dresden 
in Leipzig 


in Breslau bei 
Bank V 


datiſnden wird. 


| durch die Dresdener Bank, 


dem Schleſiſchen 


erein, 


Die Talons find mit arithmetiſch geordneten Nummernverzeich⸗ 
niſſen bei den obgenannten Zahlſtellen einzureichen. 


Wien, den 1. April 1878. 


Die Direction. 
Bekanntmachung. 


Behufs al ewinnung zur Anlegung einer Waſſerleitung für bie 


dieſige Stadt beabſi 


tigen wir auf dem ſogenannten Kanonenberge vor der 


Städt 112 Bohrloch treiben zu laſſen und dieſe Arbeit im Wege der Sub⸗ 


mi vergeben 


Die ubmi ſeusbedin ungen liegen in unſerer Re ee zur Einſicht 


offen, können auch abſchriftli 


gegen Copialien abgegeben werden. 


d. be e n ordern wir auf, Gebote bis 3 Mai 


bei uns a 
Pal berſtadt, 173 x April 1878. 


Der Magitrat 


Eine neue liegende 


‚„Burllings-sötdermofhine 


mit 2 Dampf- C Ju 10 von 640 Millimeter Durchmeſſer und 2 Meter 


ublänge, mit 


350 Millimeter ſtarker Stablwelle wird billig abgegeben von der 
nauer Maſchinenfabrik von M. Schimmelbusch in Wien. 


'och'ſchen Couliſſen und variabler Ventilſteuerung, mit 


N 


„ Grimauft & Co, w. v Paris 


1 Ein einziges Pulver 
um ſofort die hefti igfte 
oder Diarrhoe zu 

12 Pulvern verkauft. 


* einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 
Migräne zu heben oder die 
. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 

m die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 


Folgen einer Kolik 


beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. 4985] 


Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 1200 obm 
Granitbruchſteinen, von 1,500,000 
Stück Mauerziegeln, von 1500 w 

ectoliter Graukalk, na 4800 

eetoliter geldfeptem bent eſiſchen 

€ und von 1450 obm Mauer⸗ 
ſand; endlich die erforderlichen Erd⸗ 
und Maurerarbeiten zum Neubau 
eines Netortenhauſes mit 2 Dampf: 
ſchornſteinen für die III. ſtädtiſche 
asanftalt an der Trebnitzer Chauſſee 
den 8 ſollen im Wege der öffent⸗ 
chen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
ordernden verdungen werden. Ver⸗ 
tegelte, ‚mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Offerten, denen eine Be 
tungscaution von reſp. 300, 
und 1500 Mark bags, 


’ 


find bis 
Sonnabend, den 20. April e., 
Mittags 12 Uhr, 
im Centralbureau der ſtädtiſchen Gas⸗ 
cee im Stadthauſe parterre abzu⸗ 
geben 
e Bergen ber Hef 
ie Sm abe a G MT ar 
Thau 
Tehlan den . April 1 105 
Die Gasanſtalts - Bau. 
Comm ſſion. 768] 


Ein Kaufmann 
n 30er Jahren, der ſeit 7 Jahren 


Tlofftand g, ſuch für einen Conſum⸗ 
tikel 5 Probifion [5255] 


für Al e Wgentur 


zu übernehmen. 
Offerten werden unter H. 21285 an 


aſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. 


otheke. 


In Borſigwerk 
Dberfölen ien (Poſtſtation) 


durch koſtenfreie Gewährung des 
Unterrictlslocals und der Wohnung 


die Niederlaſſung 
einer Kindergärtnerin 


unterſtützt, welche Leßtere die Quali⸗ 
fication ‚dur Ertheilung des Unterrichts 
in weihlichen Handarbeiten nach der 
Salle n Methode en 
und die Ext lang dieſes Unterrichts 


in der sa vierklaſſigen 2 


0 en milien⸗Vereinsſchule durch 
Stunden wöchentlich gegen ein 
jährliches Honorar von ark zu 


Acne geneigt it. Die Nieder⸗ 
Iaflung müßte am 1. Juli 1878 ers 
folgen. Die Ausübung der Kinder⸗ 
gärtnerei bleibt Pridatſache 3607 
Lehrerin. [1360 
Bewerbungen unter Beifügung des 
ned eiſes der Qualification auch für 
indergärtnerei zu richten an den 
orſtand der ie Fami · 
lien⸗Vereinsſchule. 


Von einer 
aer Familie 


6 Zimmer erſt 3 Mongte 
Gesuch ele © Möbel 
foforf billig N verkaufen Neue 
Taſchenſtr. 1 6, hochparterre. 


Agenten-Gesuch. | 


Zum Abſatz eines leicht und über⸗ 
all verkäuflichen Artikels, wozu keine 
kaufmänniſchen Kenntniſſe nöthig find, 
Werben Agenten gegen hohe Probifion | 2 
140 Fance: fferten unter C. 

eſorgt die Expedition der 
Bralaner Zeitung. [5297] 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ber. 
mögen des Kaufmanns [353] 
Joſeph Wienskowitz 
gi zum 15. Januar 1878 in Firma 
Prager) in Breslau, iſt der Kauf⸗ 
mann Ferdinand Landsberger 
bier, Oderſtraße Nr. 30, zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt 3 
Zugleich iſt zur Anmeldung d 
Forderungen der Concurs⸗ Gläubiger 

noch eine zweite Friſt 


bis zum 10. Mai 1878 
einſchließlich 


feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mogen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem ge⸗ 
dachten Ra bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 10. März 1878 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 24. Mai 1878, 


5 7 17 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Herrn Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Dr. George, im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen 
babe einer der Friſten angemeldet 
aben 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
rt einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
fanntji 1 t fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte iener, Petiscus, Pauli 


und Heſſe zu Sachwaltern vorge⸗ 


ſchlagen. 
Breslau, den 30. März 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4858, N. die Firma [354] 


der Ueberga ang * ela 
und der Firma durch Vertrag auf 
den Buchhändler Salomon Monaſch 
zu Breslau und dagegen die Firma 
onaſch 
und als deren Inhaber der Buch⸗ 
händler Salomon Monaſch hier 
unter Nr. 4889 heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 8. April 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 67 das Erlöfchen der Firma 
J. N. Schiller 
13 * eingetragen worden. [355] 
lau, den 9. April 1878. 
Sal. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4486 das Erlöſchen der Firma 
„Streckenbach 
hier heute eingetragen worden. [356] 
Breslau, den 8. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4749 das Erlöſchen der Firma 
. Dramburg 
bier heute eingetragen ren: [357] 
Breslau, den 9. April 187 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abt. 1 


ai 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. 1503 die von 

1) dem Augen Julius Gierſch⸗ 
ner zu Breslau 

2) dem late Ludwig Ziegler 
ebendaſelbſt 

am 1. April 1878 hier unter 75 Firma 
Gierſchner & Ziegler 

errichtete offene Handels⸗ tele 

heute eingetragen Wit 18 8 ] 

Breslau, den 8. 
Kgl. Stadt- Gericht. Abth. E 


Bekanntmachung. 
Ju 55 Geſellſchafts⸗ egifter iſt 
die von 359 
5 an Kaufmann Auguſt Bade 
zu Breslau 
2) dem Kaufmann Alfons Werner 
ebendaſelbſt 
am 1. April 1878 hier unter der Firma 
Bade & Werner 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
„46, Colonne 6, folgender Vermerk: 
„Das Hanveisgeidäft bat bon 
7 7 8 Ernſt Schönfelder 

Sohn, Kaufmann Eduard 
Ponſelder, erworben und führt 
mit Bewilligung des Ernſt Schön⸗ 
felder die bisherige Firma fort“ 
elnopteagen worden auf Verfügung 
vom April 1878, an N 


, den 8. April 18781 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


thwendi igen Verkauf. 
I, Nr. 31 Kletſchkau⸗ 
fraß 8 im Grundbuche der 
Oder ⸗ Vorſtadt Band 10 Blatt 41 
(früber Nr. 2 Klein⸗Kletſchkau), deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 6 Hektar 90 Ar 40 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
* F ſchuldenhalber geitelt. 
s beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
| Bi davon 399 Mark 30 Pf., der Ge: 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 882 Mark. 
n g. ell ſteht 
September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
gend Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
richts, Gebäudes an. 


7. September 1878, 


i Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Gef 1 
18 7 
1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
e ungen konnen in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu wiel haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 


| = ee wird 


1 der Präcluſion, ſpä⸗ 
— im Verſteigerungstermine 3511 
meld 


Breslau, den 20. Marz 1878. 
Königl. Stadt: Gericht. g 
Der Subhaftations-Richter, 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Erbſaß Richter ſche Grundſtück 
Nr. 37 Maithiasſtraße, eingettagen 
im Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt zu 
Breslau Band 1 Blatt 313, deſſen der 
Grundſteuer unterlie ende Flachen⸗ 
raum 5 Hektar 98 Ar 46 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung geftellt. 

Es beträgt der ee ra — 
ertrag davon 410 Mark 31 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 129 Mart. 

rar ur termin ſteht 

eptember 1878, 


auger 11 uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 

n Gebäudes an. 

7 Auen wird 

4. September 1878, 

in Mitta 8 12 Uhr, 
im BR Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 
Der Ausz 


une aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchri 


des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
n e ingleichen beſondere 
ne Raungen nuen in unſerem 
Bureau b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
babes werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 352 
Breslau, den 20. März 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) George. 


= Peek Ber 1 

er Kaufmann Mo appe bier, 
Neue Graupenſtraße Nr. 5, bat wider 
den Bäckermeiſter Carl Jüngling 
und deſſen Sorten . lde, geb. 
Fensky — Pr. 145/78 — unterm 
5 December 1877 wegen 222 Mark 


0 Pf. nebſt 6 pCt. Zinſen von 
422 Mark us feit 4. Decbr. 1877 
und von 222 Mark 50 Pf. ſeit 14ten 


December 1877 Klage erhoben und 
damit zugleich einen Arreſt ausge⸗ 
bracht. r letztere iſt bereits ange⸗ 
legt. Der gegenwärtige Aufenthalt 
der Verklagten iſt nicht zu ermitteln, 
und hat Kläger beantragt: 
dieſelben edictaliter vorzuladen, 
auch die Verklagten zur Zahlung 
obiger Summe zu berurtheilen, 
ſowie den angelegten Arreſt für 
juſtificirt zu erachten. 

Zur Beantwortung dieſer in unſe⸗ 
rem Bureau III A. einzuſehenden 
Klage und des 3 tar 
wir einen Termin 

den 6 6. September 1808. 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath 
Heſſe in unſerem Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2, anberaumt und laden 
die Verklagten bierdurch unter der 
Warnung vor, daß im Falle ihres 
Ausbleibens angenommen werden 
wird, ſie räumen die Behauptungen 
der Klage und 5 . ein. 
Breslau, den 20. März 


Kgl. Kreis⸗ Gericht. 1. Abth. Kr 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 263 das Erlöſchen der Firma 
Julius von Saher 
zu Ober⸗Salzbrunn heute ang 
worden. m ra. 
L Abth. 


Waldenburg, den 21. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger TTT... . f ²⅛˙Cm ͤ̃—5¹ Ü Ä 
Die dem Hausbeſitzer Carl Ba ⸗ 
ſchiſta hierſelbſt gehörige, in der Ober⸗ 
wallſtraße belegene Hausbeſitzung 
Blatt 100 Band II des Grundbuches 
von Ratibor Garten, mit einer der 
Grundſteuer unterliegenden Geſammt⸗ 
fläche von 12 Ar 70 Quadratmetern, 
nach einem Reinertrage von 2,99 Thlr. 
— 8,97 Mark zur Grundſteuer und 
nach einem Nutzungswerthe von 4800 
Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen Sub⸗ 

haſtation 
am 1. Mai 1878, 


von Vormittags 11 uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlags 
am 4. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen, können in unſerem Bu⸗ 
reau IIc. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu wa 
11555 werden N dieſel 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpa⸗ 
tejteng im Verſteigerungstermine an: 
zumelden. 574 
Ratibor, den 16. Februar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Julius Patſchka hierſelbſt 
gehörige, in der großen Vorſtadt be⸗ 
legene Hausbeſitzung Band I Blatt 6 
des Grundbuches von Brunken⸗Schloß⸗ 
antheil, nebſt einem Antheil an un⸗ 
geftennten Hofräumen, nach einem 
utzungswerthe von 540 Mark zur 
Gebäudeſteuer er wird im Wege 

der nothwendi An Nui 518785 
am 13. 1878, 
von Sormitzags 10 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Gee des 44 1878 


Vornitiage s 11 Uhr, 
ebendaſelbſt berlundel werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
Bene Abſchrift des Grundbuch: 
lattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere die Beſitzung betreffende aa 
weiſungen, in leichen beſondere Kau 
en önnen in unſerem Bu⸗ 
reau IIe eingeſehen werden. [633] 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend 75 machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Prächufion ſpa⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 
Ratibor, den 6. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Aufforderung 
6 8 Er Blanbigen. 
na eſtſetzung einer zweiten 
Anmeldungsfriſt. 
Nu 55 Concurſe über ya — 


mo 
ben Aletien. Geſellſchaft 
Brauerei Bergſchlößchen 
zu Sagan 
iſt zur Anmeldung der Fee welt 
der Concursgläubiger noch eine zweite 


iſt 
bis zum 14. Mai 1878 
einſchließlich 

ſeſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem da⸗ 
für verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 


— 
= 
Sr 
2 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Müllermeiſter Reinhold 
Süß mann zu Nippern gehörige Grund: 
ſtück Nr. 29 Nippern ſoll im Wege 
der e ed 
am 12. Juni 1878, 
Vormittags 1% uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3 verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 1 Hectar 
58 Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 


ſteuer unterliegende Ländereien und 


iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 22 Mark 77 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 36 Mark ver⸗ 
anlagt 781] 
Neumark, den 3. April 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der n Nichter. 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmenregiſter ift unter 
Nr. 280 die Firma 777 

„Merkel 

in Brieg und als deren Inbaberin 
die Handelsfrau Anſelma Merkel 
hierſelbſt beute e worden. 
Brieg, den 4. April 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. 1 Abth. 


Bekanntmachung. 

Laut Verhandlung dom 27. Fe⸗ 
bruar 1878 iſt ſtatt des ausgeſchiede⸗ 
nen Oberlehrers Dr. Döring der 
Stabsarzt a. D. Gebhardt, zu Brieg 
wohnhaft, zum Vorſitzenden des Vor⸗ 
ſtandes der unter Nr. 5 unſeres Ger 
noſſenſchafts⸗Regiſters eee, 
Genoſſenſchaft 778 
Brieger Conſum Verein, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
gewählt worden und iſt dies beute 
1. Nr. 5 unſeres Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen worden. 

tieg, den 3. April 1878. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Saarau 
beſtehenden und im Firmen⸗Regiſter 
sub Nr. 217 unter der Firma 
Guſtav Pätzold 

Aden dem Kaufmann Guſtav 
Pätzold in Sagrau gehörigen Hans 
delseinrichtung, iſt 79 
der Kaufmann Guſtav Pätzold 
jun, zu Saarau 

in unfer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 59 
heute eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 9. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In kt . iſt heute 
unter Nr. 2 irma [5277] 
„Bü rkner 

zu Mittelwalde und als deren In⸗ 
baber der Apotheker Hermann Bürk ⸗ 
ner daſelbſt eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 4. Wat 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Memo iſt heute 
. bei Nr. 115 das rlſc zz, 81 


Firma 
C. Weeſe 
zu Habelſchwerdt und 
b. unter F. G. die Firma 
Gabriel 
eee ſowie als deren 
Ai nhaber der Apotheker Hermann 
abriel daſelbſt, 
eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 3. nr 1878. 
Kgl. Kreis. Gericht. I. Abth. 


Königliche Oberförſterei Stoberau. 


Holzverſteigerung. 
Am Donnerstag, den 18. April c., 
von Vormittags 10 Ubr ab, werden 
10 Stoberau in Gerber's Gaſtbauſe 
me 8 zur 1 


15 rung k I. 

) * 8 n Schutzbezirk Oderwald: 
Eichenſtamm, 

1 Rüſternſtämme, 

> Rmmtr. Eichen. Nutzholz, 


dachten e bei uns ſchriftlich oder „ Eichen⸗Scheitholz, 
zu Protokoll anzumelden. 30 „ Cichen⸗Pfablbolz, 
Der Termin zur Prüfung aller in 160 „ hartes Scheitholz, 
der Zeit vom 21. Januar 1878 bis 54 „ „ Knüppel, 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 33 „ „ Rumpen, 
meldeten a iſt 220 „ 2 8 
auf den 4. Juni 1878, 108 Reiſer 


Vormittags 11 uh 
in unſerem Gerichts⸗Local F 
immer, vor dem Commiſſar Herrn 
eis⸗Gerichts⸗Rath ock anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
erh welche ihre Forderungen 
8855 alb einer der Friſten angemeldet 
aben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
ar 2 5 eine Abſchrift derſelben und 
ihrer — 77 beizufügen. 
been 0 äubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner i 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
area auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
12025 enjenigen, welchen es hier 
Beterniſc af ehlt, werden die 
Re 3- Anwälte Fähndrich un 
Sellge zu Sa — 


Sagan, den 
Kgl. Kreis⸗ Gericht. I. Abth. 


D — 
—— 4 
2 


1 Eichenſtamm, 
16 Birkenſtämme, 
7 Erlenſtämme, 
205 Nadelholzſtämme, 
> Birkenſtangen II. W 
ichtenſtangen II. K 
3) Aus em Schutzbezirk Alb Cöln: 
288 Nadelholzftämme, 
11,00 Nadel pie Faſchinen. 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Ein Sandſteinbruch 


iſt in der Nähe einer Propinzialſtadt 
des oben Induſtriebezi 
von der Meter entfernt, Ein 
verkaufen Sr zu verpachten. 


geringer Anzahlung fi 
En ne eit ſchaffen, da 
ruben, Hütten und die Bahn reich⸗ 
2 Gelegenheit zu Srränarbeuen 
eben. Offerken unter H r. 25 
5 die Exped. der Bresl. 810. [1450] 


Kal. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


2 Aus dem echubbezirk Cisberan: a 


ſtrebſamer Steiumegmeiſter dürfte bei 
leicht eine 


Die Mineralbrunnen-Handlung 
W. Zenker’s Nachfolger in Breslau, 


Albrechtsstrasse Nr. 40, 


«empfiehlt sämmtliche Gattungen in- und ausländischer Mineral- Wässer in diesjähriger 
frischer Füllung, sowie Bade-Salze, Laugen, Pastillen, medie. Seifen. 


Brunnen-Broschüren gratis. 


[4995] 


Dr. Struve & Soltmann’sche künstliche Mineral-Wässer zu Fabrikpreisen. 


400 Visiten 


ns, E wart analen kann, r 


Das Dom. „ bei 
Bahnhof Leſchnitz hat 
Bullen, 2 Jahre alt, 
eine Partie Strohſeile, 
à 35 Pf., 
gelbe Lupine u. Gleaſon⸗ ge 
Kartoffeln 


zu verkaufen. 
Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


[5304] 


Ein Commis, 


an Verkäufer, der einfachen 

Buchfübrung, ſowie der polniſchen 
Sprache mä lig. wird per 15. April c. 
für ein Modewaaren⸗Geſchäft in einer 
— 7 eee 


ten beliebe man mit ai 
der Zeugniſſe unter F. 8. 41 der 
Breslauer Zeitung einzuſenden. 


in Commis, welcher in der Eiſen⸗ 
Branche 3½ Jahre gelernt hat 
und ſowohl der deutſchen als auch 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
ſucht Stelle per 1. Juli oder Pe. 


zn 


Ein Kellner wird für ein sat 
geſucht durch „Germania“, ie N 
lau, Schwertſtraße 6. [5305] 


Lehrling. 


Für ein Tuch⸗ und Herrengarberoben? 
Geſchäft wird von Oſtern ab ein Lehr: 
ling, moſ., geſucht. Meldungen unter 
L. 38 an die Expedition der Er | 
ten. [1464] 


In meinem Specerei⸗, Deſtillations⸗ 
und Producten⸗Geſchäft iſt eine Lehr 
lingsſtelle zu nn 


ohn, 
Inh. d. Firma Abeldß E. Cobn's Ww. 
in Falkenberg OS. 11475 


Näberes bei Gebrüder Knaus. 


werden von einem in feiner Provinzialſtadt, in w Dfferten poſtlagernd 8. . M | —ĩ?;: 

Syphilis dieſen Krankheiten ſehr Goa a Menlſchule Be = Kar Eine perfecte Kochlöchin Nr. 202 Koftn. 4771 Vermiethungen und 
Spy! Specialiſten unter Garantie] ein Geſchäft nebſt Grundſtück, pe ſoforti Antritt für einen x 
ründlih geheilt. Näheres unter Dr.|liebften Deſtillat d Colonial- a oh (dont r Miethsgeſuche 
b Bi 4 —.— 1 iebſten Deſtillation und Colonial⸗ berrſchaftlichen Bi (täglich 20 mit guten Zeugniſſen, flott im 3 + 

1 gernd Breslau. [4398] „’ Of. ge 100 a Pert 300 Mark Entwerfen, b Veranſchla⸗ 

nebſt entſprechenden Pertinencien ge⸗ 

Geſchlechtslraulheiten, sub 8.B. 2 d. Annencen-Epp. von] V lac. _ Bewerberinnen wollen ire fat Sedan ale Aechtert se Ohlauerſtraße 76177 

ch in ganz veralteten Fällen, |Daube & Co. in Poſen erb. (5281) Stammkuffen. tammkuffen & Sengnifle, an; hab, a Brchinn ert 1 bei einem 9 Dauer |. ; 0 ee) chte) De, 

Fi neen⸗Bur „ oder Zimmermeiſter. ef . sub [tft eine große Wohnung im to 

Impotenz, Pollutionen, Brauerei: Verlauf. Pbotegr. auf Porzellan. Prien, ſtraße 28, einſenden. 2861 [A. B. durch die en, de vollſtändig neu renovirt, zu vermiethen. 


ſexuelle Schwäche dar 


Schnell, ſicher nie Fee 
ebenſo Frauenkrankheiten |. 


sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 


Meine im beſten Betriebe befind⸗ 
liche ober⸗ und untergährige Brauerei 
bin ich Willens, wegen beſonderer 
Umſtände ſofort zu verkaufen. 

reis 6500 Thlr. Anzahlung von 
bis 2500 Thlr. iſt eso 399 


Reſtkaufgeld 119 
W. Peſchk, Brauereibe e 
Brehna bei Halle a. 


Größte Ausw. in bunt. Kuffenplatten. 
Magaz da adden fer, Cadel 
Billig Porzellan. — Meſſer, Gabeln. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, am Stadtgr. 


Garten⸗Zäune, 


Ein junger Kaufmann, Anfang 30, 
unverheirathet und cautionsſäbig, 
als Reiſender und Buchhalter eines 
größeren Tafelglashütten⸗Etabliſſe⸗ 
ments längere Jabre ſtehend, wünſcht 
ſeine bisherige Stellung Umſtände 
halber ar gegen eine andere 15 


Breslauer Zeitung. 


Zum 1. Mai d. J. ſuche ich einen 
tüchtigen, gewandten und zuverläf- 
ſigen Bureunvorſteber. [1365] 

Bromberg, im April 1878. 


Pottien 


otar. 


Garpeſtz, 22, bochpart. 
ön 


iſt eine 
eleg. Wobn. mit auch ohne Möbel. 


Schweidn. Stadtgraben 17 


iſt die 2. und ein Theil der 3. Gtage 
von Michaeli ab zu vermiethen. [3838] 


Alte Kirchſtraße 12. 3: und Gart „Erb⸗ zu wechſeln Rechtsanwalt und 
Spenden b. Bl . v. 14 Uhr. ee hr Zu a egräbnik- ie Ar Auf bobes Gehalt 8 1 Eine gr. Tae 
Nikolaiſtraße 16 bin ich von 8—9 einträgliches 15283] Gitter, ſchaedgeſern⸗ Fenſter, en 15 8 1 Vaud Ein Zuſchneider, iſt Ohlauer Stadtgr Nr. 1 


und von 11—1 Uhr zu ſprechen. 


Glasdächer und Gewächshäuſer 
von Schmiedeeiſen 


Fäbrikgeschäft 


welche genötbigt wären, längere 


7 
e: 


der ſchon längere Zeit in ſeinem Fache 
wird für ein 


bald oder per 1. Juli e. 


Geſchlechts⸗Kraukheiten 4955] empfiehlt von Haufe auswärts zu fein, Ger|mit Erfolg gewirkt, verm. Näheres bei Leinen, 

2 , Abe Fluß, Comen, in Schlesien, mit sehr guter Kund- € ta "Bi ld legenheit geboten, eine zuverläſſige Peosmiaftent zn Tofotipem Aan Junkernſtraße 11. [3775] 
Schwächezuſtände ꝛc. jeden | schaft, ist bei einer Anzahlung von us * 1 3 Stütze auf dieſem Wege zu erlangen. 1 6 . M 8 3 5 — 

irabes ohne Berufsſtörung ratio 5000 Mark sofort zu übernehmen. abrikgeſchäft, Beſte Referenzen ſtehen gern zu werden durch das Central-Annoneen⸗ Die hochelegante 1 Et. 


nell geheilt. . brieflich. ) 


88 Neue Taſchenſtr. 
Nr. 19, parterre, 
wg 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Dr. Wunder’s 


gründliche Belehrung für 


Offerten sub W. 192 an Bruno Pusch Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


& Co., Annoncen-Expedition, Bres- 
lau, Carlsstrasse 43. 


Eine größere [5267] 


Eſſig⸗Fabrik, 


ſehr alt und renommirt, nebſt ſchönem 
Grundſtück in einer Gomnaſial⸗ und 


Neue Zuſendung von [5307] 


Echt Wiener Feigenkaffee, 
F. A. Richter's Goldkaffee, 
Feigen-Brust-Bonbons, 


Dienften. 
Gefällige Offerten erbitte unter 
H. 37 


in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederlegen zu wollen. 


Reiſender geſucht. 


Eine gut eingeführte Norkfabrik ſucht 


Bureau in Breslau, Garläftraße 1, 
befördert. 15308 


Ein tüchtiger Former, 
aber nur ein ſolcher, der vie 
Functionen eines Meiſters über: 
nehmen kann, kann f ein⸗ 


Zimmerſtraße 12, 11 Piecen zu verm. 
Näh. bei Ka iſch, Ober chleſ. Vabnb. 4. 


Neue Taſchenſtraße 9 


iſt die Hälfte der erſten Etage von 
Johanni ab zu vermiethen. 66839 


Geschlechtskranke. |® ſtadt Schleſtens it 0 ſoblenen Reif ine Ya Bohn ter 0003. 

arniſonſtadt eſiens iſt wegen ofort einen gut empfohlenen Reiſen⸗ trelen bei eine ne Wohnung für 
1 4 Mr 118 5 0. Rentals 860 at 5 bald zu ver⸗ F eigen- Honig, Die zu ee N 68] 128 = Grie eger Iiortan Handl ; A: in der Colonial⸗ 
durch Onanie, Anſteckungen veran⸗ 2 Offerten sub ans Malzextraetchocolade etc, n Bose in Halle a 15 an Eiſengießerel in Freiburg i. Schl. — — 
laßten Störungen des Nerven ⸗ und Rudolf Moſſe, Breslau. empfiehlt zu chuitz r — EEE SE ERONGZUG 


a bene beider Geſchlechter. 
Gratis u. franco zu beziehen von 
„ Arndt's Verlagsanſtalt 


Buchbinderei⸗Verkauf. Emil Schultze, 1 Stellenſuchende «o. 


Stellenſuchende aner 


Ein älterer unverheiratheter 


Wirthſchafts⸗Beamter 


Zu vermiethen: 


Liegnitz, Ring 17 
15 Get 1 


in Leipzig. 2087 Eine Buchbinderei und Liniir⸗An⸗ früher in Firma B lacirt und empfiehlt 
„„ | F H Dohers « Sehutene, 0 Saeed, . ſucht 1. Juli Stellung. If 1%, SEC Häftstocal 
Bon der mubmlichſt bekannten | Grunpftäd, in beſter Geſchaftslage in Albrechtsſtraße Nr. 10. I Seuufentrape 36. 870) — [3270] [. Derſelbe iſt 15 Jahre beim Fach ganten Schaufenſtern, 


Dr. Pattisons'ſchen 


Gichtwatte 


egen Reißen, Gicht, e 
r F x empfi 1 2 m 
ndung in 100 Als am 


8.6. 80 hwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Eine Waſſermühle 


mit 2 Mahlgängen u. Spitzgang, in 
ſchoͤnſter Lage Schleſiens, Alles neu 
gebaut, zu jeder ee ian 
mit ca. 40 Morgen Acker, „ Stunde 
von Kreis⸗ u. Garnifonſtadt wie Bahn, UH 
kein Waſſerbau, vollſtändig Waſſer S 
Jahr aus Jahr ein, iſt wegen Ueber⸗ 
nahme anderer Grundſtücke für 19,000 
Thlr. zu verkaufen. Sms feſt. 
Offerten unter Chiffre H. 21297 an 
Haaſenſtein & Vogler, Beten, | N 
erbeten. 98] 


einer ſchleſ. Stadt, ift and. Unternehm 
balber bortbeilbaft zu verkaufen. ur 
Uebernahme würden 12.— 14,000 
7 ſein. 0 ſind unter 

„H. B. an Herrn Wilhelm d 
i Görlitz zu richten. 


Eine Deflillation, 


verbunden mit 3 wird 
bald oder per 1. Juli e. 


gi pachten geſucht. 


fl. Offerten werden an die A 

noncen⸗Expedition von Haafenßein 

& f. 21092 Breslau, erbeten unter 
[5300] 


= ELivreeknöpfe 


Ohlauerſtraße 21. 
m allen Buchſtaben, ſowie 5 
liche Beamten ⸗Knöpfe offerire im 


Detail ben billigften Engros⸗Preiſen. Fe Ru: Pe 861457 


. Charig, Bur hg 1500 tr. Sutterfartoffeln. 
Breslauer Börse vom 11. April 1878. 


E Dogelfulter, 


Hanſſamen, 
S 


—2 Glanzbirſe, 
eich. ee 
meiſeneier 
hält in beſter, reiner Qualität 
zu den billigſten Gugeospreifen 
vorräthig [4272] 


„Schwartz, | 


Für mein Garderoben⸗Geſch. 
Nude, einen Verkäufer, 
J. Brinitzer. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen gewandten, 800 
ſtändigen [5280] 


Verkäufer, 


51 auch zu 1. 5 guter . iſt. 
Bei event. RR erbitte ich mir 
Abſchrift = ug niſſe. 
Eben Ir., Liegnitz. 


Für meine Modewaaren⸗ u. Damen⸗ 
ren ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 
Verkäufer und einen Lehrling. 


Hermann Rubinstein, 


[1457] Waldenburg i. Schl. 


und ſtets in ſehr rationellen Wirth⸗ 
697755 thätig geweſen, in der letzten 

Jahre. : Gütige Offerten erbeten 
te R. S. 25 poſtl. Steinau OS. 


r mein Specereis u. Schankgeſch. 
u einen poln. ſprech. [1459] 


Zehrlin 
gleichviel 0 1 155 * 
Moritz Ucko, Oppeln. 


worin zur Zeit das einzige hieſige 

Eupen Geſchaft betrieben wird. 
u. Räumlichkeiten eignen 

ſich ebenfalls vorzüglich zum 


feinen Restaurant 
oder Cafe. 


[5167] J. Stahl. 


Bureau ⸗Localität geſucht. 


Per 1. October zu bezieben, wird ein in der Schweidnitzer⸗, 
Pe oder am Ringe gelegenes Local, Nad 05 


1. Stock, 
Moſſe, Breslau. 


fe ms 5294] 
Gefällige Offerten mit Preisangabe sub 1013 an Rudolf 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. April 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


inländische Fende, 
4 ine Cours, 


Isländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländieohe Elasubahn-Aotien and Priaritäten, 
und Stamm-Prierltätsaotien, Amtlicher Cours. Nichtamtl, Cours, 


Beichs- Anleihe | 4 Amtlicher Cours. | Ggr]-Ludw.-B. . — — 
Pros. cons. Anl. 46 1050 5 Br.-Schw.-Frb. |4 | 62,50 5 2 bs r DE Bas dt. 114,00 6 FAR 2 g 
do. cons, Anl. 4 86,70 bz 45 5 ACDE. |3 5 & 19,75 ba Oest-Franz-Stb. 4 — alt. 410 G den 8 Wind Seite. . e 
Anleihe 1860. |4, 51 K. ö. B. Hieb 528040 ba Rumän, St. Act. 4 | 23,50 520 — 22 8 8 
Bt.-Bchuldsch. . % 91,50 6 a n 40, 5, er. | — — Ba 222. g 
Pros. Präm.-Anl.| 3% 136.00 G Br.-Warsch. do. 5 ar Warsch. W. StA 4 — — Aberdeen 700,5 9.2 B. leicht. unft. zubig. 
40 Bedt.-Obl. 7 . i 40. mi 2 Kae ä Prior. 5 — — Kopenhagen | 769,0 58 dir "ka wollen 
N 1 1 VIVE 1 8 Er = Stockb r ill. 
Behl. Pfäbr. al 5 85,60 8 Inländisohe Elsenbahn-Prioritäts- r — —— 773 32. leicht ba 
do, Lit, A.. . 3 84 B Obligationen. Krak.-Oberschl, 14 | — — eleeaburn 267, OEM. fill. wolkenlos 
40. Il... 4 96,40 6 Freiburger 4 91,25b 26,096,250 ] do. Prior.-Obl. 4 = = 64,8 5,5 NW. fill. wolkenlos. 
do. Lit. A. 4 | 94,85 ba do, 4% | 98,09 Mährisch - Schl. - = 768,5 78R 1 if Seegang leicht. 
4 4b B.. 8 % des {ib 5 18 81 5 . .. 7 — = Dreh 782,5 0 Mm av. Pede, 1 
7 * — Pr m „ 
de; 4 44 — do. Lit. E. 4 98,75 8 gene 765,4 | 22 928. Dia. balb bededi. 
do. Lit. O. 4 | L 9655 8 do. 5, 101,65 & 40 bad Bank-Actlen. pl 0 6,3 NND. ſchwach. Ir 4 Thau. 
do. do.. . 4 | I. 94,75 6 Oberschl. Lit. E. 3 | 85,50 B Brol. Dlocontob. 4 | 59,00 G — 8 14 5 238 ſchwach. wolken ann Maß 
do. Rusical). !“ 25 B 9. 178... 9840 8 P 2) Neue we wa 07 85 ee ai ee 
} . „ 0. 1873. 0 * eichsbank 4 — — . „ 
40, do... 4 . 84,75 ba do. 1874. 4% 69,50 G Sch.Bankrarein 4 7800 6 u Dem 768,1 8,0 DN. ſchw. moitentos. | &er ruhig. 
do. do.. [4% 101,300 do, Lit. T. 4 101,00 8 do. Bodenerd. 4 | 88,50 B — Leg 7602 12,5 880. füll. Regen. 
Pos. Crd.-Pfdbr. | 4 94,70. bz do. Lit G. 4 99,75 bzB Oesterr, Credit 4 1354 G ult. 355856853854 b | Frefeld 764,1 10,0 S. leicht. wolkenlos. 
Bentenbr. Schl. 4 96,45 bz do. Lit. H.. 4K 101,50 B | Garisrahı 763,2 6,4 N00. leicht. wolkenlos. Than. 
Ado. Posener.|4 — , do. 1869 5 101,10 B Wiesbaden 7641 78 RO. fill. wolkenlos. au. 
Schl. Pr.-Hilfsk,|4 | 93,50 B do. Sale DFti * — Ndre. Zug. — Kaſſel 3 6,4 N. rg . Neif. 
do. do 10 100,75 B ade, Wilh.-B. 103 b Indastrie-Aotlen, München 762,3 4.5 W. mäßig: 
5 Beh Bod.-Ord. 4% | 93,40 otbz ‘| R.-Oder-Ufer 46 9,65 bz | Bros, Ae Ge Leipzig 7646| 60 N. Sal. dae Hat. 0 Regen. 
N : 98,50 ba - für Möbell4 | — - Berlin 7648| 7,5 OD. leicht. beg bedeckt. Gewitter 
Goth, Pr.-Pfäbr. E er Weohsel-Gaurse vom 10. ACH 21 do. do. Bt-Pr.|4 | — 25 Wien 760, 6, ben dt und Regen. 
. Eöchs, Rente. — e er — 7 50 7 455 e A — = Breß 768,1 6,6 O. bede 
—— — —— Ua Cm 0. actien — 2 Witterung. 
4 Be ki b. 2 46 B . bet 
Ausländische F ode 4 g i 1. — e 5 Die Wenberitugen bed a Che Setup dan de 
erlkaner 6 — 3 3 |kS, 20,42 0 Donnersmarkk. 4 — — m Nordoſten ift derſelbe geſunken, geſtiegen, ſo 
K BR 2 E — do. do, 3 |3M, 20,30 6 Laurahütte . 4 | 73,50 0 ult. 73 ‚rsarauralio un u 5 abgenommen en und die Winde mehr abg ſind. 
Oest. Pap.-Rent. 4% — Paris 100 Frs. 2 KBA. 81,25 bz Moritzhütte ...|4 | — iche und nord Fremen über Deutſchland, der Oſtſee und 
‘0. Sub. Rent. 10. 54,25 bad de. do, 2 |2M, | — 0.-8. Eisenb.- B. 44 30,50 B En dauert leicht bis mäßig 1 9 ort, mit jetz faſt allgemein 1 75 
do. te 4 00 8 Warsch. 1008. R 5% 8T. 203 bs Oppeln. Cement 4 — loſem Simmel, im Steen weilice Mind, mit anhaltend trübem . 
do. Loose 1860 — 101 G Wien 100 Fl. E 167 0 chl.Feuervers. |4_ | — — Windſtillen und len bet . * ar bie gange at er 
a 140 Pie. 4 | 54258 10 ban Ze alas —— 1 - 2 la 60g der Jahres t entſpr Gendumu 6. 
„Liqu.- > 8 — — 
ar andbr. 4 2 Framde Valuten, do. Zinkh.-A. 4 — — m 55 A Os See e a 
do. de. 5 | 6150 B Ducaten do. do. 8t.-Pr. 4K — — Europa, 2) Küſtenzone un ver reußen, 3) Age 
Rass, Bod.-Ord. 5 — 20 Frs.-Stücke| — Sil. (V.ch.Fabr.) '4 | — — dien 05 cen eder Gruppe iſt die Reihenfolge von 
de. 1877 Anl. 5 | 773675 bes Oest. W. 100 4. 187,40bsB alt. — 6] Ver. Oelfabrik. 4 — 
ö Russ. Bankbill 18058 b Vorwärtshütte. 4 — — 
100 8.-E. 199,25 bz 54.2008 - 


Verantwertlier Nedacteur: Dr. Stein Drud don Graf, Barih u. Comp. (W. Iried rich) in Breslau _ 


